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Kurze Tagesübersicht.
Im Reichstag  wurde gestern die Wiederher-

stellung der Ostmarkenzulagc mit 164 gegen
124 Stimmen abgelehnt.

Im Ortlergebiet  wurde eine militärische
Skiabteilung von einer Lawine verschüttet.
18 Mann wurden getötet.

Das Fürstenpaar von Albanien  hat gestern
von Triest die Ausreise nach Durazzo  angetreten.

Die Räuberbande „Weitzer Wolf"  bringt im¬
mer weitere Provinzen Chinas in Aufregung . Die
drohende Haltung des Volkes gegen die Re¬
gierung nimmt zu.

Ae MMliziilM Im Mstng.
XX Der Kampf um die Oftmarkenzulage, die den

Postbeamten in den Ostbezirken unseres Vaterlandes lange
Zeit hindurch gewährt worden ist, ohne daß jemand Anstotz
daran gefunden hätte, bis plötzlich ganz „feinfühlige"
Politiker politische Motive darin erblickten, dauert nun
schon geraume Zeit an . Man entzog bekanntlich den Be¬
amten diese Zulage vor etwa einem Jahre , weil die Herren
des Zentrums mitsamt den Polen und den „Genossen" der
Meinung waren , politische Beweggründe steckten dahinter,
Man witterte eine antipolntsche und antikatholische Tendenz
daxin. Der Reichstag hat immer wieder versucht, die Ost-
Markenzulage durchzudrücken, aber auch immer wieder fand
sich die schon erwähnte Mehrheit , die die Ausführung dieses
Planes verhinderte . Auch gestern beschäftigte sich das
Plenum des Reichstages wieder mit der Ostmarkenzulage,
die von der Budgetkommission abermals abgelehnt
worden war.

Die Ausdauer , mit der einzelne Parteien im Reichs-
E"0e immer wieder versuchen, die den Ostmarkpostbeamten
entzogene Zulage diesen wieder zuführen zu wollen, ist wirk¬
lich bewundernswert und verdient höchste Anerkennung. Nun
find zwar 1200 000 M., die für die Ostmarkenzulage gefor¬
dert werben, kein Pappenstiel , doch gibt es wohl kein
schreienderes Unrecht, als den „Stephanssängern " im Osten
»es Deutschen Reiches einfach eine Zulage , die durch die
teure Lebenshaltung in dortiger Gegend berechtigt ist und
die man früher ohne schwerwiegende Bedenken gewährt
dat, jetzt zu verweigern , nur weil man in dieser Zulage
politische Motive wittert . Dieser Vorwurf ist doch wohl,
Kenau bedacht, unhaltbar , zumal der Zulage doch nicht nur
protestantischeBeamte teilhaftig werden sollen. Der Ge¬
danke einer antikatholischen Tendenz, der das Zentrum
öür Ablehnung solcher Zulage bestimmt, ist doch nimmer-
wehr stichhaltig. Datz die Polen gegen die Wiederherstel¬
lung der Ostmarkenzulagc sind, kann nicht weiter Wunder
Lehmen, weil ihnen ja alles, was deutsch ist und das
^sutschtum im Osten des Reiches stärken könnte, verhaßt
Zl- Wenn sich nun die Sozialdemokraten gegen die Be¬
willigung der Ostmarkenzulagc aussprechen, so ist bas im
Grunde genommen ein Akt der Unklugheit; denn ihnen
R doch immer viel an Stimmenfang gelegen, bei den Post¬
beamten werden sic aber durch ihr ablehnendes Verhalten
>n dieser Frage sich noch weitere Sympathien , die sa mög-
' 'cherwcise noch vereinzelt bestehen, verscherzen. Zentrum,
i ôlen und Sozialdemokraten bilden also den Abwehr-

der die 1200000 M. nicht in die Ostmark dringen
laßt.

Die Nationallibcralen , Konservative und die Reichs-
^«eteiler gaben sich gestern wieder alle erdenkliche Mühe,
/ » Postbeamten in den Ostseeprovinzen die Zulage wieder
^lhaftig werden zu lassen. — Staatssekretär Krätkc
«terststtzte nach Kräften das Bemühen und suchte den Vor-

,,^ f' die Zulage , auf die 6000 Beamte der Ostmark schn-
a»t warten und die den zehnten Teil ihres Gehaltes be¬

sagt, trage politischen Beigeschmack, nach Vesten Kräften
t widerlegen. Aber diesem Bemühen der zulctztgeuanntcn

. "rteici, und Herrn Krätkes, dem sich auch der Sprecher
m5. Fortschrittlichen Volkspartei anschlvß, war es doch nicht
n.^alich, hi- Abwehrmehrheit zu sprengen, die sich in ihre

nlchauungcn so fest verbiffen hat, baß z. B. der Abg.
abour zu behaupten wagte, für die Gewährung der

»" läge sei die politische Gesinnung des einzelnen Beamten
atzged̂^h und so wurde die Ostmarkenzulagc  denn

"eberunr mit 194 gegen 12 7 Stimmen abge-
^ " ui . Die Postbeamten in der Ostmark aber sind wieder

m eine Hoffnung ärmer geworben.
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Wahl die ihm nicht genehmen personae minus gratae zu be¬
zeichnen, ein Recht, das ganz uneingeschränkt ist: er darf
sämtliche Kandidaten ablchnen.

Ist ein dem König von Preußen genehmer Kandidat
gewählt worden, so hat sich dieser binnen drei Monaten
über die Wahl zu erklären und im Falle der Annahme beim
Papste die Konfirmation nachzusuchen. Dem Könige hat
der neue Bischof den sogenannten Homagialeid zu leisten,
worauf er ein staatliches Anerkennungsbekret erhält.

Jntereflant ist hierbei vor allem, wie weit für die
Kölner Richtung eine Möglichkeit der Einwirkung dahin
besteht, baß ein Mann ihrer Richtung den fürstbischöfltchen
Sitz besteige. Da der König von Preußen sämtliche Kandi¬
daten avlehnen kann, so besteht die unzweifelhafte Mög¬
lichkeit einer Pression von seiten beS Zentrums auf Herrn
Bethmann und damit auf die Krone Preußens , um aus¬
gesprochene Vertreter der Berliner Richtung dem Kirchen¬
amte fern zu halten . Wie weit solchen möglichen Pressionen
gegenüber standgehalten werben würde, ist schwer auSzu-
machen. Auf der andern Seite ist anzunehmen, daß man
von Rom ans das Möglichste tun wird, um einem Manne
der Berliner Richtung bas Amt zu verschaffen. Wege hier¬
zu sind die Einwirkung gleichfalls auf die Krone Preußens
und die Einwirkung auf das Domkapitel.

DaS wahlberechtigte Domkapitel besteht auS den Dom¬
herren , die ihrerseits abwechselnd vom Fürstbischof und
von der Krone ernannt werden. Die Regelung dieses
Ernennungsrechtes ist insofern eiaentümlich, alS sie dem
Zufalle weites Spiel gibt. Das Jahr wird eingeteilt in
eine abwechselnde Folge von Regierungsmonaten und
Bischofsmonaten. Stirbt ein Domherr in einem Regie-
rungsmonat , so hat der König von Preußen das Recht,
einen Nachfolger zu ernennen ; übrigens ist dies nur ein
abgeleitetes Recht; eigentlich steht es dem Papst zu, der eS
konkordatSmätzigdem König von Preußen überlassen und
sich selbst nur die sog. Proviste Vorbehalten hat. Stirbt ein
Domherr im Bischofsmonat söen geraden Monaten des
Jahres ), so wird der Nachfolger vom Fürstbischof ernannt.

Das Breslauer Domkapitel zählt folgende residierende
Domherren : Dr . Augustin, Weihbischvs; Dr . König, Dom¬
propst, Professor; Scholz, Prälat , Senior ; Dr . Stiller,
Msgr., Prälat , Generalvtkar ; Dr . Herbig, Offizial und
Dompred.; Dr . Sbralek , Professor; Klose, Domherr ; Dr.
Stetnmann , Msgr.; Dr . Sprotte . Professor; Dannhauer,
Domprediger und Dr . Bergel , Domherr . Diesem Dom¬
kapitel liegt zunächst, binnen 8 Tagen , die Erwählung eines
BiStumverwesers für die kirchliche und eines oder mehrerer
oooonowi für die Vermögensverwaltung ob.

Beileidstekegramme zweier Kaiser.
Die „Schlesische Bolkszeitnng" meldet: AuS Wilhelms¬

haven ist bet dem Breslauer Domkapitel folgendes T e-
legramm des Kaisers  eingegnngen : „Schmerzlich
bewegt dutch die Meldung , daß Gott der Herr dem Leben
des Kardinals von Kopp ein Ziel gesetzt hat, spreche ich dem
Domkapitel mein wärmstes Beileid ans . Ich nehme an
dem schweren Verlust, den das Kapitel nnd die Diözese
Breslau durch den Tod erlitten haben, lebhaftesten Anteil.
Ausgestattet mit reichen Geistesgaben, einem starken Glau¬
ben, einem lauteren Charakter und warmem Empfinden
sür die Not der Zeit» hat der Entschlafene als treuer Sohn
der katholischen Kirche, aufrichtiger Patriot und guter
Staatsbürger seines verantwortungsvollen Hirtenamtes
vorbildlich, treu und segensreich gewaltet und sich um Bis¬
tum, Kirche und Staat hohe Verdienste erworben. Ich
werde dem Verewigten und seiner charaktervollen Persön¬
lichkeit stets gern dankbar gedenken." — An den Weihbischof
Dr . Augustin in Troppau und an das Domkapitel in Bres¬
lau sandte auch die Kaiserin  Beileidstelegramme.

Die Teilnahme Kaiser Franz Josephs  zeigte sich,
wie die „Schlesische Bolkszeitnng" meldet, in folgendem
Telegramm aus Schünbrunn an das Domkapitel : „Die
Nachricht von dem Ableben des Kardinals Fürstbischof Dr.
v. Kopp erfüllt Se . Maiestät, die der edlen Persönlichkeit
und dem segensvollen Wirken dieses hochverdienten Kir¬
chenfürsten stets besondere Wertschätzung gezollt hat, mit
tiefer Trauer . Se . Maiestät werden dem verewigten Kar¬
dinal diese Gesinnung, sowie herzliche Dankbarkeit für die
von ihm bei jeder Gelegenheit bewiesene Treue und An¬
hänglichkeit immer bewahren nnd sprechen einem Hoch¬
würdigsten Domkapitel seine innigste Teilnahme an dem
schmerzlichen Verluste, den dasselbe durch das Hinscheidcü
seines allverehrten Oberhirten erleidet, aus . — Im aller¬
höchsten Anstrage Freiherr Schiesl v. Perstorfs."

Der NMolger des Kardinals Kovv.
Nach den „Dresdener Neuesten Nachrichten" wird Prinz

Max von Sachsen als wahrscheinlicher Nachfolger dcS Kar¬
dinals Kopp betrachtet. _

29. Jahrgang.

zum Empfang des FürstenpaareS anwesend waren : der
Statthalter Prinz zu Hohenlohe, der Bürgerweist >r von
Triest Balerto , die höchsten Militärs , die Schisfskvmman-
banten der anwesenden EskadreSschifse, sowie diejenigen
des deutschen KrtegsschisfeS „Breslau ", deS englischen
Kriegsschiffes „Gloucester" und des französischen Schiffes
„Brntx ", der Erzbischof von Durazzo Bicnchi, der Dom¬
herr von Durazzo Msgr, Kaliori , die Spitzen der Zivilbe¬
hörden, das KoniularkorpS, die Vertreter deS österreichisch-
albanischen Komitees und der hier weitenden albanischen
Missionen. Am Bahnhof war die Ehrenkompagnie beS 82.
Jnfanterie -RegimentS aufgestellt. DaS Fttrstenvaar begab
sich im Automobil zur LandungSstclle, wo die Einschiffung
auf die KrieaSjacht „TauruS " erfolgte. Auf dem ganzen
Wege vom Bahnhof bis zur Landungsstelle bildete eine
große Menschenmenge Spalier , die daß Fürstenpaar sym¬
pathisch begrüßte.

Die Kriegsjacht „Taurus " mit dem Fürstenpaar von
Albanien an Bord ist nachmittags 8 Uhr in Begleitung
der Kricgsschisse „Brntx " und „Gloucester" unter dem

Geichützsalnt deS österreichisch-ungarischen Geschwaders nach
Durazzo abgegnngen. — Der italienische Kreuzer
„Quarto ", der gestern nachmittag auf hoher See zwischen
Capo d'Jstria und Jsola an der istrischen Küste kreuzte,
erwartete dort die Borbeifabrt des „TauruS ". Nachdem
der übliche Gcschützsalutgewechselt war , schloß sich der
„Quarto " dem „Taurus " und dem englischen und franzö¬
sischen Kreuzer zur Fahrt nach Durazzo an.

Der Snltan und der Fürst von Albanien.
Der „Figaro " erfährt auS Konstantinoprl , baß der Sul¬

tan Mehmed den Wunsch ausgesprochen habe, die persönliche
Bekanntschaft deß Fürsten von Albanien zu machen. Der
„Figaro " empfiehlt dem Fürsten , den Wünschen deS Sul¬
tans zu willfahren, da ein Besuch in Konstantinopel nur
günstig auf die Stimmung der Mohammedaner in Alba¬
nien einwirken könne.

Abreise Effab Paschas nach Durazzo.
Effad Pascha ist mit der albanischen Deputation auf dem

ihm von der italienischen Regierung zur Verfügung ge¬
stellten Dampfer „Sardegna " von Triest  nach Durazz»
abgereist.

Deutsche JaftrnktionSoffiziere für Albanien.
Fürst Wilhelm von Albanien hat, wie die „Nat.-Ztg."

hört , an den Kaiser die Bitte qerichtet, deutsche Jnstruk-
ttonsosfiziere nach dem neuen Staate zu entsenden. Diesem
Wunsche ist Kaiser Wilhelm nachgekommen und eine Anzahl
Offiziere werden jetzt beurlaubt werden, um als Lehrer
in der zu bildenden albanischen Armee zu wirken.

*

Der Ausstand im Epirns.
In Santi Quaranta  ist nunmehr der Aufstand

vollständig  a u s g e b r o che n. Die Erregung in der
Stabt ist sehr groß nnd man befürchtet Blutvergießen.
Aehnlich wie in D e l v i n o, wo sich 1800 Aufständische in
der Stadt befinden, lagern außerhalb Santi QnarantaS
2000 Aufständische. Die griechische Regierung bat einen
neuen Schritt unternommen , um bei den Mächten ans die
Zweckmäßigkeiteiner baldigen Beantwortung ihrer Bürg-

schaftsforberung hinzuweisen, damit in Nordepirns die
nötige Ordnung eintreten könne.

Aus A r g » r o c a str o wird gemeldet: Trotz aller mi¬
litärischen Maßnahmen glückte es 3000 Aufständischen,
außerhalb der Stadt zusammenzukommcn. ZographoS
verkündete die Autonomie von Epirus und führte aus,
Griechenland sei gezwungen, EpiruS höheren Jntercsien z«
opfern, aber für das epirotische Volk sei es unmöglich, sich
einem Barbarcnvolk zu unterwerfen . Er sagte weiter , daß
die Eviroten heute den Traum verwirklichten, den sie schon
seit fünf Jahrhunderten gehegt hätten. Sie seien entschlos¬
sen, sür die Freiheit zu sterben. ZographoS proklamierte
sodann Gleichheit vor dem Gesetz und drohte strenge Stra-
sen für jeden Störer der Ordnung an. Er brachte Hochrufe
auf den König von Griechenland, da? griechische Heer und
Volk an8,

Verhandlungen zwischen den Epiroten und Albanien.
Der albanischen Korrespondenz in Wien wird auS

Valona gemeldet: Der Präsident der provisorischen Re¬
gierung im Epirus , Zoqravhos , hat den albanischen Nota-
beln Mohammed Ali Pascha von Dulvino nach Valona
entsandt, um mit der albanischen Regierung wegen Ge¬
währung von Garantien für die Errichtung griechischer
Schulen im nördlichen Evirus und Einrichtung griechischer
Elemente in der albanischen Gendarmerie zu verhandeln.
Die provisorische Regierung im Epirns wjll im Falle dcS
Entgegenkommens bereit sein, das von der Londoner Bot¬
schafter-Reunion ihr zngestandeüe Gebiet dem neue»
Königreich abzutretcn.

_ MM der MWIrW».
r,! Für die 9 alten preußischen Provinzen und somit' auch
k"* exemte  Fürstbistnm Breslau ist die Bischofswahl
lg § ^ Zirkumskriptionsbulle Tie salute animai-um vom
um»’11*' 1821 und das ergänzende Breve Qu°d de fidelium
2» Elchen Datum geregelt (Pr . Kabinettsordre vom

s «9ust 1821). Hierdurch ist festgelegt, daß die Bischofs-
' dem Domkapitel zustcht.

b_ König von Preußen hat das Recht, auf einer ihm
*öer  vorzulegenden Liste von Kandidaten für die Bischofs-

Neues vom Balkan.
Ans dem Wege nach Durazzo.

Das F ü r st en p a a r von Albanien  ist gestern um
9.05 Uhr in $ rieft  eingetroffcn . Schon bei der Einfahrt
des Zuges in das Stadtgebiet begann die Stranbbatterie
beim Leuchtturme mit einem Geschützsalut von 21 Schttffen,
worauf die Schiffe der hier ankernden österreichischen Ge¬
schwader und die fremden Kriegsschiffe große Flaggensig¬
nale hißten und ebenfalls salutierten . Unter neuerlichem
Geschützsalnt fuhr der Zug jn den. StaatShahnhof ein, wo

*

Der türkisch-bulgarische Handelsvertrag.
Eine allem Anschein nach offiziöse Note des Konstan-

tinopeler „Jeunc Tnrc " besagt: Die Verhandlungen über
den türkisch-bulgarischen Handelsvertrag dauern notwen¬
digerweise lange, sic schreiten aber normal vorwärts . ES
wird gelingen, zwischen beiden Ländern ohne die Inter¬
vention eines Dritten einen vollkommen befriedigenden
Vertrag festzustellen. Die Frage der Pomaken erhielt die
Lösung, die den Vereinbarungen von beiden Staaten ent¬
spricht. Die Note schließt mit der Erklärung , daß die
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türkisch-bulgarischen Beziehungen von der größten Herz¬
lichkeit beseelt seien.

Der bulgarische Generalpostdixektor Stefenowitsch be¬
gann mit dem türkischen Minister der Post und Telegraphen
Verhandlungen über den Abschluß einer türkisch-bulga¬
rischen Post- und Telegraphenkonvention und über die
.Einführung von Begünstigungstarifen.

Soj Urteil «ob Mmm -Zzlget.
Marmaros Sziget, 4. März. Gestern mittag

wurde im Rutbenenvrozeß das Urteil gefällt.
82 Angeklagte wurden wegen Aufreizung gegen
die Religion und den Staat zu Gefängnisstrafen
verurteilt. Die Höchststrafe erbielt der Hauvt-
angeklagte Kabalvuk, nämlich vier Jahre sechsMonate Staatsgefängnts und IVO Kronen Geld¬
strafe. Die übrigen Angeklagten wurden zu Stra¬
fen von sechs Monaten bis drei Jahren StaatS-
gefängnis verurteilt, jeder außerdem zu einer
Geldstrafe. 23 Angeklagte wurden freiaesvrochen.
Allen Verurteilten wurde die Untersuchungshaft
angerechnet.

Aus Wien  schreibt uns dazu unser G »-Korrespondrnt:
Zu Beginn des Massenprozesses gegen die oberunga¬

rischen Ruthenen wurde der Sachverhalt mitgeteilt und die
Episode des Auftretens des russischen Agitators Grafen
BobrinSkt besonders beleuchtet. Nun ist der Prozeß nach
zwei Monaten soeben durch das Urteil des Gerichtshofes
vorläufig beendet worden; vorläufig , denn es ist anzu-
nehmen, daß die Verurteilten Berufung einlegen. Die
Urteilssprüche sind an sich nicht allzu hart ausgefallen ; ja,
wenn man bedenkt, win sonst in ruhigeren Zeiten die so¬
genannte Beleidigung der ungarischen Staatsidee , welche
Delikte oft durch recht harmlose Zcitungsaussätze begangen
werden können, eine unverhältnismäßige Ahndung finden,
so muß man über die Milde staunen, die die Richter von
Marmaros -Szigct walten ließen. Von 88 Angeklagten
wurden 23 überhaupt freigesprochen und die höchste Strafe
betrug Jahre Staatsgefängnis gegen den Hauptange¬
klagten Kabalyuk. Die übrigen kamen mit drei Jahren
bis herab zu einem halben Jahre davon. Man wird sich
immerhin zu fragen haben, ob auch das nicht noch zu viel
ist. Denn die Verurteilten , wahrscheinlich (soweit wenig¬
stens aus den recht konfusen Berichten hervorgeht) un¬
wissende Bauern , deren religiöser Eifer geschickt aufge¬
stachelt wurde, sind nun einmal Märtyrer des Panslawis¬
mus geworben. Eine gewisie russische Presse wird nicht ver¬
absäumen, in den nächsten Tagen über die ungarische Frei¬
heit und über die Unterdrückung der Glaubensgenoffen in
Ungarn zu zetern. Die ? in demselben Rußland , in dem
die Ruthenen ganz anders unterdrückt werden.

ES ist aber gefährlich, Märtyrer zu schaffen. Es ist
tzefährlich, der ruffiichen Propaganda Material zu liefern.
Das eine weiß jedermann , daß die Schuldigen an dem
ruthentschen „Hochverrat" außerhalb des Landes in wohl-
bekannten Moskauer „wohltätigen " und „kultnrförbernden"
Gesellschaftensitzen. Sie sthen aber auch anderswo . Die
Politik der herrschenden und heute mehr als je herrschenden
magyarisch feudalen CUaue treibt alle »Nationalitäten ",
seien eS nun Deutschs, Serben, Nnwänen oder Ruthenen
in eine erbitterte Gegnerschaft gegen einen Staat , der
jihnen die Muttersprache selbst in Schule und Kirche nimmt
«nd ihnen nichts als Entgelt zu bieten hat, als bas wirt¬
schaftliche Elend und im besten Fall die Auswanderung auf
»heimischen" Schiffen. Nur eine gerechte Verwaltung , nur
eine kluge Versöhnung dieser scharfen Gegensätze, nttr die
wirtschaftliche Erschließung der oft bettelarmen Landstriche
wird den geplagten „Nationalitäten " die Kraft geben, den
zahlreichen Lockungen aus dem heiligen Rußland , aus
Rumänien und Serbien zu widerstehen. Der Deutsche ist
ja  allerdings der gute Michel, der nicht anderswohin gravi¬
tiert ; aber auch er hat sich in Ungarn schon geregt. Leider
ist eS mehr als fraglich, ob der herrschenden Kaste in
Budapest an einer solchen Versöhnung etwas liegt. Was
ihre Macht im Augenblick nicht gefährdet, Übersicht sie. Und
sie ist allzu gern geneigt, sich aus die Gewalt zu stützen; als
ob Gewalt etwas Dauerndes und Sicheres wäre. Wien
über hat nicht die Macht, und wenn es nicht gerade vor
Krisen bangt, auch nicht den Willen, diese Krisen zu stören,
denn — Rekruten , Schiffe und andere Wünsche der Groß¬
macht werden jetzt, Dank dem Grafen Tisza , glatt zu-
geftanden. _

AMllM-MWlM.
Aus Berlin  wirb gedrahtet: In dem Prozeß gegen

die Redakteure der „Welt am Montag " wegen Beleidigung
des Kronprinzen erkannte die 4. Strafkammer des Land-

Berliner Theaterbrief.
$ Berlin , Anfang März . .

Es will in der Theaterspielzeit dieses Winters nicht
recht vorwärts . Hätten wir den „Parsifal " nicht gehabt,
so würbe uns kaum eine Erinnerung an die entschwindende
Saison zurückbleiben. _ Ä , al.

Den „Parsifal"  wird das „Königliche Opernhaus"
wieder in den beiden Wochen vor Ostern geben. Der
Billetverkauf ist vor ein paar Tagen begonnen worden, und
die ersten sechs Vorstellungen sollen bereits vorverkaust
sein. Die Aufführung des Bühnenweihfestspiels im
„Königlichen Opernhaus " unter des Grafen von Hülsen
Regie war denn auch der stärkste künstlerische Eindruck, den
wir seit langen Jahren im Berliner Theaterleben empfan¬
gen haben. Der ganze Ton dieser Vorstellungen, das
Feierliche, das über Bühne und Zuschauerraum sich gleich
der Gralstaube niedergelassen zu haben schien; sie rückten
den Drang des Alltags weit von uns ab und wendeten
das Theater wieder zu dem, was es nach dem reinen Kunst-
ideal immer sein sollte: zn einer im höheren Sinne die
Seele erhebenden moralischen Anstalt. Im „-teutfroert
Öpernhause" in Charlottenburg war der „Parsifal " nicht
ganz fo aufgeklärt erlebt worden wie vom Grafen Hülsen.
Aber die große Aufgabe wurde im ganzen ehrenvoll ge¬
leistet. Jedoch in Wagner muß man sich hier erst e,n-
spielen. Man beherrscht den Stil noch nicht. Die Auf¬
führung der „Meistersinger" in voriger Woche ließ noch
manches an schlichter Ergriffenheit dem Kunstwerk gegen¬
über zu wünschen übrig . Man möchte gern die modernen
Noten ausspielen und reinhardtisch kommen, — was ge¬
rade am „Parsifal " und an den „Meistersingern" durchaus
unangebracht ist. In der Spielover und der komischen
Oper hat das „Deutsche Schauspielhaus" mehr Glück mrt
seinen modernen Aventiuren gehabt.

Im „Königlichen Schauspielhause" hat man mit Ibsens
.„Peer Gynt"  so etwas wie frisches Leben emporge¬
lockert. Der junge Regisseur Dr . R. Bruck, den Graf
Hülsen schon bei Strindbergs „Schwanenweiß" batte frei
walten lassen, hat die Aufführung wieder mit glänzender
Phantasie und feiner literarischer Bildung heransgebracht.
Er hat das Drama in zwei Teile geteilt und für zwei
Abende eingerichtet. Am 1. Abend sehen wir den jungen
Peer Gynt bis zn Aases Tod, und am 2. Abend den Grüb-
4 * Peer Gvvt. der mit ahasverifcher Unruhe durch allen

gerichts Berlin I gegen Hans Leutz auf 6 Monate Gefängnis.
Der Angeklagte Scholtz wurde freigesprochen.

In der Urteilsbegründung  heißt eS:
An sich trägt der Angeklagte Scholtz die presserechtltche

Verantwortung . Es ist jedoch erwiesen, daß er den Artikel
vor seiner Veröffentlichung nicht gekannt hat. Der Ange¬
klagte Leuß mußte als der Verfasser bestraft werden. Die
Beleidigung ist der Ausdruck der Mißachtung eines ande¬
ren, und in dem Artikel liegt eine Ehrverletzung gegen den
Kronprinzen im vollem Maße vor. Der Ausdruck der Miß¬
achtung ist auch in der Absicht der Ehrverletzung enthalten,
und diese Ehrverletzung ist auch als böswillig erkannt wor¬
den. Dies geht schon aus der Ueberschrift „Wilhelm der
Letzte", außerdem aus dem Schlußsatz des Artikels und auS
einzelnen Redewendungen hervor. Der Kronprinz wird
als unfähig und unwürdig , die Krone zu tragen , hingestellt.
Es kann sich dabei nicht um eine Kritik oder, wie der An¬
geklagte behauptet, um eine Mahnung an die dem Kron¬
prinzen nahestehenden und auf ihn Einfluß übenden Kreise
handeln. Vielmehr ist die ganze Art und Weise, der ganze
Ton ein solcher, daß die Absicht der Beleidigung erkennbar
ist. Auf diese Absicht weist, wie- erwähnt , schon die Ueber¬
schrift hin. Denn sie ist eine sarkastische Wendung in der
Absicht der Ehrverletzung. Ferner heißt es : „Es ist selbst¬
verständlich, baß alle nicht erblich belasteten Köpfe sofort mit
der Frage reagieren : Kann man nicht und soll man nicht

^Sdfür sorgen, daß dieser Prinz nicht auf den Thron ge¬
langt ?" Ferner wirft es ein bezeichnendes Licht auf den
Angeklagten, daß er erwähnt , daß der Drang des Gefühls
dem Verfasser deS Regimentsbefehls selbst die Herrschaft
über die Sprache erschüttert habe und „in diesem Drange
dem Verfasser die Sprachregeln entglitten sind, die er in der
Schulzeit selbstverständlich sich hat aneignen müssen". Dann
heißt es in dem Artikel : „Welch ein Unglück wäre bas, wenn
der Kronprinz jetzt anS Ruder käme!" Und im Anschluß
daran wird ein Zitat von Pascal angeführt , der die Mei¬
nung ausgesprochen habe: „daß die Unvernunft der Men¬
schen die vernunftwidrige Einrichtung bedinge, baß die
höchste Gewalt im Staate dem ersten Sohne der Königin
übertragen werde". Anknüpfend hieran heißt es : „Die
Menschen werden doch immer mehr gebildet und vernünf¬
tig, und schließlich rammen sie durch solche Erfahrungen,
wie wir sie machen, zu der Einsicht, daß die Eigenschaft, der
erste Sohn der Königin zu sein, zwar ein ziemlich sicheres
aber nicht das zweckmäßigste Merkmal des obersten Macht¬
habers ist." Schließlich wird darauf hingewiesen, baß der
Kronprinz und die Fürsten möglicherweise gar nicht mehr
notwendig seien. Der Angeklagte gibt sich zwar den An¬
schein, als hätte er nur hnvothetisch gesprochen. Es ist aber
ganz klar, daß er den Artikel nur geschrieben hat, um
Stimmung gegen den Kronprinzen zu machen und die Ehre
des Krmprinzen zu verletzen, und zwar in böswilliger
Weise. Darauf deutet auch der am Schluß enthaltene Hin¬
weis auf die Weissagung von Lehnin, nach welcher in Wil¬
helm II . der letzte seiner Dynastie zu erblicken sei. Das
Gericht ist von der Schuld des Angeklagten voll überzeugt.
Der Angeklagte ist zweimal wegen Beleidigung vorbestraft.
Anderseits muß berücksichtigt werden, baß die Beleidigung
sich gegen den Erben der Krone richtet, und der Artikel eine
besondere Schärfe zeigt. Mildernde Umstände erschienen
deshalb nicht am Platze. Vielmehr mußte den Angeklagten
eine empfindliche Strafe treffen.

Landtagsverhimdlrmgen.
Abgeordnetenhaus.

st. Berlin , 6. März.
Am Ministertisch: Kommissare.
Die Sitzung wird um 11 Uhr eröffnet.
Der Entwurf über die Erweiterung des Stadtkreises

Dortmund und Aenderung der Amtsgerichtsbezirke Castrop
und Dortmund wird nach unwesentlicher Debatte unver¬
ändert in zweiter und dritter Lesung angenommen.

Das Haus setzt sodann die allgemeine Besprechung zum
Etat der Handels- «nd Gewerbeverwaltnng

fort. Hierzu liegt ein Antrag Hammer (kons .) gegen
ein Elektrizitätsmonopol vor.

Abg. Pieper (Ztr .) : Wir müssen eine kräftige Mittel¬
standspolitik treiben. Bei den staatlichen Aufträgen müssen
die Handwerker mehr berücksichtigt werden. Für das Ver-
dingungswescn sollte man eine Zentrale schaffen unter
Mitwirkung der Handwerkskammern. Dem Antrag
Hammer stimmen wir zu.

Abg. Schroeder (natl .): Wir sind mit der Tendenz des
Antrags Hammer einverstanden. Am besten würde er wohl
einer Kommission überwiesen werden. Wir begrüßen es,
daß der Minister in der Frage der Dienstbotenversicherung
und der Landkrankenkassen die Initiative ergriff >n hat.
Nach dem Erlaß der Reichsversicherungsordnung mutz in

Glast und Schatten des Lebens jagt und schließlich in Sol-
veigs uubeirrter Liebe seinen Frieden findet. Diese Zwei¬
teilung war ein Wagnis , das sich nur ein Hoftheater wie
bas „Königliche Schauspielhaus" leisten kann. Man weiß,
welch ein Fiasko in den Mer Jahren die Zweiteilung des
„Don Carlos " im „Deutschen Theater" war . Das Publi¬
kum ist zu ein und demselben Stück an zwei Abenden nicht
ins Theater zu bekommen. Im „Königlichen Schauspiel¬
hause" entschied für das glückliche Gelingen des doppelten
„Peer Gynt" die durch Dietrich Eckarbt mit dichterischem
Nachempfinden gegebene Verdeutschung des ganzen Stoffes,
dann die vollständig aufgeführte Griegsche Musik und
schließlich die groß gefühlte Inszenierung , die wie eine
Verjüngung des manchmal halbwegs eingerosteten Schau-
spielhausbctriebcs wirkte. Als neue alte Kraft begrüßte
man Frau Paula Conrad, die die Mutter Aase spielte.
Nuscha Butze hatte sich auf diese Rolle noch ganz besonders
gefreut.

Immer schärfer wollen die literarischen Theater von
den Unterhaltungstheatern geschieden sein. Das „Deutsche
Kttnstlertheater (Sozietät )" hat es kürzlich ausgesprochen,
daß es nur aus wirtschaftlichenRücksichten ein Sensations-
Mck wie Erwin Rasens „Casard" aufgeführt hat. Das
Stück ist ein Fremöenlegionär -Drama und trieft von
Sentimentalität . Dasselbe „Deutsche Künstlertheater"
hofft durch niedrigere Eintrittspreise daS Publikum mehr
an sich heranzuziehen. Das ist entschieden ein guter Ge¬
danke, der aber nur durchführbar ist, wenn die Eintritts¬
preise auf das. Niveau der Schillertheaterpreise herabgesetzt
werden. Das aber ist bei dem Etat des „Deutschen Künst¬
lertheaters " unmöalich. Hier liegt der Witz der Dinge,
die sich seit Otto Vrahm so gewaltig geändert haben, am
Repertoire und an der Regie, die beide die Extreme des
Naturalismus kvlt-vieren . als schrieben wir noch das Jahr
1898. Das spezifisch klassische Drama bleibt somit nur dem
„Königlichen Schauspiclhause" und . dem „Deutschen Thea¬
ter" Max Reinhardts Vorbehalten. Im „Deutschen Thea¬
ter" wird es jetzt in einem Shakespeare-ZnkluS auf seiner
dichterischen Höhe gezeigt. „Romeo und Julia " war die
letzte großartig inszenierte Aufführung . „Was ihr wollt",
soll noch folgen, und als Krönung des Werkes erwartet
man . noch den „Othello". Seinen modernen Ambitionen
gebt Max Reinhardt in den „Kammerspielen" nach. Sehr
hübsch kübre» die beiden»Schillertheater" ihr Publikum aus.

der Sozialpolitik etwas Ruhe eintreten ; namentlich bitten
wir , von einer Arbeitslosenversicherung abzusehen. Der
vom Minister über die Warenhäuser herausgegebene Erlaß
ist leider noch nicht genügend durchgeführt worden. Dce
Rechtsprechung war bisher dem Handwerk sehr ungünstig,
da alle größeren Betriebe für Fabriken erklärt wurden.
Nach der neuesten Entscheidung der Regierung wird das
hoffentlich anders werden. Auch ein Schutz des Gesellen¬
titels wirb vielfach gewünscht. Die Bedeutung des § lOOq
der Gewerbeordnung, der die Festsetzung von Mindest¬
preisen durch die Innungen verbietet, wird meiner Mei¬
nung nach überschätzt.

Handelsminister Sydow: Bei allen wichtigen Fragen
ziehen wir die Handwerkskammern zu Rate und lassen
besonders die Kletnhandelsausschüsse sich äußern , so beim
Zugabewesen. Zu einer Aenderung dieser Ausschüsse liegt
noch kein Anlaß vor. Abgesehen von der Einführung des
zweiten Teils des Gesetzes über die Sicherung der Bau-
forderungen ist der erste Teil reformbedürftig. Ich bin
deshalb mit dem Reichskanzler in Verbindung getreten,
daß eine Ueberwachung der Führung der Baubücher ge¬
schaffen werden und die Strafbarkeit nicht erst bei Nichtzah¬
lungen eintreten soll. DieFrage desLehrlingsbegriffs und deS
Schutzes des Gesellentitels wird sorgfältig geprüft werben.

Abg. Krause-Waldenburg (frei!.) : Mit dem Antrag
Hammer sind wir einverstanden. Eine Kommissions¬
beratung erscheint uns nicht nötig. Nach den Erklärungen
des Ministers hoffen wir , daß die Frage der Bekämpfung
des Zugabewesens und die Frage der Warenhaussteuer
in einer gedeihlichenWeise gelöst werden.

Abg. Wenke (fortschr. Vp.) : In den Landtag müssen
mehr Handwerker hinein . Im Herrenhaus ist der Mittel¬
stand und das Handwerk fast gar nicht vertreten . Die
Monopolbestrebungen in der Elektrizitätsindustrie «e-
klagen auch wir . Die Hausierer selbst wünschen eine Alters¬
grenze von 28 Jahren mit Einschränkung der Beschäftigung
von Ausländern . Dem Mißbrauch des Hausierhandels
durch Kinder sollte man energisch entgeaentreten . Für das
Submtffionswcsen ist die reichsgesctzliche Regelung __die
beste Lösung. Wenn man die Warenhausstener erhöhe«
will, da muß man auch die Warenhäuser des Bundes der
Landwirte und die Beamtenwarenhänser fassen. Dem
Gastwirtstand sollte man nicht durch rigorose polizeiliche
Maßnahmen , wie über die Polizeistunde usw., das Leben
noch saurer machen. Nirgends wird der Boykott so an¬
gewandt, wie bei den Wahlen zum Abacordnetenhaus . Wer
nicht für eine Aenderung des Wahlrechts ist, darf sich nicht
einen Freund des Handwerks und des Mittelstandes
nennen . (Beifall links , Zurufe rechts.)

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberatung aus
Freitag 11 Uhr. — Schluß 4% Uhr.

Reichstagsverhaudlimgen.
h. Berlin , 5. März.

Der Post-Etat , 4. Tag . — Ernzelberatung.
Abg. Werner -Hersfeld (Resp.) irtzt für Besserstellung

der Telearapheninspektoren und der Postaaenten ein.
Abg. Dr . Neumann -Hofer (fortschr. Vp.) bittet daraus

zu achten, daß die Postagenten den ansässigen Kaufleuten
keine Konkurrenz machen.

Staatssekretär Krätke erwidert , daß für die Post'
agenten erhebliche Summen zur Aufbesserung eingesetzt
worden sind und daß nur Persönlichkeiten zuqelassen wer¬
den, die das Vertrauen der Gemeinde genießen, und den
ansässigen Gewerbetreibenen keine Konkurrenz machen.

Eine Resolution , die eine Erhöhung der Tagegelber
für die etatsmäßig angestellten Assistenten und eine Er¬
höhung der Bezüge für die Gehilfinnen bei den Pw'
anstalten 3. Klasse fordert , wird angenommen. ,

Ebenso eine weitere Resolution , die einen Verum
über die Ausgestaltung der Krankenkassen verlangt.

Es folgt die
Beratung der Ostmarkcnznlage.

Die V u d g e t ko m m i ss i o n hat die Ostmarkcn-
zulage in Höbe von 1200 000 M. wieder gestrichen«
Die Abgg. Basscrmann (natl .), Schultz-Bromberg (Rp.) ««
Graf Westarp (kons.) beantragen Wiederherstellung
Regierungsvorlage . Ferner fordert eine R e so l u t r o
Schultz - Westarp  den Reichskanzler auf, zu erwäge«'
ob solche Zulagen nicht auch auf andere gemischtsprachig
Kreise und Reichsteile ausgedehnt werden können.

Staatssekretär Krätke: Die Verwaltung legt auf s"
Ostmarkenzulage außerordentlichen Wert. Es hand 'lt st
um 6000 Beamte , die jahrelang die Zulage bezogen und 1 >
darauf eingerichtet haben. Die Ostmarkcnznlage hatkenr

nnserer modernen Pseudowelt in die echtere unserer *
vorderen zurück. Das „Schillertheater"-Charlottenv
gibt jetzt eine gute alte Berliner Posse „Der Masatz«
Hauer" von Weyrauch, in der das Publikum aus ei
nervös aufgestachelten Gesühlssphäre wie der unselige« ^
eine ruhigere und reinere wahrhaft gerettet wird,
das ist geradezu ein ethisches Verdienst.

■* CfjtUnterhaltung gibt es neuerdings eine Menge. '
„Monti 's Operettentheater " hat eine neue Operette, ~
Fall 's , „I ung E n g l a n d". viel Beifall gehabt. Die
sik ist fein und enthält sich absichtlich aller banalen Schwa. t
Das „Residenztheater", einst die Stätte Parrsertzw^
Schwankfidelitas. ist Revuetheater geworden und hat
dem Kompouisten des „Metropoltheaters " einen «•t
schlossen. „Der  R e a i m e n t s p a p a", Musik von -ä'
Holländer, erscheint hier als Premiere . Infolgedessen,
das „Trianoutheater " als einzige Vermittlerin franzmu ' i
Esprits übrig geblieben. Es hat ihn uns in dem ^ " w M.
„Er und der Andere" nicht gerade zum Entzücken fl6«* aVs
Selbst Richard Alexanders gelehrigster Schüler, Ahte
Junkermann , konnte aus dieser Verwechselunasro » ^
keine Funken schlagen. Darin sind die Brüder ' n h
„größer". Ihr neuestes Stück. „Die von bven ? ^
unten"  erschüttert das Haus . Sie sind die Wu ;« ' jj
Zum Theatergeschäft haben sie den Stein der Wetze«
der Hand. Spectato

Theater und Konzerte. ^
.= Zweites Rereinskonzert des Wiesbadener

gesangvereins. Wiesbaden, 6. Mörz . Es war e „Jci«
hübsches Programm , mit dem der Männergesa «a« ^
gestern Abend im Saale der „Wartburg " aufwartete , ^
er hatte sich zur Mitwirkung zwei bedeutende Soltzw' tz
sichert: die Konzertsänaerin Frl . Mary Mara  v-
aus Berlin und den Chormcister deS Vereins , -Herr
Kapellmeister Professor F . M a n n stä dt. So crltze
ganze Abend ein künstlerischesGepräge, das auch der
nergesangverein selbst durch die vorzügliche Wreo •
verschiedener Chöre vertiefen half. Der Chorvortr -'gjji
Anfang : „Salve regina " von Schubert, im kirchlicher ^ ;k
n i> seiner strengen Stimmführung , ungewohnten
und Melodik wurde zu einem Prüfstein für die " e>>
Miakeit . Der Ton breit sich gut, die Aussprache war
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politischen Beigeschmack. ES handelt sich nur um daS Wohl
der Beamten . Ich bitte dringend die Regierungsvorlage
wieder hcrzustellen.

Abg. Schice lnatl .): Es mutet wunderlich an, wenn
man behauptet, die Ostmarkenzulage verfolge politische,
antipolnifche und antikatholische Tendenzen. DaS Gegen¬
teil ist richtig. Wir denken an keinen Kulturkampf und
lehnen jede antikatholtsche Agitation ab, denn alle Deut¬
schen ohne Unterschied der Konsesiion müsien sich gegen den
polnischen Ansturm zusammcnschlietze«.

Abg. Noske (Soz.) lehnt die Ostmarkenzulage ab, weil
sie eine politische Maßnahme ist.

Graf Westarp (kons.) : Die Streichung der Ostmarkcn-
zulage mutz bei den Beamten schwere Erbitterung Hervor¬
rufen. Sie müssen sich gegenüber den preußischen Beamten
wie Beamte zweiten Grades Vorkommen.

Abg. Kopsch sfortschr. Bp.j : Seitdem die Ostmarken-
-ulagen widerruflich auf unseren Antrag gemacht worden
sind, können .wir für sie stimmen.

Abg. Brandys (Pole ) : ES ist nicht nötig, daß die mitt¬
leren Beamten alle- ihre Söhne studieren lassen. Nicht die
Zulage, sondern daS System wirkt korrumpierend.

Abg. Lcdebour (Soz .) : Der selige Bülowvlock feiert bet
der Ostmarkenzulage wieder eine fröhliche Auferstehung.
Für die Gewährung der Zulage ist jedoch die politische
Gesinnung maßgebend. Darin liegt die Korruption . sDer
Redner wird zur Ordnung gerufen.) Diese Korruption
bekämpfen wir . (Der Redner wirb nochmals zur Ordnung
gerufen.)

Staatssekretär Krätke: Es handelt sich nicht um eine
politische Frage , sondern darum , daß bestimmten Beamten
der lg. Teil ihres Gehalts vorenthalten werden soll, ohne
daß sie Anlaß dazu gegeben haben.

Abg. Spahn (Ztr .) : Wir lehnen die Zulage nach wie
vor ab. (Beifall im Zentrum .)

Der Antrag auf Wiederherstellung der Regierungsvor¬
lage wird mit 181 gegen 127 Stimmen , bei 2 Stimmen-
enthaltnngen ahgclehnt.

Ebenso die Resolution auf Gewährung der Zulage für-
alle gemischtsprachigen Gebiete mit 188 gegen 121 bei
3 Stimmenenthaltungen.

Abg. Behrens (Wlrtsch. Bgg.) : Es ist ein unglaublich
sozialer Rückschritt, daß bei Betriebskrankenkassen die
Familienhilfe aufgehoben worden ist.

Direktor im ReichSpostamt Aschenborn: Die Beamten
haben einen Wunsch nach der Familienhilfe bisher nicht
geäußert. ,

Abg. Quarck (Soz .) : Die Fcrnsprechanlagen entsprechen
durchaus nicht den Bedürsnisscn.

Staatssekretär Krätke: Wir streben darnach, die Fern-
lprechleitungen unterirdisch zu legen.

Abg. Dr . Gradnaner (Soz.) kommt auf die Tele¬
graphenmisere in Dresden zu sprechen.

Staatssekretär Krätke: Die Telegraphenverwaltung in
Dresden hat den ersten Versuch gemacht, die halbauto¬
matischen Verbindungen einzuführen . Keine andere Ver¬
waltung der Welt hat bisher diesen Versuch nachgemacht.

Die Abgg. Heckmann, Kopsch und Behrens bringen
Wünsche über die Telegraphenarbeiter vor.

Staatssekretär Krätke: Die Forderungen der Tele-
graphcnarbeiter sind bewilligt worden. Die Arbeitcraus-
schüsse sollen vornehmlich lokalen Interessen dienen.

Nächste Sitzung Freitag 1 Uhr pünktlich. Schluß 7 Uhr.

Rundschau.
Kein Rülktritt Echorlemer-Liesers.

Die „Germania" hatte das Gerücht verbreitet die
Stellung des Landwirtschaftsministers Frhrn . v. s-chorle-
mer gelte für erschüttert, er werde bei Schluß oder Ver¬
tagung des Landtages zurücktreten, auch komme seine Kan¬
didatur für den Statthalterposten in Straßburg nicht mehr
in Frage . Diese Gerüchte sind, wie die „Franks . Ztg.
schreibt, gänzlich unbegründet und erfunden . Sie sind der
Ausfluß einer Intrige , die mit Politik nichts zn tun hat.

Die Budgettommiiiionm  ReMtags
beantragt für den Etat des Reichskolonialamts die An-
uahme einer Reihe von Resolutionen , die dahin gehen,
eine erhebliche Verstärkung der ärztlichen Versorgung
unserer Kolonien in die Wege zu leiten , den staatlichen
Arbeitszwang für Eingeborene in jeder Form auszu-
ichließen, ausreichende Eingcborenenreservate zu schassen,
bei der Arbeiteranwerbung dafür zu sorgen, daß die Ar¬
beiter nicht für Gegenden mit schlechten klimatischen Vor¬
aussetzungen angeworben werden.

lief), jede Abstufung genau und richtig berechnet: ein un
zweifelhafter Beweis des Chormeisters ivie der Mitglie¬
der. Die Wiedergabe von Hegars „Totenvolk , ein Werk
von großer Schwierigkeit, gestaltete sich zu eurer Glanz¬
leistung, auf die der Verein stolz sein kann. Nur in. den
Pianissimostellen dursten sich die Sänger mehr Zuruckhal-
t»ng auferlegen. In dem Chor „Eine Maiennacht von
Abt hob sich das Solo des Herrn Arnold  bedeutiam vom
Chor ab: der Vortrag war frei und natürlich. Auch der ge¬
waltige Chor „Der Trompeter an der Katzbach von Ne:̂
wann stellte sowohl dem Eifer des Chormeisters als auch
der Tüchtigkeit und Strebsamkeit des Vereins ein chren-
volleS Zeugnis aus : eine kleine Trübung der Intonation
abgerechnet, gelang die Wiedergabe auch dieses! schwierigen
Chores vortrefflich. Dem Wunsche unseres Kaisers ent¬
sprechend, das Volkslied treu zu pflegen, hatte man nur
»Flug der Liebe" aufs Programm gesetzt— warum nicht
wehr? Und gerade dieses Volkslied verdunkelte in seiner
pichen Natürlichkeit fast die bereits von nur ausgezahlten
L'eder. Hoffentlich läßt die Verein sleitnng diesen Wink
nlrs nächste Vereinskonzert nicht unbeachtet. — Die Kon-
.̂ rtsängerin war stimmlich und geistig vorzüglich disponiert'

angenehm klingender, vorzüglich geschulter Sopran fügte
leicht jeder innere « Regung. In „Verklarung von

Schubert wurde Ton und Stimmung gut getrosten, weniger
ansprechend war dagegen die Komposition „Kein Graben
breit von A. Fleischer. In „Mariä Wiegenlied von Reger
war das verklingende Ptanisfimo eine musterhafte Leistung
?er Tonbildung , denn auch im verschwindenden Hauch war
lebe Note noch klar und schön. Die Zuhörer brachen in
Minutenlange Beifallsstürme aus , die beim auch die Sän-
verin zu einer Zugabe nötigten . — Mit bewunderungs¬
würdig burchgebildeter Technik spielte Herr ProfessorÄannstäbt  Werke von Mendelssohn, Chopin und Liszt.
Aa .n mitß staunen über die Opferfrcndigkeit unseres all-
beliebten Hofkapellmeisters, neben seiner angestrengten
Dätigleit im Hoftheater auch noch in Konzerten mitzuwir-

Die Zuhörer jubelten ihm auch gestern wieder zu und
Eliten sein meisterhaftes Können, indem sie eme Zugabe sich
erzwangen. So hat denn der Wiesbadener Mannergesang-
?," ein auch sein zweites Vercinskonzert in Ehren be-Bünden.
- Festkonzert Rloff. Das Festkonzert iw große« Wart-
Zrrgsaale in welchem unsere beliebte Konzertsängerm
Frau Guss » Alosf  zur Feier ihres 10jährigen Iubi-
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Die Deutsche amtliche Auffaffung über die ruUchen Rüstungen.
AuS Berlin geht der Wiener „Pol . Korr ." folgende

Meldung zu: Eine Petersburger Korrespondenz der „Köln.
Ztg.", in der daS gegenwärtige Verhältnis Rußlands zum
Deutschen Reiche in einer ungünstigen Weise besprochen
wirb, hat in der großen Oeffentlichkeit eine« gewissen Ein¬
druck gemacht. ES verdient ausdrücklich hervorgehoben zu
werben, daß diese Ansicht an maßgebender Stelle hier nir¬
gends geteilt wird. Es liege keine Veranlasiung vor, den
Fortschritten Rußlands auf militärischem Gebieten emen
bedrohlichen Charakter, speziell gegen Deutschland, beizu¬
legen.

Deutsch-belgischer Babnbau.
Aus Brüssel  wird gedrahtet: ES sollen zwei neue

deutsch-belgische Bahnlinien gebaut werden. Die belgische
Eisenbahnverwaltung hat beschlosien, eine neue Liuie von
Löwen nach Aachen und eine zweite von Löwen nach
Welkenraedt zu führen.

Die Krise in Schweden.
Man meldet aus Stockholm:  In beiden Kammern

des Reichstages wurde folgendes Schreiben des Königs
verlesen: „Da ich aus Sorge für die Sicherheit des Reiches
heraus , die meine königliche Pflicht ist, mich veranlaßt
gesehen habe, dem Volke Gelegenheit zu geben, durch Neu¬
wahlen zur Zweiten Kammer seine Ansicht über die Ver-
tcidigungsfrage anszusprcchcn, habe ich beschlosien, den
Reichstag aufzulösen und im ganzen Reiche Neuwahlen
zur Zweiten Kammer anznordnen . Ich werde später die
Zeit bestimmen, wenn der Reichstag aufs neue zusammen¬
treten soll."

Die Wuberbanben in ßfjina.
Aus Peking  wirb gedrahtet: Die Regierung ist be¬

züglich der Armee des „Weißen Wolfes" ratlos . In der
Hupehprovinz stoßen immer neue riesige Bandenorgmisa-
tionen zum Weißen Wolf und vereinigen sich mit ihm. Die
aufständische Volksmenge wächst mit jedem Tag mehr an
und bedroh) Regierung und Volk. Eine große Gefahr für
die Regiernngstrnppen bedentet die Erstürmung des Ar¬
senals von Tientsin durch die Aufständischen.

Die Krise in Fasan.
Der Draht meldet aus Tokio:  Eine große Bedeutung

wird der Tatsache beigemesien, daß der Premierminister
und darauf Fürst Togukawa in besonderer Audienz vom
Kaiser empfangen wurden. Auch ist der Kronrat zu einer
besonderen Versammlung cinbcrnfen worden. Unterrich¬
tete Kreise bringen den Namen Togugawa mit der Nach¬
folge Namamotos als Premierminister in Verbindung.
Letzterer wird möglicherweise 'demissionieren, weil «der
Flottenetat seitens des Oberhauses um 70 Millionen Yen
herabgesetzt worden ist.

zu den Unruhen in Mexiko.
Der in Washington  aus Mexiko eingetrosfene Dr.

Wittgenstein weiß von unerhörten Greueltaten von Re¬
bellen unter dem General Villa zu berichten. So wurden
die beiden Tochter des Amerikaners Dr . Smith im Alter
von 20 und 17 Jahren von den Rebellen entführt , verge¬
waltigt und alsdann ermordet, während der Vater bei der
Verteidigung seiner Tochter getötet wurde. Man fand
später die entsetzlich verstümmelten Leichen der Familie.

Arbeiterbewegung.
Schneider streik in Saarbrücken. Ein Streik der

Schneider ist in Saarbrücken  ausgebrochen , der sich
auf die Schneidergesellen, soweit sie den freien Gewerk¬
schaften angehören, erstreckt. Der Grund zu dem Streik
liegt darin , daß die frei organisierten Schneider in der
Neuregelung der Tarifverträge nicht gemeinichaftlich mrk
den christlichen Gewerkschaftenverhandeln wollen.

Ms Der8« .
Wiesbaden, 6. März.

Regenwetter.
Zur Wetterlage wird uns von der Wetterdienststelle

Weilburg unter dem 8. März geschrieben: Durch das Her¬
einbrechen von Tiefdruckwirbeln, die langsam durch das
nördliche Europa ziehen, ist das trockene Wetter mit Nacht-
frösten einer sehr veränderlichen Witterung gewichen. An
der Südseite jener nnsqebreiteten Wirbel ziehen̂ zahlreiche

distinguierten Publikum in ausverkauftem Hause vor¬
führte, brachte den Beweis , wie rasch cs der unermüdlich
tätigen und vielseitig begabten Künstlerin gelungen tst,
sich einen hervorragenden Platz in der hiesigen AZtsikwelt zu
erobern. Neu war es uns , in zwei dreifach besetzten
ä capella-Terzetten von Spohr und Kreuzer, welche mit
größter Präzision , Tonreinheii und Klangfülle vorge¬
tragen wurden , in Frau Alosf auch eftle D,rigentln kennen. .. Urnen  hie den Taktstock mit Sicherheit und Verve zu
schwingen' versteht. Frau Aloffs vortreffliche Schule zeigte
sich bei sämtlichen Schülern in der leicht ansprechendenTon-
bildung , der deutlichen Aussprache und dem femnuancver
ten Vortrag . Ein geschmackvoll ausgewahltes Programm
kam der Eigenart der einzelnen Stimmen so recht zustatten
Der von der Konzertgeberin verfaßte zündende Prolog
versetzte dank der vortresflichen Wiedergabe durch Frl.
Trudel Schwarze  das Publikum gleich in Feststimmung.
Frau E. Rupprecht ' s liebliche Stimme erfreute in
Mozart 's „Veilchen" und Gletschers „Maria am Rocken.
Eine recht korrekte Durchfnhruim erfuhr Schumanns Duett
aus „Der Rose Pilgerfahrt ". In zwei Liedern zur Laute
traf Frau Geheimrat Dnrsberg  recht .glücklich den
Volkston. Mit schöner, großer, warmtlmbriertcr Stimme
brachte Frau Ella Wolter  Ss dachs „Spielmann ' und
Arie der Elisabeth a. d. „Tannhau er" zu sehr efsektvoller
Wiedergabe. Den Stempel künstlerischer Ret e trugen,
unterstützt von trefflichem Stimmatertal , sämtliche Bor-
träge von Herrn und Frau W r e g a n d, Frl . Hanst L kein
und Frl . Valesea Schlißt er.  Mit durchdachtem Vortrage
und weicher lnrilcker Tenorstimme lang Herr Wiegand
H W°M ..Kv °rge«het̂ Weyla's Gesang und Süme'SBallade : „Das Erkennend Fr ». BaleSca ®tfiüßler
brachte mit ihrem klangvollen Alt Chopin » „Lfthamsther
Lied" und ,Im Herbst" von Franz mit dramatischem Bor
trag zn schöner Wirkung. Glänzend vertreten war das
schelmische Genre durch Frl . Haust Klein  und Frau P.
Wiegand,  erstere mit Dorn 's entzückendem „Der
Traum ", den sie wiederholen mußte und der „Arie der
Rose" a. d. „Glöckchen des Eremiten , in welcher sie m t
Coloratur und Trillern Villierte. Frau Wiegan  d mit
Bohm'S „Waldteufel" und der, „Arie der Marie a. d. Waf¬
fenschmied", die sie klangschön und allerliebst wiedergab.
Rauschender, nicht enbenwollender Beifall dankte sam
lichen Vortragenden und ihrer Lehrerin , Zahlrcicye Pracht
volle Blumenspendcn, der Gesangsmeisterin und den ein
zelnen Schülern gewidmet, bedeckten das ganz» Dod' um.
iuräuur. M HM eilt tfüiilttti  SLfefeBiW . - M»

Randtiefs durch Deutschland, sodaß fortgesetzt Regenfälle
eintreten . Vom Ozean scheinen immer neue Wirbel heran¬
zukommen, sobatz wir wohl noch für eine Reih« von Tagen
mit unruhiger regnerischer Witterung bei zeitweise auf»
frischenden, aber milden Winden rechnen müsien.

Die Gewerdeförderuns im Regierungsbezirk Wiesbaden.
Nachdem der Arbeitsausschuß sür die Gcwerbefördcrung

im Regierungsbezirk Wiesbaden sich dahin schlüssig gcwor-
den war , die Bildung eines GewcrbeförberungsausschusseS
mit dem Sitz in Frankfurt den beteiligten Organisationen
zu empfehlen, und in diesem Ausschuß die Stadtverwaltung
Frankfurt mit drei Stimmen , die Stadtverwaltung Wies¬
baden mit zwei Stimmen , die Regierung zu Wiesbaden
und der Bezirksverband Wiesbaden mit je einer Stimme,
die Handwerkskammer zu Wiesbaden mit vier , das Kura-
torium der großen Meisterkurse und der technische Verein
Frankfurt mit je einer, der Gewerbeverein für Nassau mit
drei, der Innungsausschuß zu Frankfurt , der zu Wie»-
baden und der zn Limburg mit je einer Stimme vertreten
sein sollen, traten gestern im Regicrungsgebäudc zu Wie«,
baden die Vertreter der einzelnen Organisationen zur kon-
stituierendcn Bersammlung des GewcrbeförderungSans-
schuffes für den Regierungsbezirk Wiesbaden zusammen.
Sie fand in Behinderung des Regierungspräsidenten Dr,
v. Meister unter dem Vorsitz des zuständigen Dezernenten,
Regiernngsaiscssors Wetter, statt. Vertreten waren der Be¬
zirksverband Wiesbaden durch den Landeshauptmann in
Nasiau, Krekel, die Stadt Frankfurt durch die Stadtrate
Dr . Levin, Dr . Ziehen und Gewerbeschuldirektor Back, Me
Stadt Wiesbaden durch Stadtrat Meier , die Handwerks¬
kammer zu Wiesbaden durch den Vorsitzenden, Obermeister
Jung aus Frankfurt , und Schröder ans Wiesbaden, der Ge¬
werbeverein für Nassau durch Landesbankasiesior Reich, der
JnnungSansschutz Wiesbaden durch Stadtverordnete » Kalt¬
wasser, der zn Frankfurt durch Obermeister v. d. Emden,
der zu Limburg durch die Herren Rauch und Kern, der tech¬
nische Verein Frankfurt durch Dr , Epsteiner aus Frank-
furt . Die Vertreter erklärten , daß die sie vertretenden
Organisationen grundsätzlich bereit seien, sich an der Bil¬
dung eines Ge>werbefördcrungsausschusieS zu beteiligen,
dessen Zweck es ist, die Tätigkeit der bei der Gewerbeför-
derung im Regierungsbezirk Wiesbaden beteiligten Fak-
toren in zielbewusste, sich ergänzende Bahnen zu lenken uns
durch Ermöglichung eines Erfahrungsaustausches die Er-
ruugenschaften eines jeden Einzelnen dem Ganzen zugute
kommen zu lassen sowie das im Bezirk ansässige Handwerk
und' Gewerbe in jeder geeianet erscheinenden Weise zu för-
üern. Die Statuten wurden dnrchberaten, verschiedene
Wünsche der Handwerkskammer und deS GeweiwevereinS
für Nasiau berücksichtiat und genehmigt unter Vorbehalt
der Zustimmung der Stadtverordnetenversammlungen von
Frankfurt und Wiesbaden,

Deutsche StüdteMur.
Unglaubliches ist geschehen. Im preußischen Abge-

ordnetenhause ist am Montag eine sehr bemerkenswerte
Rede zum Lob des preußischen Städtewesens gehalten wor¬
den. Bon einem leibhaftigen preußischen Minister ! .Aller¬
dings kann Herr Dr . Lentze, der preußische Finanzmintster,
eine Entschuldigung für seine auffällige Redeleistung ,nS
Feld führen : er war vordem selbst langjähriger Leiter auf¬
strebender, städtischer Gemeinwesen, Bürgermeister und
Oberbürgermeister von Mülhausen i, Th., Barmen und
Magdeburg. Er sprach also aus einiger Sachkenntnis
heraus . Trotzdem war seine Rebe in der Umgebung, m
der sie gehalten wurde, so unglücklich, daß sie besondere
Würdigung verdient.

Bei der ersten Lesung des neuen .Kommunalabgaben.
geseheS hatten die verschiedenen Parteiredner »nt mehr
oder minder lebhaften Farben den Steuerdrucks ja di«
Steuernot vieler preußischer Städte geschirrt . Dazu liegt
nun in der Tat genügender Anlaß vor. Erst im vorigen
Jahr hat die amtliche „Statistische Korrespondenz ein um-
sangreiches Material sür die Steuerüberlastung der preußi¬
schen Städte beigebracht. Danach entfiel auf den Kops der
städtischen Bevölkerung im Durchschnitt der Monarchie für
1011 ein Gemeindesteuersoll von 88,40 M„ die steuerliche
Gesamtleistung war von 810 auf 842 Millionen Mark, oder
um 5,2% im Lauf eines Jahres gestiegen. Druckender
wurde und wird heute noch die Verschiedenartigkeit der
Belastung empfunden. Mehr als 300 Prozent Gemeinde-
stcuerzuschläge im Rechnungslahr 1912 erhoben 1 Stadt mit
10 000 bis 25 000 Einwohnern , 4 Mit 5—10 000 Einwohnern,
12 mit 2—5000 Einwohnern und 2 mit nicht mehr als 2000
Einwohnern . Man muß sich klar machen, was es für den
erwerbstätigen Mittelstand dieser kleinen Städte bedeutet,
das Dreifache der Staatssteuern noch fnr d,e Gememde-
kasse zahlen zu müssen. Ihnen standen 58 große und mitt¬
lere Städte gegenüber, die nur ,8 bis 100% Gemeinde¬
steuern aufzubringen hatten, 11 Kleinstädte mit 50—77,' - ,
4 mit 25—60% und 8 glückliche Kleinstädte brauchten über¬
haupt keine Kommunalsteuern zu erheben.

Im preußischen Landtag wurden von den Vertreter«
der konservativen Parteien und des Zentrums diese unge¬
heuer schweren und von einander so stark verschiedenen Be¬
lastungen mit der übertriebenen Freigebigkeit in Zusam¬
menhang gebracht, deren sich angeblich die Städte be-
fleißigen sollen. Wenn es richtig wäre , was diese stadte-
feindlichen Redner behaupteten, dann fände ein andauern¬
der ungesunder Wetteifer der Städte unterc-inander in kost-
spieligen Luxusbauten für Rathäuser , Schulen, Arme«'
Häuser, Badeanstalten , Krankenhäuser, Straßen und Pratze
und dergleichen statt. Wenigstens bei den Großstädten
wurde die vielbesnngenc „preußische Svarsamkeit in der
Verwaltung vermißt . Freilich, die Kleinstädte lassen >ede
Spur solchen öustercu Wohllebens vermissen, so dost vier
wohl andere Gründe sür den Steuerdruck maßgebend sein
»Een . Darauf ging man einstweilen aber nickst näher ein.

Den Klagen über zu weit getriebenen Luxus der
Stadtverwaltungen trat nun der preußische ü'ManzmiNister
Dr . Lentze sehr eindrucksvoll entgegen. Er gab lelbstver-
ständlick, die Oberbürgermeister preis , die sich aus Koste«
der städtischen Steuerzahler ein Denkmal ihrer Amts¬
führung durch auffallende Prachtbauten  gesetzt
hätten. Ob es solche Oberbürgermeister wirklich gibt oder
in letzter Zeit gegeben hat? Jedenfalls wurden keine
Namen genannt . Dann aber führte Herr Lentze mit Recist
ans , daß die wachsenden städtischen Ausgaben sich vor altem
dnrch di« »vachienden Ansprüche der Zeit an Sicherheit und
Hygiene und Jngendbildung und totale Für,arge erklär¬
ten Vor einem Menschenalter noch genügt« eme mäßig
gute Polizei -, Armen- und Schulverwaltung den allge¬
meinen Anforderungen . Damals war auch der einzelne
Stadtbewohner noch zufrieden, wen» er genügenden Rau«
zum Wohnen hatte. Den sogenannten Komfort »nierer
modernen Wohnungen, Bäder und Treppenbeleuchtung
und Zentralheizung und Warmwasserversorgung und Lift
und Vakuumreiniqcr und Müllschlucker und alle di«
anderen Bequemlichkeiten, die heute in größerer oder ge-
rtngercr Vollzähligkeit und Vollkommenheit der moderne
Stadtmensch beansprucht, kannte man damals noch nicht.
Genau so, wie im Privathaushalt sind aber auch mit den
Jahren die Anforderungen im Stadthaushalt gestiegen.
Straßenbauten und Schulunterhaltung , Krankcnpslegc und
LWglidenftixsorge, Käuglingsschutz und Stadthygrene de»
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anfpruchen heute ganz wesentlich höhere Summen wie
vordem.

Daß unsere Stadtverwaltungen hier nicht versagten,
baß sie sich den durch Bildung und technische Fortschritte
gesteigerten höheren Ansprüchen an die städtischen Mittel
nicht entzogen, das hat erst das blühende deutsche Städte-
wescn geschaffen, dessen wir uns heute erfreuen. Niemand
kann leugnen, daß, abgesehen von offen zu Tage liegenden
Schäden, im großen und ganzen unsere preußischen und
deutschen bürgerlichen Gemeinwesen doch die wesentlichsten
Träger des Fortschritts, der kulturellen Aufwärtsentwick¬
lung unseres Volkes waren und heute mehr denn je sind.
Das mit aller Deutlichkeit einmal im preußischen Abge-
ordnetenhause von berufener und maßgebender Stelle aus
dargelegt zu haben, ist ein wirkliches Verdienst des Finanz¬
ministers Dr. Lenhe.

Natürlich soll man sich vor Einseitigkeiten hüten. Bei
aller Anerkennung der Kulturmission unserer preußisch¬
deutschen Städte darf die Steuerleistung ihrer Einwohner
nicht unberücksichtigt bleiben. Sie hat ihre Grenzen, und
Staat wie Gemeinden haben alle Ursachen, darüber zu
wachen, daß diese Grenzen nicht überschritten werden. Das
soll ja auch jetzt bei der Beratung des neuen Kommunal¬
abgabengesetzes noch eingehend erwogen werden. Nur daß
eine Beschränkung der städtischen Ausgaben nicht auf
Kosten der Kulturaufgaben erfolgt, bas ist die Gefahr, der
selbst diejenigen im Interesse unserer Nation entgegen¬
arbeiten müssen, die für das moderne Staötwesen sonst
nichts übrig haben.

Die SteuerfreiheitM Reinen Einkommen in meußiMnStäBten.
Der Staatseinkommensteuer unterliegen bekanntlich

nicht die Einkommen von weniger als 90ÖM., jedoch ge¬
stattet das Kommunalabgabengesetz, die unter 800 M. blei¬
benden Einkommen wenigstens zur Kommunalsteuer her¬
anzuziehen. 8 88 des Kommunalabgabengesetzcs bestimmt
nämlich, daß ein Einkommen von mehr als 660 bis 800 M.
mit dem Satze von 4 M. besteuert werden kann, ein Ein¬
kommen von 420 bis 660 M. darf mit einem Steuersätze
von 2,40 M. und darunter mit % Prozent , höchstens aber
mit einem Steuersätze von 1,20 M. belastet werden. Von
diesen Sätzen können die entsprechendenZuschläge erhoben
werden,' ist die Deckung des Gemeindebeüarfs ohnehin ge¬
sichert, so können die Einkommen unter 800 M. von der
Steuerpfltcht befreit oder mit einem geringeren Satze her¬
angezogen werden. Allgemein wird es als eine soziale
Pflicht betrachtet, daß- die Gemeinden von der Möglichkeit
der vollkommenen oder teilweisen Befreiung in weitestem
Umfange Gebrauch machen. In dieser Hinsicht ergibt sich
für eine Reihe preußischer Städte , daß für das Steuerjahr
1913/14 nur im Westen in einigen Städten die Einkommen
unter 900 M. vollständig steuerfrei sind. Von den übrigen
preußischen Städten ziehen die Einkommen von 420 bis
660 M. nicht zur Steuer heran u. a. Charlvttenburg , Dan¬
zig, Görlitz, Königsberg, Stettin , Wiesbaden.  In Char¬
lottenburg sind auch die Einkommen über 660 bis 900 M.
steuerfrei. In keiner der anderen genannten Städte ist
das der Fall . Eine Reihe preußischer Städte fordert anstelle
der völligen Steuerfreiheit von den kleinen Einkommen
ermäßigte Steuersätze, so z. B. Remscheid 126—150 Prozent
lbei 280 Proz . für Einkommen über 900 M.), Gelsenkirchen
128—180 Proz . (225). Eine solche Vergünstigung gewähren
die nachgenannten Städte den kleinen Einkommen nicht:
Caffel, Danzig , Görlitz, Königsberg. Posen, Stettin , Wies¬
baden,  Allenstein , Bromberg , Gleiwitz, Greifswald . Gu¬
ben, Hilöesheim, Neiße, Stralsund u^d Tilsit . Einheit¬
liche Steuersätze für die verschiedenen Einkommenstufen
erheben Cassel 186 Proz ., Danzig 220 Proz ., Görlitz 160
Proz ., Königsberg 228 Proz ., Posen 192 Proz ., Stettin 200
Proz. Wiesbaden 100 Proz ., Allcnstein 200 Proz ..
Bromberg 195 Proz ., Gleiwitz 268 Proz ., Greifswald 227
Proz., Guben 178 Proz ., Hilbesheim 180 Proz ., Neiße 176
Proz ., Stralsund 188 Proz . und Tilsit 240 Proz.

Ein eigenartiges BersiKernngsunternehmen.
Kurze Zeit ist erst verflossen, seit das Schwurgericht

Frankfurt über die '„Versichernngsöirektoren" Schölten
seinen Wahrspruch fällte und schon wieder werden die Be¬
hörden auf einen Versuch aufmerksam gemacht, unter dem
Ausschluß der Oeffentlichkeit Versicherungsgeschäfte zu be¬treiben.

In Frankfurt , Wiesbaden und Biebrich  erhielt
in den letzten Wochen eine Reihe von Personen Zuschriften
eines „Deutschen Hypothekenversicherungsvereins" Zentale
Delitzsch, Halleschestr. 69, und Bezirksstelle Frankfurt a. M.
in denen sie zur Uebernahme einer Vertretung dieses bis
vor kurzem dem Aufsichtsamt unbekannten Instituts aufge-
fvröert wurden. Dieser „Verein", der natürlich in keinem
Vereinsregister eingetragen ist, löst spielend die Frage der
Hypothekenversicherung,, die ja zu einer der schwierigsten
Wirtschaftsprobleme der Gegenwart gehört. In dem Zir¬
kular , das an Frankfurter und Nassauische Grundstücks¬
und Hypothekenfirmen sowie Besitzer versandt wurde, äu¬
ßert sich die „Firma " über ihre Tätigkeit : „Der Verein tritt
im ganzen Deutschen Reich mit Grunöstücksbanken und
Grundstücksgesellschasten in Verbindung zwecks Errichtung
von Bezirksversicherungsstellen: bei diesen Bczirksstcllen
werden Grundstücke gegen Hypotheken-Ausfall versichert,
die Höhe der Prämie ist mit iedem Besitzer je nach dem Ri¬
siko zu vereinbaren , von jedem angefangenen 1000 Mark
Versicherungssumme sollen nicht mehr als höchstens8 Mark
an den Verein abzultefern sein, und niemals über die
Hälfte der vereinnahmten Prämie von einem versicherten
Grundstück. " lieber das Geschäft selbst heißt es im
Prospekt: „Der Deutsche Hypotheken-Versicherungs-Verein
beseitigt jeden Verlust innerhalb der Versicherungsgrenze.
In erster Linie haftet für die versicherte Hypothek das
Grundstück, ferner die Bezirksversicherungsstelle mit ihrem
sämtlichen Vermögen. Wenn dies einmal nicht ausreichen
sollte, so haftet der Deutsche Hnpotbeken-Verücherungs-Ver-
ein mit seinem Vermögen, und erst, wenn dies nicht aus¬
reichen sollte, haften die Vereinsmitglieder in Höhe bis zu
2 Prozent ihrer Versicherungssumme. . . "

Sicherem Vernehmen nach, beabsichtigt das Aufsichtsamt
scharf einzuschreiten. Einer Kritik bedarf das neue Unter¬
nehmen nicht, die liegt schon in der Wiedergabe der utopi-
stischen Bedingungen — denn, was ist eine Haftung wert
ohne Angabe des ihr zu Grunde liegenden Vermögens?

Handlungsgehilfen als Schössen und Geschworene. Die
Mitwirkung der Handlungsgehilfen als Laienrichter bei
der Rechtsprechung ist bisher vielfach dadurch beeinträchtigt
gewesen, daß eine Aufwandsentschädigung nicht gewährt
wurde. Lediglich Reisekosten wurden vergütet . Das Ge¬
richtsverfassungsgesetz gestattete deshalb auch den als
Laienrichter Berufenen die Ablehnung des Amtes, wenn
sie „glaubhaft machen, daß sie den mit der Ausübung des
Amtes verbundenen Aufwand nicht zu tragen vermögen."
Durch Reichsgesetz vom 28. Juli 1913 ist nun in das GBG.
folgender 8 66a eingcfttgt worden: „Die Schöffen erhalten
Vergütung der Reisekosten und für jeden Tag der Dienst¬
leistung Tagegelder. Die Tagegelder dürfen nicht zurttck-
gewiesen werden." Nach § 98 Abs. 1 GBG . finden diese
Bestimmungen auch auf Geschworene. Anwendung, Der

Betrag des Tagegeldes ist durch Bundesratsverorbnung
vom 2. August auf 8 M. festgesetzt worden; dazu tritt für
jedes, durch die Dienstleistung notwendig gewordene Nacht-
auartier noch eine Zulage von 8 M. Diese Bestimmungen
sind nun in Kraft getreten. Die Auswahl der Schöffen
erfolgt bekanntlich durch einen alljährlich bei den Amts¬
gerichten zusammentretenden Ausschuß auf Grund von
Urlisten, die von den Gemeindevorständen eingereicht wer¬
den und die Personen angeben müssen, die für das Amt
in Frage kommen, d. h. länger als zwei Jahre in der
Gemeinde wohnen, Reichsdeutsche und älter als 80 Jahre

'sind. Die Geschworenen werden nicht von dem Ausschuß,
sondern vom Landgericht bestimmt, dem der Ausschuß aber
eine Vorschlagsliste einzureichen hat. — Damit nun die
Handlungsgehilfen mehr als bisher zu diesen schönen,
wenn auch verantwortungsreichen Ehrenämtern herange¬
zogen werden, richtete die hiesige Ortsgruppe des Deutsch¬
nationalen Handlungsgehilsen -Berbandes eine ent¬
sprechende Eingabe an das Amtsgericht. Sie wies in dieser
Eingabe gleichzeitig darauf hin, daß sich eine Fühlung¬
nahme mit dem Kaufmannsgericht als zweckmäßig er¬
weisen dürfte, da der Gutachterausschutz dieses Gerichts
sicher in der Lage sei, geeignete Persönlichkeiten namhaft
zu machen.

Der Kirchlich-soziale Kongreß in Wiesbaden. Wie wir
s. Z. kurz mitteilten , findet der diesjährige Kirchlich-soziale
Kongreß in der Zeit vom 21. bis 23. April in Wiesbaden
statt. Die Leitung desselben hat der in letzter Zeit viel¬
genannte Berliner Theologieprofessor Geheimrat Dr . See¬
berg  übernommen . Das Programm , welches nunmehr
feststeht, hat folgende Einzelheiten . Der Kongreß wird
Dienstag , den 21. April , durch einen Festgottesdienst eröff¬
net, bei dem Generalsuperintendent Hof- und Domprediger
a. D. D. Ohly  die Festpredigt hält . In der (ersten
Hauptversammlung spricht zunächst Prof . Seeberg über die
kirchlich-soziale Lage der Gegenwart. Sodann der Leiter
der „Deutschen Orientmission" (in Boröerasien) Dr . L ep-
si u s-Potsdam über das Thema „Bildung und Christen¬
tum". In der 2. Hauptversammlung spricht der General¬
sekretär des Deutschen Landwirtschaftsrates Prof . Dr.
Dade - Berlin  an der Hand des Themas „Die Notwendig¬
keit der Vermehrung des Bauernstandes im Hinblick auf die
Erhaltung unserer Volkskraft" über das heute besonders
aktuelle Thema der inneren Kolonisation. Für die Nach-
mittagssitzuugen sind die Themata : „Austrittsbewegung ",
„Großstädtische Vergnügungen und Sittlichkeit", „Mit¬
arbeit der Frauen an der Bormundschaftsarbeit", „Sonn¬
tagsruhe ", „Evangelisch-soziale Schule" und andere vor¬
gesehen. Die Morgen - und Nachmittagsverhandlungen
finden in den Räumen der Kasinogesellschaft, Friedrich¬
straße 22, statt. Für den einen Abend ist eine große Volks¬
versammlung, für den zweiten Abend eine Evangelisa¬
tionsversammlung vorgesehen.

Vortrag im Kurhaus . Der preußische Oberleutnant
Walter Krey,  der bei Beginn des türkisch-bulgarischen
Krieges von der türkischen Regierung als Flieger in die
türkische Armee berufen und als Hauptmann eingestellt
worden war , hielt gestern im kleinen Saal des Kurhauses
einen Vortrag über seine Erlebnisse und Erfahrungen als
Flieger wie als Söldat . Herrn Oberleutnant Kren war es
beschiedeu, mit den hervorragendsten Persönlichkeiten der
Türkei , so mit dem ermordeten Großwesir Schcfkct Pascha
und mit dem jetzigen Kriegsminister Enver Pascha in nahe
Verbindung zu kommen und sich über ihren Wert und den
anderer türkischer Offiziere ein Urteil zu bilden. Für die
beiden Genannten hegt er infolge ihrer glänzenden Eigen¬
schaften Verehrung , und auch manchem anderen türkischen
Offizier stellt er ein sehr schmeichelhaftes Zeugnis aus.
Aber im allgemeinen ist das Urteil des deutschen L>ffiziers
über seine türkischen Kameraden geradezu vernichtend. In
den höheren Stellen der Armee herrschte gegenüber der
durch die Bulgaren drohenden Gefahr am Anfang des
Krieges eine beinahe kindliche Sorglosigkeit, und von allen
Waffen war natürlich die jüngste, die Flugwaffe, am schlech¬
testen ausgerüstet : beim ganzen Heere befand sich auch
kein einziger türkischer Offizier, der soviel Verständnis da¬
für gehabt hätte, daß er richtige Anordnungen geben und
richtige Ansprüche an ein Flugzeug stellen konnte. Die tür¬
kischen Offiziersflicger zerstörten gleich zu Beginn des
Krieges ihre Apparate und faulenzten umher, ohne sich um
die kriegerischen Operationen zu bekümmern oder sich zu
ihrem Regiment zu begeben. Sie befanden sich weit vom
Schuß und waren mit dieser Lage durchaus zufrieden. Von
zahlreichen Apparaten verschiedener Typen, die aber meist
für ihren Dienst einen zu kleinen Aktionsradius hatten,
blieben nur die beiden deutschen Doppeldecker zu Erkun¬
digungen übrig , und schließlich nur mehr der „Mars " des
Redners , der mit einem hunöcrtpferöigen Mercedes-Motor
ausgerüstet war . Die Erfolge der Flieger waren aus die¬
sem Grunde nicht bedeutend, auch deshalb nicht, weil sie
über die Gefechtslage von der Oberleitung stets im un¬
klaren gelassen wurden . Immerhin haben sie von ihrem
Flugplatz in San Stefano aus 27 Stunden geflogen und
dabei 2700 Kilometer zurückgelegt. Der Kommandeur des
10. Armeekorps, eine öreiundstebzigjährige Exzellenz, stieg
selbst mit Herrn Krey auf, und auch Enver Pascha unter¬
nahm mit dem deutschen Fliegeroffizier einen langen Flug
über die bulgarischen Linien hinweg. Von dem deutschen
Offizier ernstlich vor solchen gefährlichen Ausflügen ge¬
warnt , erwiderte er lachend, daß er sich auf seinen guten
Stern verlassen könne. Nach der Niederlage der Türkei war
es dem Redner noch vergönnt , über die bulgarisch-serbische
Fliegertätigkeit während des Krieges Nachrichten zu sam¬
meln und in Rumänien mit einer Rumpler -Taube an
einer Fliegcrkonkurrenz teilzunehmen. Was er dort unten
gesehen, das hat er auch in schönen Lichtbildern festgehalten,
mit denen er gestern seinen Zuhörern viele Freude machte.
Am meisten aber waren sie alle froh darüber , daß deutsche
Fliegertüchtigkeit und deutsche Flugzeuge sich vor allen
anderen bewährt und ausgezeichnet haben.

Militärisches. Im Laufe der nächsten Woche werden
eine Anzahl Reserveoffiziere unserer Achtziger sowie Re¬
serveoffiziere der anderen Jnfanterieregimenter des 18.
Armeekorps zu einer achtwöchigen Frühjahrsübung einbe¬
rufen. Die erste Hälfte der Uebung wird auf dem Truppen¬
übungsplatz Griesheim bei Darmstadt, wo ein besonderer
Osfizier-Ausbildungskursns eingerichtet ist, abgelcistet. für
die zweite Hälfte der Uebung werden die Offiziere ihren
Regimentern überwiesen. — Um dieselbe Zeit werden auch
im Bereich der Infanterie -Regimenter des 18. Armeekorps,
also auch bei unseren Achtzigern, die Offizier-Aspiranten
zur Ableistung ihrer ersten Unteroffiziersübung einberu¬
fen. Auch die Offiziers-Aspiranten werden den ersten Teil
ihrer Uebung auf dem Truppenübungsplatzbei Darmstadt
verbringen und nur die zweite Uebungshülfte in ihren
Garnisonen ablcisten. Außer den Offizieren und Aspiran¬
ten werden auf dem Uebungsvlatz auch einige Kompagnien
Quartier beziehen, sodaß sich bereits jetzt dort ein lebhaftes
militärisches Leben entwickeln wird.

Verband für»Bolkskundc. In den Räumen der Frank¬
furter Akademie hielt Mittwoch der Frankfur t-N a ss a u-
ische Verband  für Volkskunde seine Hauptversamm¬
lung ab. Nach dem Tätigkeitsbericht, den Der Vorsitzende
Prof. Panzer (Frankfurt ) erstattete, j.st her. Verband, mit

den Vorarbeiten zu einem ganz Deutschland umfassenden
Werk über Volkstrachten  beschäftigt. Weiter ist eine
vollständige Verarbeitung des deutschen Volks¬
liedes  geplant . Hierfür stellte der preußische Staat be¬
reits erhebliche Mittel bereit. An die Spitze des Sammel-
ausschusses trat Ministerialdirektor Dr . Schmidt.  Alle
nach Text und Melodie sorgfältig gesichteten Lieder sollen
dann in dem deutschen Volksliederarchiv  in
einer Zentrale vereinigt werden, als öessur Sitz Frei¬
burg i. B. in Aussicht genommen ist und mit dessen Leitung
Prof . I . Meyer  betraut wird. Die Sammlung nassa »-
i sch er  Volkslieder übernahm Lehrer O. Stückrath
(Biebrich): sie wird eine der vollständigsten unter allen
deutschen Gausammlungen sein. Die Frankfurter Lieder
stellt Rektor W e h r h a n (Frankfurt ) zusammen. Ferner
begann der Verband mit der Sammlung von Flurnamen.
Prof . Dr . Stein  empfahl dem Verband ein eingehendes
Studium der Gasse mit ihren Liedern, Sagen , ihrer Ge¬
schichte und vor allem ihren sozial ausgleichenden Er¬
scheinungen.

Einen sonderbaren Besuch erhielt vor einigen Tagen
der aus Wiesbaden stammende Kunstmaler H o h l w e i n
in seinem Münchener Atelier. Der bekannte Herrenreiter
Fürst Wrede hatte sich durch einen Lakaien zum Atelier¬
besuch bei Herrn Hohlwein anmelden lassen. Kurz hinter¬
her poltert und donnert cs ganz gewaltig auf der halb¬
runden Wendeltreppe, die zu dem im 2. Stockwerk gelege¬
nen Atelier führt . Entsetzt reißt Herr Hohlwein die Ätelier-
tür auf und sieht vor sich: den Fürsten Wrede zu Pferde.
Nachdem der Fürst das Atelier besichtigt hatte, ritt er die
Treppe wieder hinunter , ein wagehalsiges Reiterstückchen,
das ihm sobald keiner nachmachen wird. Vom Fürsten
Wrede wurden schon mehrere ähnliche tollkühne Ritte er¬
zählt.

Volksvorträge . Im letzten öieswinterlichen Volks¬
vortrag beendete Herr Assessor Dr . E. H. Meyer  seine im
Herbst begonnene Vortragsreihe über die Grundzüge
der deutschen Volkswirtschaft  mit einem Ueber-
blick über die Organisation des Binnenhan¬
dels.  Nach einem kurzen geschichtlichen Rückblick au? die
Entwicklung des Handels und sein Verhältnis zur Indu¬
strie schilderte er die verschiedenen Formen , unter denen
heute der Binnenhandel besteht, vor allem den Kleinhandel,
den Hausierhandel, das Warenhaus und das Abzahlungs¬
geschäft. Der zweite Teil des Vortrages war der Entwick¬
lung und Bedeutung des Bankwesens gewidmet. Die Aus¬
führungen des Redners , die von eingehender Beschäftigung
mit allen Gebieten des volkswirtschaftlichen Lebens zeug¬
ten, wurden von der aufmerksamen Zuhörerschaft mit ver¬
dientem Beifall belohnt.

Vom Reformkino. Das Wiesbadener Reformkino er¬
freut sich eines sehr regen Zuspruches. An den letzten Spiel¬
tagen mußten vormittags Jugendvorstellungen für die
Schulen angcseht werden, da es nicht möglich war , die an-
gemeldetcn Schulen in den Nachmittagsvorstellungen unter-
zu bringen . Für diese Woche sind Ausflüge in das Gebiet
der Zoologie vorgesehen, wie Entwicklung der Wasser¬
jungfer , der Wespe, Leben des Schmetterlings , Seiden-
iudustrie, Anlegen einer Raupensammlung u. a. Da diese
Vorstellungen mit erläuternden Vortrügen stattfinden,
können sie allen Naturfreunden nur bestens empfohlen
werden. Für Erwachsene lohnt es sich sehr, eine der Abend¬
vorstellungen zu besuchen. Näheres siehe Inserat.

Gottesdienst für Taubstumme. Am Sonntag , den 8.
März , wird in der Lutherkirche ein evangelischer Gottes¬
dienst mit Abendmahl für Taubstumme stattfinden. Der
Gottesdienst beginnt um 2 Uhr.

Jubelfeier des Männertnrnvercius . Am 17. und 18. Juli
feiert der hiesige Männerturnverein fein fünfzigjähriges
Bestehen. Wenn auch manches Jahr dahingezogen ist und
mit ihm so mancher, dem die Turnsache als Bolks-
erziehungssache am Herzen lag, so ist der Geist doch gleich
geblieben, der den Männerturnverein stets beseelte und zu
den besten Erfolgen führte. Die einzelnen Ausschüsse sind
bereits fleißig an der Arbeit, die Jubelfeier zu einer glän¬
zenden zu gestalten.

Holzversteigcrungen. Am vergangenen Montag hat im
Distrikt Kohlheck die letzte der größeren Holzversteigerun¬
gen stattgefunden. Es wurden dabei Durchschnittsvrcise wie
folgt erzielt : für Buchenscheitholz 29 M., für Buchenbengel¬
holz 21,50 M„ für buchene Wellen 10 M. Durchschnittlich
waren die Preise erheblich höher als in früheren Jahren.
Der Gesamterlös aus den städtischen Holzversteigerungen
dürfte sich auf ungefähr 60 000 M. belaufen. Zieht man da¬
von die Fällungskosten und die Kosten für die Unterhaltung
der Waldwege ab, so dürfte sich eine äußerst knappe Ver¬
zinsung des in den städtischen Waldungen angelegten
Kapitals ergeben.

Festgenommen wurde in H ö ch st der Arbeiter
Staudigl,  der von der König!. Staatsanwaltschaft Wies¬
baden wegen Diebstahls im wiederholten Rückfälle steck¬
brieflich verfolgt wird.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Todesfall. Heute Nacht ist hier der frühere langjährige
Standesbeamte Wilhelm Leonhard  im Alter von "v
Jahren gestorben.

Der Polizeisergeant als Sittlichkeitsverbrccher. Auf
Grund einer Anzeige ist am Mittwoch der Polizeisergeant
Schorn verhaftet und dem Amtsgericht Wiesbaden als
Untersnchungsgefangener zugcführt worben. Er soll siw
an einer, im Krankenzimmer beö PolizetgewahrsamS zur
Schutzhaft untergcbrachten Frau aus 8 174,2 Str .G.B. ver¬
gangen haben.

Jugendlicher Uebermut nnd Roheit. M u ste r u n 0 ®*
pflichtige  nahmen am Mittwoch einen am Rheinufer
haltenden, mit einem Pferd bekannten Wagen trotz des
Einspruchs bes Besitzers in Beschlag und kutschierten in der
Stadt herum, wobei der Wagen beschädigt wurde. Als dan»
der Besitzer einschreiten wollte, wurde er mißhandelt. Die
herbeigerufene Polizei wurde ebenfalls von den junge»
Burschen angegriffen, wobei einer von ihnen sogar
einem Revolver drohte. Schließlich gelang es aber,
Haupträdelsftthrer festzunehmen. — Ein anderer Trum
Musterungspflichtiger trieb ebenfalls allerlei Allotria un
riß u. a. einen dreißig Meter langen Lattenzaun um. .

Volkskonzert. In dem am nächsten Sonntag abcn
stattfindenden Volkskonzert, bas der Volksbildungsvere»
veranstaltet , wird zum letztenmal die Knoelle der König
lichen Unteroffizierschule öffentlich auftreten . Außeroer
wirken mit der Sänaerchor des Gesangvereins „Eiutraw
mit verschiedenen Chor-, und Herr August Arnold
einigen Solovorträgen.

Dotzheim. .
Zwangsversteigerung . Die kürzlich gebrachte Melr U

über die angebliche Zwangsversteigerung des Wkrs
Hauses Wiesbadener Straße  28 ist dahin richtta a
stellen, daß es sich nicht um das Haus in der hlestg'-
Wiesbadener Straße handelt, sondern um das Haus -IM
badener Straße Nr . 28 in Biebrich.

Nambach.
Aus der Gemeindevertretung. In der letzten

der Gemeindevertretung stand die Feststellung des
Sitzuvö
"Haus.-



Freitag , 6. MSrz 1914
-?/ "ugsvoranschlags für 1914 zur Beratung . Derselbe
lfio ganz geringen Ausnahmen dasselbe Bild , wie
Kt, • Im einzelnen seien folgende Posten erwähnt:
Mreinnahme ans dem Vorjahre 8878 M., Zeitpacht von
>s,, gknschaften und Gerechtsamen2162M., Ertrag aus Wal-

14 400 M., Zinsen von Gemeinde-Kapitalien 187 M.,
Eiende Einnahme für die Schule 2722 M., Geldstrafen

M., Gemeinde-Unternehmungen 5500 M., indirekte
= eu ern  2750 M., direkte Steuern 12 882 M. Unter den
Abgaben befinden sich Steuern und Versicherungsprämien

Unterhaltung der Gemeindegebäude, Brunnen,
.„"̂ uhöfe 658 M., Kosten der Holzfällung und Unterhal-

der Waldungen 4145 M., Unterhaltung der Wege,
, ^ ßenveleuchtung und Reinigung 6385 M., zur Mörde-

**c8  Landbaues und der Viehzucht 1410 M., Anlchas-
"3 und Unterhaltung der Feuerlöschgerätschaften,"Uhren

Glocken 380 M , für Polizeiausgaben 870 M -,
ide '

^7 ^ vfl-^' . . , . .
Gebühren, Gerichts- und Anwaltskosten 610 M.

U.̂ nde Ausgaben für die Schule" l5 61l" M., für die
^ «tenpfiecse 1500M., Besoldungen der Gemeinde-Beamten

-jv'che Kosten der Gemeindeverwaltung 1280M., zur Ver-
zi.sggg der Gemeindeschulden 6048 M., zur Tilgung der
^ weinbeschulden 2059 M. Der Voranschlag balanziert
,7 .rund 56 271 M. in Einnahme und Ausgabe. Es sind
-̂ /"rekten Steuern  zur Erhebung vorgesehen 150 Pro¬
mi ^ âlsteuer /Grund -, Gebäude- und Gewerbesteuers,

Prozent Einkommen st euer  und 100 Prozent
"liebssteuer. _
Kurhaus, Theater, Vereine, Vorträge «sw.

ib, v ^sidenz - Theater.  Am Samstag und Sonntag
kur» .wird das mit so großem Beifall aufgenommene neue
J 'Uuei„Marns großes Herz" wiederholt. Die Rolle der

spielt Frl . Saldcrn . Dutzend- und Fünfzigerkarten
^Gültigkeit ohne Nachzahlung.
der übermütige Schwanklb°«

Xi.^ halben Preisen gegeben.

Sonntag nachmittag
Der ungetreue Eckehart"

w Cyklns - Konzert.  Frau Eva Plaschke- von
Lr^ ftert bringt in dem heutigen Kurhaus -Cyklus-Konzert
^»endes Programm zu Gehör :.W o l f g a n g Amadeus

^/art:  Arie der Snsanna ans der Oper „Figaros Hoch-
J, Eugen d' Albert:  n ) Wie wir die Natur erleben,

hzra.telalterliche Vcnushymne ans dem Lustspiel „Die
von Cypern", c) Wiegenlied.

St
%ttt

,X' cr „Verein der Handelsagenten Wies
E. V ." hält am nächsten Samstag , den 7. März er.,

ZZneui Vereinslokal „Wiesbadener Hof" seine Monats-
^ ^ Mmlnng ab, in welcher die wichtigen Fragen behandelt
„3nett: „Wann ist Zahlungsunfähigkeit cingetreten ?" und

ber mittellose Käufer seine Zahlungsunfähigkeit
Des Weiteren kommen die „Fachausschüsse

Handelskammern" zur Sprache.
|&'!khrerinnenverein für Nassau  E . V. Die
„j.^ alversammlung findet Samstag , den 7. März , nach-
tz«'? 3s Z Uhr, in der Aula der höheren Mädchenschule,
Ws^ Iatz, statt. Wahl des geschäftsführenden Vorstandes.

"̂ kschxZ Erscheinen dringend erwünscht.

Nassau und Nachbargebiete.
Unschullilg im Zuchthaus.

t, Frankfurt , 4. März . Der Kaufmann Georg E h r -
^ ° t, ein wegen räuberischer Erpressung mit sechs Jah-
i,Luchthaus vorbestrafter Mann , wurde im vorigen Jahr
L/ftcr Frankfurter Strafkammer wegen verschiedener
AtzMhlc zu zwei Jahren Zuchthaus  verurteilt
fischen hat sich aber herausgestellt, daß Ehrhardt uu-
„yZdig verurteilt  worden ist, da man, wie die
ŝ ZNe Presse" meldet, jetzt den richtigen Täter ge-
tz »t  hat . Die Staatsanwaltschaft hat telegraphisch die
dk„ .lassung Ehrhardts aus dem Zuchthaus
siftPt, indem sie gleichzeitig dem Sträfling mitteilte , daß
Ik,? «en Antrag auf Wiederaufnahme des Verfahrens zu

e,t  Gunsten gestellt habe.

»U* Wiesbaden, 5. März . Schulpersonenn  a ch-
e lt- Endgültige Anstellungen:  Weyhe Wil-

V »^ h. Lehrer. Nied 1. 2. Daöt Friedrich, ev. Lehrer,
ül̂ bcich1. 1. Georg Paul , ev. Lehrer, Odersberg 1. 2.

®Fritz, ev. Lehrer, Oberroßbach 1. 4. Klotz Franz,
l Lehrer, Katzenelnbogen 1. 2. — Versetzungen  zum

nach Kal-
Allendorf

.̂ lntfnrt . Szogs Arthur , Lehrer, ev., von Heidekrug
W Westerburg. Müller Karl , Lehrer, ev., von Langen¬
spach Griesheim . Preußer August, Lehrer, ev., von

nach Griesheim . Frink Wilhelm, Lehrer, ev., von
«»tz" aofen naäj Hundsdorf . Kaiser Waldemar , Lehrer, ev.,

„passnu nach Hachenburg. Nießner Wilhelm, Lehrer,

Tick Karl , Lehrer, ev., von Erkshausen
>>»» Mausen . Walzer Peter , Lehrer, ev., vön^ranksnrt ' " '

Cleeberg nach Braubach. — Eintritt in den Milt-
^sppenst ^ ^ "

piburg
Winkel,

am
Heß

kath.,

2H
1. April : Dieks Hubert , Lehrer,
Ludwig, Lehrer, kath., Merkelbach.
5. März . Gemcindevertreter-

i»r^ ' Bei der heute vorinittag stattgehabten Ersatzwahl
ÜIiiv^ eindevcrtretung wurden gewählt in der 8. Ab-

bie Herren P l e i n e s und Mohr,  in der 2. Ab-
' Herren Basting II . und N a ß I. und in der

, f " ung die Herren B l ü m l e i n und E g e r.
Geisenheim, 4. März . 228  B ewerb er  um den

.. . x,, „ m e i ste r p o st en haben sich bis zu dem
Aw am 1. Mürz gemeldet.

ftet
'rltt  T ., 5. März . Gesangswettstreit.  Am

M M .sand im Hotel zum „Taunus " der Delegiertentag
Mn ^ ann er - Gesang - Vereins Eintracht  zu
e°ttst,.pu,dcm am 10. Mai d. Js . stattfindendcn Gesangs-
Äestatt . Es haben sich so viel weittstreitendc Ver-
Msr I5et<baß die Gesangsklaksenstark besetzt sind. Um

5„a ®uröe die Versammlung durch einen Begrttßungs-
-> lestgxhantien Vereins eröffnet. Der 1. Vorsitzende,

°n kenb a ch. begrüßte die Anwesenden. Der
K ' Herr Ludwig Gerhard  aus Steckenroth, textete

Nach kurzen Debatten , die sich bald zu
^sgmpp ^ Zufriedenheit erledigten , wurde um 5 Uhr die

v. ®t lUn9 geschloffen.
H i i z pblingen , 4. März . Sein 2 5 jähriges Amts

a " Pi konnte
Obwohl der

gestern
Jubilar

Herr Pfarrer Weber  be-
den Tag in stiller Ruhe be-'MI hi-jv, UC4- OtH'V'HH 1,1 IUUV*.

L̂ bil̂ °^ e, brachte ihm der Evangelische Jünglmgv - und
Nt »a Lprein. der durch einen Zufall Kunde von dem
^lin^ ^ htclt, unter Vorantritt einer Musikkapelle, ein
^r ^ Hricshei^
7-10,7' -y t.

ist
t f seit̂ rden.tz °

Main , 5. März.
Rektorstelle

>r Krull i
Die evangelische

Herrn Rekt,, . . . .. .
Die Schreiberin anonymer B r r e f e,

Persönliches.  —
" an l>er hiesigen

in Nassau über

als zwei Jahren hier ihr Unwesen getrieben
lt£l enhrii Ur  Freude der von ihr beunruhigten Familien

ermittelt worben . Es handelt sich um ern
»». e. das bereits ein Geständnis abgelegt hat.

;*es>? . Mürz . D e r B ah n h o f s n e u b a u ist jetzt
^dtga ernstes Stadium gerückt, hat man doch am

(k,  4. ia ‘lut  den Ausschachtungsarbeiten begonnen. ,
- 'tfce;t "PN, 5. März . Gemeinderatswahl.  Gestern

L ? er 3. Abteilung Landwirt Friedrich Dinges 5er
"Ulmen Mehrheit gewählt.
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Der spannende , lebenswahre Roman

I RgM Ule Siele nein
| von $r. Lehne

| ist in zweiter Auflage im Sonderdruck
L erschienen. Der Bezugspreis desselben

l rnmms 50f̂CIDlig.
| stellte Exemplare können bei unseren
m Geschäftsstellen, Nikolasstraste 11 und
I Mauritiusstraße 12 , abgeholt werden.
| Nach auswärts Zusendung frei
[ gegen Voreinsendung von
M 60 Pfennig.

. . . . . . IllllllllliiiilllllliuilllHlllliiniiillillllllliiinillllllllllumillimillliiiitilllr.

st. Idstein , 5. März . Der Nationalliberale
Verein für Idstein und Umgegend  hält am
Sonntag , 8. März , nachmittags 314  Uhr , seine General¬
versammlung  im „Lamm" ab. Im Anschluß daran,
um 4 Uhr, wird Herr Generalsekretär Brehm -Frankfurt in
einer öffentlichen Volksversammlung  sprechen
über : „Die politischen Kämpfe im Reichstag
und Landtag ". Alle Parteifreunde in Stadt und Land
werden dringend um recht zahlreiches und pünktliches Er¬
scheinen ersucht.

c? Weisel, 4. März . Sch l a g anf a l l. Der Invalide
Karl L a u x von hier fuhr gestern zum Einkauf von Holz
für den Umbau seines Wohnhauses nach St . Goarsffausen.
Dort glücklich angekommen, ging er in eine Wirtschaft. Ehe
er aber etwas zu trinken hatte, ward es ihm übel und er
begab sich deshalb in den Hof, wo ihn ein Schlaganfall
ereilte . Sein Zustand ist sehr bedenklich.

o. Vraubach, 4. Mürz . Verschiedenes.  Die hiesige
Ortsgruppe des Deutschen  F l o t t en v e r e i n s , unter
dem Vorsitz des Herrn Rektors Müller , hat in der kurzen
Zeit ihres Bestehens bereits über 100 Mitglieder ge¬
worben. — Die wegen Verdachts der Kuppelei hier fest¬
genommene Italienerin wurde in das Landgerichtsgefäng¬
nis nach Wiesbaden überführt . — Bis zu der im nächsten
Jahre stattfinbenöen Ausstellung auf ber Marksburg soll
auch noch ein neuer Spazierweg im Burgberg , nach ber
Nheinseite zu, angelegt werden.

Y Oberlahnstein , 5. März . Stadtverordneten¬
versammlung.  In der vorletzten Sitzung der Stadt¬
verordneten entstanden wegen der Bewilligung des Etats
für das Gymnasium  derartige Meinungsverschieden¬
heiten, daß die Beratung dieses Punktes nicht erledigt wer¬
den kennte. In der gestrigen Sitzung wurde dieser Etat
für 1915 bis 1917 in Einnahmen und Ausgaben auf 108100
Mark jährlich festgesetzt. Zu dieser Summe bringt die Ge¬
meinde einen reinen Zuschuß von 46135 M. jährlich aufs
der Rest wird durch eingehendes Schulgeld und einen
Staatszuschuß gedeckt. Der Magistrat wird ersucht, um die
große Belastung ber Stadt aus ein erträgliches Maß herab-
zuminöern , geeignete Schritte zu unternehmen . Der Etat
der Stadtgemetnöe wurde in Einnahmen und Ausgaben
für 1914/15 auf 614 000 M. festgesetzt. Die Sätze der Ge¬
meindesteuern  wurden in der bisherigen Höhe mit
150 Prozent Einkommensteuer, 180 Prozent Grund - und Ge¬
bäudesteuern und 80 Prozent Betriebssteuer genehmigt.

r. Dornholzhanse«, 5. März . Gemeindever¬
treterwahl.  Metzgermeister Hifferich siegte gestern über
den Buchdrucker Karl Meyer mit der knappen Mehrheit
von 0 Stimmen.

ck. Vad EmS, 5. März . Die hiesige Kaiser
Friedrich - Schule  sStädt . Real -Schule mit Reform-
Realprogymnasium) richtet zu Ostern ein Schülerheim ein,
das der Leitung von Professor Dr . Möller unterstellt ist.

c? Vad Ems , 4. März . Schülerheim.  Das vor
Jahren vom damaligen Direktor der Realschule Dr . Georg
Höfer hier gegründete Alumnat  ist vor Jahresfrist
wegen Schülermangel eingegangen, soll aber vom 1. Avril
d. Js . ab wieder ersetzt werden durch ein von demselben
Kuratorium geleitetes Schülerheim,  für das man den
pensionierten Oberlehrer am Königstädtischen Gymnasium
in Berlin , Prof . Dr . Möller  und Frau , gewonnen hat.
Die Anstalt wird vorerst nur 4 auswärtige Schüler auf¬
nehmen. — Die Kaiser Friedrich-Realschule wird gegen¬
wärtig von rund 32 in den Vororten wohnenden Schülern
besucht.

1t. Limburg, 5. März . Giftfunde?  Allerlei Ge¬
rüchte dnrchschwirrten heute die Stadt . Es sollte eine

Menge Flaschen und Phiolen gefunden worden sein, die an¬
geblich die schwersten Gifte enthielten. Es wurde sogar
von Tuberkelbazillen gesprochen. Nach Erkundigung bei
der Polizeibehörde ist folgendes festzustellen: An der so¬
genannten „Alten Lahn" wurden heute früh von Schul¬
knaben mehrere Flaschen gefunden, auf denen Gifteti-
ketten  klebten und die sämtlich eine nicht zu bestimmende
Flüffigkeit enthielten . Die Polizei wurde von dem Funde
benachrichtigt und beschlagnahmte die Flaschen. Trotzdem
die Behörde zu der Annahme neigt, daß der Inhalt völlig
ungefährlich sei, wurden die Flaschen an den chemischen
Sachverständigen des Kreises, Dr . Lawaczek in Nieder¬
selters , zur Untersuchung gesandt, dessen Befund zurzeit
noch aussteht.

0)  Dilleuburg , 4. März. Die Stadtverordneten
beschlossen den Verkauf eines städtischen Vaugrundstückes
an der Frohnhäuser Landstraße- an den Eisenbahnschlosser
Kaiser zum Preise von 75 M. pro Rute , und ferner die
-Herstellung eines Entwässerungskanals in der Roonstraße.
An dem städtischen Volksschulgebäude wird ein Raum als
Herberge für die Wandervogelbewegung zur Verfügung
gestellt. Die Stadt tritt dem Naffanischen Verkehrsver-
bande als Mitglied bei. Eine Versicherung der 6 Denk¬
mäler der Stadt wird abgelehnt. Für eine zu gründende
Sanitütskolounc werden die erforderlichen Mitte ! bereit-
gestellt. Durch fortgesetzte Weigerung der Marktstraßen-
bewobner zur Veseitiguna ihrer in die Straßenflncht fallen¬
den Treppen wird das Verwaltnngsstreitverfahren erneut
ausgenommen werden. Das schon früher anhängig ge¬
machte Verfahren war vor einigen^Jahren wegen eines
Formfehlers abgclehnt worden. Ans den Ausgang dieses,
auch für andere Städte wichtigen Rechtsstreites darf man
gespannt sein. j

s. Hesselbach, 5. März . Einsamer aüS.  Der Lehrer
Becker wurde bei der Grube Bexbach tot aufgefunden.
Ein Schlaganfall dürfte dem Leben des beliebten Beamten
ein Ende gesetzt haben. Becker stand im 44, Lebensiahre und
Listerläßt eine Frau u.»L fünf Kinder.

— Mainz , 5. März . Von einem Pferd erschla»
gen  wurde heute Vormittag der Gefreite Schröder  aus
Saarbrücken , der im dritten Jahre in der vierten Eskadron
des Dragonerregiments Nr . 6 diente. Bei der Bewegung
von jungen Remonten in der Reitbahn schlug das von dem
Gefreiten geführte Tier aus und traf den dreiundzwanzig-
jährigen Soldaten mit solcher Heftigkeit in der Magen¬
gegend, -daß er bewußtlos zusammenbrach. Der Vcr
unglückte wurde ins Militärlazarett gebracht, wo er heute
Nachmittag an innerer Verblutung starb, ohne das Be¬
wußtsein nochmals erlangt zu haben. Das Regiment hat
nun innerhalb weniger Tage drei Mann durch gewalt¬
samen Tod verloren . Vor vierzehn Tagen verunglückte auf
genau dieselbe Weise der im ersten Jahre dienende Dra¬
goner Müller aus Neuhof bei Fulda . Der dritte Todesfall
ist auf Selbstmord znrückzuführen, iudenc sich der Rekrut
Senft aus Lebensüberdruß mit seinem Dicnstkarabincr
auf der Mannschaftsstnbe erschoß.

t . Frankfurt , 5. März . Heute früh erschoß sich
in der Bockcnheimer Anlage ein 20jähriger junger Mann
namens Grischkat. — Ebenso entleibte sich gestern abend
in ihrer Wohnung das Büfettfräulein Johanna Eipc  ans
Mannheim durch einen Schuß in die Schläfe. — Der 28
Jahre alte Schreiner Adolf Weiler stahl  aus hiesigen
Gehöften zahllose Gegenstände, ebenso aus einer Nieder¬
räder Fellfabrik viele Felle und an anderen Orten etwa 36
Fahrräder.  Felle und Fahrräder wurden in Schwan¬
heim ermittelt . — Die 18jährige Arbeiterin Elise Leuth-
ner  aus Sossenheim versuchte gestern, sich im Teich der
Hohenzollern-Anlage zu ertränken.  Sie wurde vom
Stadtsekretär Blum gerettet und dem Irrenhaus znge-
führt . — Der von seiner Frau getrennt lebende Steinmetz
Karl Rudolf  gab gestern auf seinen Nebenbuhler
mehrere Schüsse  ab , die aber fehlgingen. Er wurde
verhaftet.

a,  Frankfurt, 5. März. In der Fremdenlegion.
Zu dem aus Metzen gemeldeten Verschwinden Conrads
und seinem Eintritt in die französische Fremdenlegion wird
noch mitgeteilt : Conrad war seit dem 1. April 1913 in der
Gietzener Filiale der Allgemeinen Elektrizitätsgesellschaft
auf einem kaufmännischen Posten angestellt. Vorher war
er in ähnlicher Eigenschaft etwa ein Jahr lang in der A. E.
G. zu Frankfurt tätig gewesen. Die Gietzener Stelle ver¬
ließ er Mitte Januar und wurde seit der Zeit in einer
Limburger  Firma als Lagerhalter beschäftigt. Seine
Wohnung in Gießen hatte er trotzdem beibehalten und war
erst vorige Woche nach Limburg verzogen. Am 26. Februar
erhielten seine hier wohnenden Eltern , der Vater ist Eisen-
vahnbeamter, eine Karte von ihm aus Limburg , die noch
nichts ahnen ließ, und schon am 28. Februar sandte er aus
Nancy  an Herrn Pfarrer Heffe von hier auf einem abge¬
rissenen Notizbuchblatt die Benachrichtigung, daß er die Ab¬
sicht habe, in die Fremdenlegion  einzutreten . Dem
Briefe lag sein Militärpaß bei. Conrad, der sich in vier
Wochen verheiraten wollte und alles Nötige dazu an Aus¬
stattung und Papieren schon vorbereitet hatte, scheint in
einer momentanen Besinnnngsstörung gehandelt zu haben:
er litt nämlich an einer Eiterung in der Stirnhöhle , die
ihm bisher keine größeren Beschwerden verursacht hatte.
Da er auch lungenkrank war , werden seine Angehörigen
versuchen, durch ärztliche Atteste seine Auslieferung zu ver¬
anlassen, weil er dem tropischen Klima sicher nicht gewach¬
sen sein dürfte. Bon einer gewaltsamen  Verschleppung
kann wohl in diesem Falle keine Rede  sein.

t. Fechenheim, 4. März . Dem Tode entronnen.
^Als gestern der Milchhändler Zeller  aus Wachenbuchen

auf dem Bischofsheimer Weg über die V a h n g l e i se
fahren wollte, wurden plötzlich die Schranken ge-
f chl o ss e n. Der Mann besaß noch soviel Geistesgegen¬
wart , sein Gefährt auf das freie GleiS zu lenken. Kaum
war dies geschehen, als auch schon ber Zug heranbrauste
und haarscharf an dem Wagen vorbeifuhr . Der Schranken¬
wärter hatte die Ueberfahrt nicht rechtzeitig geschloffen.

T. Kreuznach, 4. März . Leichenländung.  AuS
ber Nahe geländet wurde in ber Nähe der Stadt die Leiche
des Knaben, der am 8. Februar beim Eislauf eingebrochen
und unter der Eisdecke verschwunden war.

T. Krenznach, 4. März . Ein Schadenfeuer  brach
hier in dem Oekonomieaebäude der früheren Lanchschen
Kammfabrik auS. Das Feuer breitete sich schnell aus und
griff auf das Wohnhaus über. Alsdann konnte es jedoch
von der Feuerwehr eingedämmt werden. Mit knapver
Not konnte das untergebrachte Vieh gerettet werden. Die
Gebäude brannten bis auf die Grundmauern nieder.

r. Dortmund , 4. März . Von einem Hunde tot-
gebissen.  Von einem tragischen Mißgeschick wurde die
Familie des Flcischermeisters Hochstetter  betroffen.
Das 1% Jahre alte Töchterchen  wurde , als <-8 mit dem
Hofhund  spielte , von diesem in den Kopf ge¬
bissen . Es starb  kurze Zeit danach an den erlittenen
Verletzungen. Der Hund wurde getötet und der Kadaver
zur Untersuchung eiugeliefert.

Gericht und Rechtsprechung.
Splonagevrozetz.

In Leipzig  begann heute vor dem 2. und 3. Straf¬
senat des Reichsgerichts der Spionageprozeß gegen den
Kaufmann Friedrich Grolms.  GrolmS war während der
Jahrhundert -Ausstellung in Breslau als Fremdenführer
angestellt und wurde von mehreren russischen Herren zum
Spionagedienst gewonnen. Er versuchte sich Pläne über
die Breslauer Festungswerke zu verschaffen, die er nach
Rußland verkaufen wollte.

a. Anzeigenschwindler. Frankfurt,  5 . März . Die
Strafkammer  verhandelte gegen den Handlungsgehil¬
fen Hugo Leibe  und den Reisenden Alfred Bach mann,
die Abonnements und Annoncen für ein Frankfurter
Taschenadreßbuch sammelten, wegen Provisionsschwindels.
Ersterer wurde zu 1 Jahr Zuchthaus, Bachmann zu 5 Mo¬
naten Gefängnis verurteilt.

Eine jugendliche Giftmischerin. Gießen,  5 . März.
Heute stand das achtzehnjährige Dienstmädchen Anna
Schönfeld aus Ebersmalde lBrandenburgj wegen Giftmord¬
versuchs vor dem -Schwurgericht. Sie war in Ockstadt bei
der Familie des Landwirts Meuser in Stellung . Hier
hatte sie ein Verhältnis mit einem Knecht anaefangen . das
die Herrschaft nicht dulden wollte. Aus Rache verschaffte
sie sich Salzsäure und mischte diese unter die Milch und
sonstige Speisen. Es wurde sofort gemerkt. Das Mäd¬
chen wurde festaenomwen. und es gestand das Verbrechen
ein. Sie wurde beute zu 15 Monaten Gefängnis verurteilt.
Strafmildernd kam ihre Jugend in Betracht.

Verbrechen im Amte. D a r m st a d t, 5. März . Das
Schwurgericht verhandelte beute gegen den 44 Jabre alten
ehemaligen Kirchenrechner Johann Karl Engel aus Gerns¬
heim wegen Verbrechens im Amte. Er hatte in den Jahren
1909 bis 1913 im ganzen eine Summe von 17 200 Mark un¬
terschlagen. Er war schon am 18. Januar von der hiesigen
Strafkammer wegen Unterschlaguna zu einem Jahr Ge-

I
Cüxrtmb  Dr . Kuhns Nußöl, 1.20, 0.60,

Färbe-Pomade Nutin, 2.00, 1,00.
aiftsrei. Franz Kuhn . Kronen - Pars .- Nürnberg.
Lier : in Apotheken, Drogerien u. Parfüin . 176/3
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Pferdefport.
□ Autcuil , 5. März . (<J5riuaücIflr.) Prix Cotentin.

3000 Fr . 3500 Meter . 1. CH. Brosiettes Ondäe II (F . Wil¬
liams ). 2. Brididi II , 8. Urbino. 4 liefen. Tot . 25:10, Pl . 13,
16:10. — Prix Hypothese. 6000 Fr . 4200 Meter . 1. M. Des-
cazeaux' Hoche (I . Vara ), 2. La Topaze, 8. Serpenteau . 4
liefen. Tot . 82:10, Pl . 19, 11:10. — Prix Emilius . 10 000 Fr.
4800 Meter . 1. P . Artonnes Aveyron sA. Bates ), 2. La
Canche, 3. Napo. 5 liefen. Tot . 31:10, Pl . 14, 17:10. — Prix
Chimäre. 4000 Fr . 3100 Meter . 1. M. Descazeaux' Ba-
bette II (A. Chapman), 2. Continental , 3. Le Tremblay.
6 liefen. Tot . 35:10, Pl . 22, 30:10. — Prix Persano . 4000 Fr.
2800 Meter . 1. Sol Joels Prince de Normandie (Powers ),
2. Moonshine, 3. Ramage. 4 liefen. Tot . 27:10, Pl . 22,
22:10. — Prix de Suresnes . 4000 Fr . 8500 Meter . 1. Comte
Lairs Herminette , 2. Nectar III , 8. La Billetertre . 6 liefen.
Tot . 60:10, Pl . 21, 13:10.

Fußball , Hod<ey u. Athletik.
Die Fußballspiele des Sportvereins Wiesbaden.

Der Karlsruher Fußballverein in Wies¬
baden.

Am kommenden Sonntag tritt die erste Mannschaft des
Sportvereins Wiesbaden  nach längerer Pause
wieder an die Oeffentlichkeit, und zwar mit einem Spiele
gegen den bekannten Karlsruher Fußballverein.
Sicher iverden sich alle hiesigen Anhänger des Futzballsports
freuen, den achtmaligen süddeutschenMeister und Inhaber
der deutschen Meisterschaft 1911/12 wieder einmal hier be¬
grüßen zu können. Wohl spielen in der Karlsruher Mann¬
schaft nicht mehr alle Größen von einstmals mit : auch sie
hat sich zum teil verjüngt , aber die berühmten repräsen¬
tativen Spieler Fuchs, Bosch, Tschcrter und Schwarze sind
noch da, und auch die übrigen Spieler haben die feine
Karlsruher Schulung und vor allem den Karlsruher Sport¬
geist, der von jeher an der Mannschaft ebenso bewundert
wurde, wie ihr spielerisches Können. Das Spiel beginnt
auf dem Sportplatz an der Frankfurter Straße
pünktlich um 3 Uhr.

Die erste Mannschaft des Sportvereins Wiesbaden hat
auch an den folgenden Sonntagen gegen ausgezeichnete
Gegner anzutreten . Sic spielt am 15. März gegen den
Düsseldorfer Sportklub 99 in Düsseldorf, am 22. März gegen
den F .-K. Mühlburg in Mühlburg , am 5. April gegen den
1. F .-K. Nürnberg in Nürnberg , am 10. April gegen den
F .-K. Pfeil Nürnberg in Wiesbaden, am 12. April gegen
den F .-K. Union Stuttgart in Wiesbaden. Da außerdem
noch mit anderen hervorragenden Vereinen Verhandlun¬
gen stattfinden, so stehen viele gute Spiele in Aussicht.
Sicher werden die hier stattfinöenöen Spiele eine große
Anziehungskraft auf die hiesigen Sportanhänger ausüben,
und geeignet sein, dem in ganz Deutschland sich immer
mächtiger ausbreitenöen Fußballsport auch in Wiesbaden
neue Anhänger zu verschaffen. Der Sportverein ist in der
glücklichen Lage, eine sehr starke Mannschaft aufzustellen,
sodaß er seine Frühjahrsspiele in der Hoffnung austragenp
kann, den im letzten Jahre errungenen Ruf , eine der stärk¬
sten Mannschaften Sttddeutschlands zu besitzen, befestigen
zu können.

Automobil - u. Radfport.
Berliner Sechstagerennen.

o. Berlin , 6. März . Gestern Abend nach 11 Uhr wohnte
Polizeipräsident v. I a g v w im Sportpalast eine halbe
Stunde lang dem Rennen bei. Gegen lp/z  Uhr wurde von
Brocco und Rütt ein scharfer Vorstoß eingeleitet, der jedoch
ergebnislos verlief. Als das Feld wieder beisammen war,
stürzten plötzlich Saldow , Großmann und Aberger, wobei
Großmann eine Verletzung am Kinn erlitt . Am Schluß des
ersten Tages wurden 894,963 Kilometer zurückgel:gt. Das
sind 3,152 Kilometer mehr als der in Brüssel aufgestellte
Weltrekord. Den Batscharipreis im Werte von 600 Mark
erhielt Packebusch: 400 Mark bekam Rütt und 800 M- Stoll.

Zur Eröffnung der deutschen Straßenradrennsaison.
Für das vom Gau 20 des Deutschen Radfahrer -Bundes
ausgeschriebene und über 240 Kilometer führende
Straßenrad rennen Berlin - Kottbus - Berlin,
das am 15. März wie alljährlich auch diesmal die deutsche
Straßenradrennsaison eröffnet, ist der Meldeschluß sehr gut
ausgefallen. Unter den eingeschriebenen 80 Berufsfahrern
befinden sich die besten deutschen Spezialisten wie Gebrüder
Zander -Berlin , Gebrüder Huschke-Berlin , Ludwig-
Sossenheim,  Hübner -Dresden , Schenkel-Leipzig,
Herzog-Magdeburg, Rieder-München, Dottschadis-Berlin,
Aberger-Berlin , Bauer -Berlin , Schulze und Fahle -Trebbtn
und Grotzkopf-Nürnbebg. Für die Amatcurklasse haben 130
Fahrer ihre Meldung abgegeben.

Eawn Tennis u. Golf.
Das internationale Lanm Tennis - Turnier in Monte

Carlo , das infolge Rcgenwetters mehrere Tage unter¬
brochen werden mutzte, geht nun seinem Abschluß entgegen.
In der Meisterschaft im Herreneinzelsviel wurden die Vor¬
schlußrunden erledigt. A. F . Wilding siegte mit 6:4, 6:4, 6:2
über R. K l e i n schr o t h, während F . G. Love den Fran¬
zosen Poulin mit 7:9, 6:3, 6:3, 6:2 abfertigen konnte. In
der Damenmeisterschaft stehen sich in der Schlußrunde Mrs.

Lambert-Chambers und Miß G. Ryan gegenüber, die Miß
Tripp 6:2, 6:4 schlagen konnte. In der Meisterschaft im Her¬
rendoppelspiel siegte Wildtng-Craig -Biddle mit 6:4, 5:7, 6:3
über Decugis -Graf Salm . F . G. Love-Wallis Myers sieg¬
ten mit 6:1, 6:2 über die Gebrüder Allen und mit 6:0, 6:2
über Wills-Riseley. In der Meisterschaft im gemischten
Doppelspiel siegten Miß Ryan - Decugis mit 6:3, 6:2 über
Mrs . Lambert-Chambers - Wilding, nachdem sie vorher schon
mit 6:2, 6:2 Miß Ward - Albrecht geschlagen hatten. Ferner
siegten Mlle. Jsnar - Graf Salm mit 6:4, 6:4 über das fran¬
zösische Paar Mlle. Lenglen - Poulin und Miß Walker -
H. Klein sch roth  mit 6:3, 6:3 über Miß Stuart - Goul-
desbrough.

Turnen.
Tnrncn und Sport.

Herr Karl D i e m, der Generalsekretär für die sechsten
Olnmpischen Spiele Berlin 1916, schreibt uns:

Der Deutsche Turnlehrerverein  glaubt sich
durch meinen Bericht über die Ergebnisse meiner Stu¬
dienreise nach Amerika  angegriffen und hat ein
kleines Heftchen als „Erwiderung " veröffentlicht. Dem¬
gegenüber erkläre ich, daß ich den Inhalt meines Berichtes
über die Sportverhältnisse in den Vereinig¬
ten Staaten aufrecht erhalte  und daß die Bro¬
schüre der Turnlehrer mit beweist, daß nicht nur , wie ich da¬
mals meinte, zahlreiche Turnlehrer , sondern auch der Deut¬
sche Turnlchrerverein den körperlichen und pädagogischen
Vorteil der Ergänzung  des deutschen Turnens durch
Spiel und Sport noch nicht eingeschen haben: denn er „weist
diese Forderung des Tages als unberechtigt zurück". Wie
sehr man aber aus diesem Gebiete noch im Rückstände ist —
ich erwähnte besonders die Vernachlässigung der wichtigsten
Uebung, nämlich des Laufens —, beweist die Tatsache, daß
man auf der preußischen Turnlehrerbildungsanstalt in
Spandau wie ans der bayrischen in München heute noch
keine sportgerechte Laufbahn besitzt. Jedes weitere Wort
dürfte sich danach erübrigen . Dabei soll es mit Freude be¬
grüßt werden, daß sich im Lehrgang unserer Turnlehrer
dank dem Einfluß des Sports schon vieles gebessert hat. Die
befürchtete „S y ste m ä n de r u n g" ist von mir überhaupt
nicht gefordert  worden , sondern lediglich auf Grund
der in Amerika gefundenen Vorzüge eine lebendigere,
spv r t l i che r e „E r g 8 n z u n g" d e S Sch ulturnens.
Und ich weiß mich darin eins nicht nur mit den Leitern des
deutschen Sports ohne Ausnahme, sondern auch mit sehr
namhaften Pädagogen in leitender Stellung . Man lese es
nach, was der Provinzialschulrat Dr . Kolbe in Danzig , der
Oberlehrer am Dom-Realgymnasium zu Lübeck Dr . Steffen
und der Tübinger Nniversttätsturnlehrer Sturm darüber
geschrieben haben. Auch andere deutsche Turnlehrer stellen
sich entschieden auf den Boden meiner Wünsche. Statt daß
der Deutsche Turnlehrerverein freudig jede Anregung er¬
greift und mit den Führern im Sport , zu denen ich mich
wohl rechnen darf, Hand in Hand arbeitet , erschöpft er sich
in fruchtlosen Protesten nach dem Motto „So gut wie bei
uns ist es nirgends auf der Welt,"

O Hüffelsheim, 4. März . Der Turnerverband
Mittlerer Nahe - Gau hat sich aufgelöst.  Er hat
in den 15 Jahren seines Bestehens als „wilder" Gau 27
Vereine mit 2000 Turnern erworben. Die Vereine treten
teils dem Nahe-Jdartal -Gau, teils dem Unter Nahe-
Gau bei.

Luftfcbiffabrt.
Prinz Heinrich - Fing 1814.

Für den Prinz Heinrich - Flug 1914 haben die Vundes-
fürsten und die Bürgermeister der Freien Städte , soweit ihr
Gebiet von dem Flug berührt wird , das Protektorat über¬
nommen: der König von Bayern für die bayrische Pfalz,
die Großherzöge von Baden, Hessen und Oldenburg , der
Herzog von Braunschweig, der Fürst von Schaumburg-
Lippe, der Statthalter von Elsaß-Lothringen und die Bür¬
germeister von Hamburg und Bremen.

Verschiedenes.
Jack Johnson verteidigt seine« Weltmeistertitel . Die

bereits angekündigte Begegnung des schwarzen Welt¬
meisters Jack Johnson mit dem weißen Amerikaner Frank
Moran um die Weltmeisterschaft im Schwerge¬
wichtsboxen  findet nunmehr bestimmt am Samstag
abend, den 27. Juni , in Paris  statt . DieLeitung der gro¬
ßen Pariser Boxkampfarcna „Le Premierland franoais"
hat die Organisierung des großen Matches übernommen
und will den Kampf im Jnnenraum des für eine derartige
Veranstaltung ausgezeichnet passenden Pariser Winter-
Velodroms in Szene gehen lassen.

Um die Schwcrgewichtsmcisterschaft von England im
Boxen standen sich einem Privattelegramm aus London
zufolge der Verteidiger des Titels , Bombardier Wells,
und Vandsman Blake  gegenüber . Wells, der seinem bis¬
her noch nie durch knock-out besiegten Gegner an Größe und
Gewicht bedeutend überlegen war , beherrschte zum Erstaunen
des völlig ausverkauften Hauses von der ersten Runde an
seinen Gegner so vollkommen, daß dieser sich nur auf die
Verteidigung beschränken konnte und in der vierten Runde
durch knock-out besiegen lassen mutzte. Der Kampf ging um
eine Börse von 16 000 M. bei einem beiderseitigen Einsatz
von 10 000 M.

fängnis verurteilt worden. Das Schwurgericht erkannte
unter Einrechnung dieser Strafe auf drei Jahre sechs Mo¬
nate Gefängnis und fünf Jahre Ehrverlust.

Prozeß gegen einen Pfarrer vnd 11 Zeitungen . Vor
dem Schöffengericht in Köln begann gestern der ange-
Lündigte Prozeß der Führer der Christlichen Gewerkschaft
(gegen den Pfarrer Mix und 11 sozialdemokratischeZei¬
tungen . Die Verhandlung am gestrigen vormittag wurde
eingelettet mit einem von dem Vorsitzenden gegebenen
längeren Ueberblick über den Sachverhalt , woran sich die
Vernehmung der Angeklagten schloß. Die Vorgänge, die
dem Prozeß zu Grunde liegen, hängen bekanntlich aufs
engste zusammen mit der päpstlichen Enzyklika singulari
guadam.

H. Verurteilung von Offizieren wegen Duelloer-
gehcns. Düsseldorf,  4 . Mürz . Das hiesige Kriegs¬
gericht  verurteilte wegen Herausforderung zum Zwei¬
kampfe mit tödlichen Waffen den Leutnant im hiesigen
illlanen-Regiment Nr . 5, Grafen Beissel von Gymnich zu
drei und den Leutnant der Reserve im Dragoner -Regiment
von Wedel Pommersches Nr . 11, Eckardt, zu vier Monaten
Festungshaft , sowie wegen Kartelltragens den Rittmeister
d. R. Ostman von der Leye zu einem und den Oberleutnant
Ferdinand Lerbs zu zwei Tagen Festungshaft . Die Ver¬
handlungen fanden, unter Ausschluß der Oeffentlichkeit
statt. *'

h. Verurteilung eines betrügerischen Bürgermeisters.
Der Bürgermeister von Klein - Schmalkalden, Fitz,
ist am 4. ds. wegen Vergehens im Amte, Unterschlagung
und Urkundenfälschung von der Strafkammer zu Mei¬
ningen zu drei Jahren Gefängnis verurteilt worden.

ZMtteilter Spion.
Man meldet aus Leipzig:  Der Kaufmann Grolmos,

der sich in Breslau mit 3 russischen Agenten zur Erlangung
der Breslauer Festungspläne zusannnengeschloffen hatte,
wurde gestern vom Reichsgericht wegen Aufforderung zum
Verbrechen gegen das Spionagegcsetz zu 2 Jahren Gefäns-
nis und 6 Jahren Ehrenrechtsverlust verurteilt.

Eine CHwwvlervanve verhaftet.
Die Schönebcrgcr Kriminalpolizei verhaftete gestern

eine aus 9 Personen bestehende Schwtndlerbande, die Hun¬
derte von Personen um große Beträge geschädigt hat. Die
GeiaMthühe im ^rschrviuüelten Summe beläuft sich aut.

_ Freitag , 6. Marz
400 000 Mark. Der Schwindel wurde mit wertlosen Lizt^
betrieben, die an vertrauensselige Kapitalisten zu 8000
daS Stück abgegeben wurden.

stDurch Petrolenmvämvfe betäubt.
Aus Lyon  wird gemeldet: Heute morgen hat

etner Fabrik ein schwerer Unfall ereignet . ,
beiter waren damit beschäftigt, einen großen BkN ^
zur Aufbewahrung von Petroleum zu reinigen . ^ * t
ansströmcnde Petroleumdämpfe betäubten 4 Arbeiter,
zu Hilfe eilende Direktor wurde gleichfalls betäubt,
längeren Bemühungen gelang es, 2 Personen in§ f ^
miedet zurückzurufen, während wenig Hoffnung ((ldie anderen Arbeiter und den Direktor am Leben ö»

Ein Kino von Schweinen aufgefresfen. (ii
Aus Ajazzio  wirb gemeldet: Als gestern abends

Ehepaar in seine Wohnung zurückkehrte, suchte cs
lich nach seinem 4jährigen Kinde und mußte bald aui
der Vorgefundenen Blntspuren zu dem Resultat kost"^
daß das kleine Mädchen, das ohne Aufsicht gewesen war, 9
Schweinen aufgefresfen worden ist.

Der tärtisch-serbische Frievensvertrag. jf(
In Londo  n verlautet , daß der türkisch-serbische' ,

densvertrag nunmehr als endgültig abgeschlossen betrag
werden kann. Ein Spezialkurier ist nach Belgrad abgk ^
und wird am nächsten Mittwoch in Konstantinopel
erwartet , sodaß am Dienstag oder Mittwoch die eiidg"
Unterzeichnung erfolgen kann.

Die mexikanischen Mellen.
Aus El Paso  meldet man : Die Rebellen, die

Sohn des Generals Terrarza seit mehreren Monatetz»
fangen halten, haben erklärt , baß sie den Gefangenen̂ ,
schießen würden , wenn binnen 3 Tagen das geforderte - ,
geid von 500 000 Dollar nicht gezahlt worden ist. Dean ^
ter des Gefangenen ist es trotz größter Anstrengungen ^
her nicht gelungen, die Summe aufzubringen . Er 8« u
als letzten Ausweg telegraphisch an General Villa fl 611*
und um Bereitstellung der Summe gebeten.

Wetterbericht. |
sr"r *:

5« LÜnaus & Co.
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von der WetterdienststelleWerlburg. 2̂ .
Höchste Temperatur nach C.- -j -10 niedrigste Tempera!

Barometer: gestern 753.0 mm heute 747.0 ww-
Voraussichtliche Witterung für 7. März:

Meist trübe mit Niederschlägen, bei zeitweise auffri ! '
aber milden südwestlichen bis westlichen Seewino

Weilburg
Feldberg
Neukirch
Marburg

Riederschlagsböye seit gestern:
. 22

16
30

Trier
Witzenhausen -
Schwarzenborn
Kassel .

Wasserstand: Rheinpcgel Caub: gestern 2.29. heute
Pegel; gestern2.02, heute - ■_

Mondaufgang iS»7. März Sonnenaufgang 6.38
Sonnenuntergang 5.46 VronduntergoNS
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Eine wirklich tüchtige Hausfrau ^
unterläßt es nie, Fische gekocht oder gebackeil,
einer wohlschmeckenden Sauce zu servieren.

Zu Fischsaucen bietet das

eine geradezu ideale Grundlage. ^ ^
Mondamin läßt den wahren Feingeschŵ̂ cS

Zpeisen erst recht hervortreten, während gew
Mehl denselben verdeckt, und es läßt na
Zische begehrenswerter erscheinen. ,

Mondaminsaucen sind stets glatt; dieselbe!
iie körnig oder gar knollig. M.

Mondamin überall erhältlichi» Paketenü 60, Z0**•
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So sind Sie nach Maßgabe ĉr 'f iV”
bedingungen ohne Weiteres kosten»̂ -„ML»
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Mswm Der Me.
Original -Erzählung von Fritz Ritzel - Mainz.

(84. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
14.

Zertrümmerte Hoffnungen.
^ Felix Tauber konnte mit der Aufnahme, die ihm in der
Asidenzhauptstabt bei den, dem Flugwesen nahestehenden
Weisen wurde, zufrieden sein. Die Kunde von seiner aben-
Arerlichen Flucht aus der Fremdenlegion hatte ihm die
Wege geebnet, und war man allgemein darauf gespannt,
das System der von ihm bei dieser Flucht benutzten «ilng-
Maschine„Kondor" näher kennen zu lernen , das , wie man
"ch erzählte, als das vollkommenste in seiner Art angesehen
Garden konnte. Man wollte wissen, daß der glücklich ent¬
kommene Legionär , den man als geschickten Feinmechaniker
Amte , gemeinsam mit seinem Freunde , dem laugen
Platen, das System des „Kondor" ausgebaut habe und das¬
selbe der deutschen Heeresleitung anzubieten beabsichtige,
besonders käme bei dieser Vervollkommnung des Apparates
"ne Vorrichtung in Betracht, die Felix Tauber bereits
?ar länger als drei Fahren , noch bevor er zur Fremden¬
legion angeworben worden war , nach langen Versuchen aus-
besonnen habe, die, an der Maschine angebracht, eine fast
unbedingte Sicherheit des Fliegers gewährleiste . Man ge¬
wann in der Tat bei den auf dem Flugfelde Johannis¬
tal von Felix Tauber und Otto Platen unternommenen
Lttsuchsflügen den Eindruck, als wäre man mit dem
Allem „Kondor" in seiner neuen Ausführung der end¬
gültigen Lösung des Flugproblems um einen bedeutenden
schritt nähergerückt. Wie eine Taube , so leicht schwang sich
A Maschine nach kurzem Anlauf in die Lüste, schwebte dort
Ab , einem riesigen Vogel vergleichbar, in majestätischen
Schraubenlinien in die Höhe, um dann pfeilschnell eine
gerade Strecke zurückzulegen, bald senkte sie sich fast ge¬
räuschlos zur Erde nieder , um. kurz vor derselben ange-
u>mmen, wieder eine Kurve nach oben zn beschreiben. Man
, ar über das System „Kondor" einstimmig des Lobes voll
»ud sctzte es als sicher voraus , dast dasselbe bei dem im
Aithjahr bevorstehenden Fernfluge Berlin -Wien einen der
Men Preise bavontragc.
. Die Arbeit in der Flugzeugwerkstätte , die von dein über
sehnliche Mittel verfügenden Ingenieur Otto Platen
^gerichtet worden war , die Probeflüge wie auch das gesell¬

schaftliche Leben mit seinen vielen neue -- " >
nahmen Felix in der ersten Zeit seiner Anwesenheit in der
Reichshauptstädt dcrmastcn in Anspruch, dast er kaum Zeit
fand, sich mit seinen Herzensangelegenheiten zu befassen.
Um so weniger dieses, als in seinem diesbezüglichen Em¬
pfinden etwas wie eine Ernüchterung cingetreten war . Dem
Wiedersehen mit Helene Hcllborn war er mit Absicht, mit
einer gewissen Aengstlichkeit aus dem Wege gegangen : es
warnte ihn eine innere Stimme davor, sich dem Reiz ihrer
Persönlichkeit nusS neue auszufetzen , nachdem ihm die
Gewihheit geworden war, dast Helenens Liebe für ihn nicht
auf die Dauer standgehaltcn hatte, und nachdem er glaubte,
dast seine Gefühle für die ehemalige Verlobte ebenfalls ge¬
schwunden waren , um einer immer inniger werdenden
Neigung zu Martha Platz zu machen. Mit welch hoffnungs¬
vollem inneren Leben hatte er sich das Wiedersehen mit
Martha ausgemalt — wie schwelgte er in der Erinnerung
au jene Mondnacht, in der er das liebe Mädchen durch den
Stadtpark der Vaterstadt nach Hause begleitet hatte! Das
Gefühl der Dankbarkeit für sie, die nach des Freundes Er¬
zählung einen so regen Anteil an der Befreiung aus seiner
entsetzlichen Sklave -rci genommen hatte, steigerte die Wärme
seines Empfindens , und unbegreiflich erschien es ihm heute,
dast er vor drei Jahren wie ein Blinder an seinem wahren
Glück vorttbergegangcn war und nur Sinn für Helene ge¬
habt hatte. Schon am ersten Tage seines Eintreffens in
Berlin war er zu Martha geeilt , um ihr sein ganzes Herz
zu Fristen zu legen , aber seine Hoffnung , bei ihr der früher
doch unverkennbar gezeigten Neigung auch heute noch zu
begegnen, war bedeutend herabgestimmt worden.

Martha mar offenbar eine andere geworden . Wohl
empfing sie den alten Freund un weitläufigen Ver¬
wandten mit alter Herzlichkeit, aber es schwebte über ihrem
ganzen Wesen etwas vornehm Kühles , das jede innere Ver¬
traulichkeit ablehnte . Voll Eifer erkundigte sie sich nach den
Erlebnissen des glücklich Heimgekehrten : jede einzelne
Phase seines Lebens während der letzten drei Jahre mutzte
er ihr schildern, wie auch den Hergang seiner abenteuer¬
lichen Flucht bis in das kleinste Detail berichten, aber alles
fragte sic in einem Tone , als wäre ibr das zu Hörende
etwa so interessant, wie der Vortrag eines von einer ge¬
fahrvollen Reise zurückgekehrten Afrikaforschers, dessen
Schilderungen mau wohl mit erregten Nerven lauscht, dessen
Persönlichkeit selbst aber dem Zuhörer gleichgültig ist. In
keiner Frage Marthas schwang etwas wie Angst und Sorge
um den einem traurigen Schicksal glücklich entronnenen
Mann , den sie doch einst geliebt hatte. Geliebt hatte!

Das mutzte Felix sich selbst sagen, nachdem er kaum
fünf Minuten sich mit der Sängerin in deren vornehm aus-
gestattcten Empfangszimmer unterhalten hatte. Martha
Möller war aus den niederen Sphären zu den Höhen des
Ruhmes emporgestiegen — in Regionen , wo eisige Lüfte
wehen, in deren Hauch die Blüten warmen Empfindens er¬
starren. So stimmte Felix unwillkürlich ebenfalls die
Wärme seines Tones mit Wehmut im Lause des Gesprächs
herab, und fast empfand er es als eine Erlösung , als die
Zofe der Diva eintrat und ihre Herrin daran mahnte, dast
es die höchste Zeit sei, zur Probe nach dem Theater zu
fahren. Recht förmlich verabschiedete er sich, und er fand es
fast selbstverständlich, dast Martha ihn nicht zur öfteren
Wiederholung seiner Besuche cinlud . Er wäre auch nicht
mehr gekommen — ganz gewiß nicht —, so beteuerte er sich
selbst, als er die Stufen der Treppe hinabstieg. Martha
war für ihn verloren , weil sie das schüchtern Mädchenhafte
von ehemals von sich abgcstrcift hatte und ein sclbstbewntz-
tcs Weib geworden war . Der Hochmut der gefeierten
Künstlerin hatte sich auch ihm gegenüber nicht verleugnen
können.

Aber diese leise Erbitterung über die Enttäuschung
«einer Hoffnungen hielt nicht lauge Stand . An ihre Stelle
trat Wehmut, zehrendes Sehnen nach der, welcher nach
seinem Dafürhalten sein ganzes Herz gehörte, zu der es ihn
unwiderstehlich zog und die zu meiden er doch geschworen
hatte. Dieser Schwur war aber ein lockeres Band , das sich
zerren und dehnen liest.

Mit fieberhafter Begier las Felix jeden Samstag Abend
in den Zeitungen den Spielplan des königlichen Opern¬
hauses für die nächste Woche, um zu scheu, an welchen
Tagen Martha Möller auftrat , und so fest er sich auch uor-
nahm, au dem betreffenden Abend das Theater zu meiden,
war es seine vornehmste Sorge , sich einen Platz zu sichern.
In einem Zustande der Verzückung sah er Marthas herr¬
liche Gestalt aus den Brettern , hörte ihre mächtige, glocken¬
reine Stimme , um nach dem letzten Fallen des Vorhangs
heimlich sich wegzuschleichen, als fürchte er, auf verbotenen
Wegen ertappt zu werden. Jetzt war die nämliche sinnver¬
wirrende Leidenschaft über ihn gekommen, die er einst für
Helene Hellborn in sich getragen hatte, nur tiefer , reiner
war sie: es haftete ihr nichts an von der Begierde nach dem
schönen Weibe, sondern sie erfüllte ihn nur mit dem heißen
Verlangen , mit ihr Seele in Seele zu senken und namenlos
glücklich zu sein.

(Fortsetzung folgt .)

Handel und Industrie.
. Berlin , 5. März . An der Börse wiederholt sich jetzt
Mich das gleiche Bild : Mangel an Anregung , sehr kleines
^"chäft, Geneigtheit , ungünstige Gerüchte für Tatsachen zu
j 'TOtett und Mangel an Widerstand gegenüber gelegent-
Aey Vorstötzen der Koutermine . Im Ganzen bleibt die
Aekulation unter sich, das Publikum wartet die weitere
Awicklung ab ünd beteiligt sich wenig oder gar nicht. So
Aten sich auch die Kursverschiebungen in den engsten
Lenzen . Der Bankeumarkt liegt trotz der aufeinander
Agenden Bilanzverösfcntlichunqen unserer Grotzbanken
Anders still: Deutsche Bank erzielten anfangs eine kleine
dvanze auf die Abschlußziffern. Von Bergwerken waren
P1 Gegensatz zur Gesamthnltuug Gelsenkirchen höher ge-
Pgt, man erwartet 11 Prozent Dividende (i. V . 10 Proz .) :
,'stpener, Deutsch-Luxemburg, Bochumer behaupteten den
Aten Stand , Phönix und Laurahütte konnten den gest-
pkley Rückgang wieder einholcn . Schifsahrtsaktien ziemlich
A Llond Yz  Proz . gebessert. Elektrische Werte unver-
>rb«rt. Canada im Einklang mit New-Nork mäßig an¬

stehend.
Im Verlauf neigte die Tendenz zur Schwäche auf an-

Mjche Londoner Meldungen über Ausbruch einer Revo-
LNon in Brasilien . Da aber der zunächst beteiligte Pariser
Arkt keine Nachrichten hatte und auch von London später

, Gerüchte wieder dementiert wurden , war der Schluß
8ttt  behauptet.

Privatdiskont unverändert 8% Prozent.

Aus dem WSiistsberW der Zisronto-GesellMst.
«. Der im Anzeigenteil veröffentlichte G e schüft s-
v." icht der Disconto - Gesellschaft  legt aufs neue
LAnis ab von den weltumspannenden Interessen unserer
di» .sanken und .insbesondere von der führenden Stellung,

Ue im deutschen Wirtschaftsleben einnehmen . Wie der
Li», Meine Teil des Berichts zeigt , gibt es kaum ein Ge-
yt . deutscher Ermerbstätigkeit , an dem die Disconto-
^Allschaff nicht mittelbar oder unmittelbar interessiert

Nach einem Hinweis auf die während des größten
W«r des Jahres anhaltende Geldtcucrung , eine Folge so-
N der politischen Unruhen als auch der hochgesteigerten
APkeit von Handel und Industrie , betont der Bericht , daß

Eintritt der geschäftlichen Depression in der zweiten
Tan Wülste ohne krisenhafte Erscheinungen erfolgte . Diese
fchAEe sei einerseits der gewaltigen Steigerung der deut-
usts Anfuhr , die eine Ucbc-produktion verhinderte , ander-

dem Bestehen der großen industriellen Verbände zu
hji,"̂ ken, die Uebertreibungen nach oben und unten ver-
ftuiy« * und ausqleiche-ld aus die Kouiunkturschwankungen
tẑ ten. Die Disconto -Geiellschast hat daher die günstigeren
ij » achten für die Erneuerung des K o h l e n su n d i ka t s,
tzx" ach zu Beginn des laufenden Jahres eröffneten , mit
»ttw ^ uung beaxüßt, und gibt der festen Zuversicht Aus-
tteu '’ daß den Beteiligten die Ueberwindung der inzwischen
dilr» ^ fgetreteven Schwierigkeiten gelingen werde. Die
in * eine verfehlte Gesetzgebung verschuldeten Mißstände
Ti? Ä K a l i i u d u str i c werden eingehender geschildert,
tzr,,Verhältnisse dieser Industrie sowie die des Bau - und
key"Atücksgeschäfts mahnen zur Vorsicht bei allen weite-
eiy» ^ êtzgeberischeu Eingriffen in das Wirtschaftsleben,
i -r w °rsicht, die ganz besonders bei der Wiederaufnahme
ftzx̂ erhandlungen über das Leuchtölgesetz geboten er-

l>yy,Hochdruck vertritt die Disconto -Gesellschaft den Stand-
to',AnJ für die Uebernabme fremder Anleihen nicht nuri- für die Uebernabme fremder Anleihen nicht nur

str̂ cksicht auf die augenblickliche Lage des cinheimuchen
!e ÂrkixZ entscheidend sein dürfe, sondern daß hier auch
osttû ^ Mlichen Beziehungen zu anderen Ländern und

Erwägungen in Betracht kämen, und daß das ckn-
siti- ^ ^̂ tfchlands im Auslande meseutlich auch vom recht-

Gebrauch seiner Kapitalskraft cGebrauch seiner Kapitalskraft abhängc. Daher
Disconto -Gesellschaft im vollen Bewußtsein ihrer

U>rjcSA °rtlichkeit trotz der schwierigen Marktlage im
®tlf :,tt Herbst den Wettbewerb mit der französischen Bank¬
te, , A eine große rumänische Anleihe aufgenommen und
keichz? -« deutschen Markt ebenso wie vorher eine oster-
l4en m , ^ d ungarische Anleihe zugeführt und der deut-
. 4-̂ ° f'tik damit einen erheblichen Dienst geleistet.

der in vieler Hinsicht schwierigen Verhältmise des
^ereics ^ bres hat die Disconto -Gesellschaft doch, wre die
Stzyst̂ A ^ ifentlichten Abschlußzisfern zeigen , ein durchaus
rry Ergebnis erzielt und kann, wie schon seit mehre-

^ «hren, eine D i v i d e n d e von 10 Prozent ansschütten.

Die Kapitalserhöhung der Disconto -Gesellschaft.
Aus Berlin,  8 . März , wird uns gemeldet : In der

heutigen Sitzung des  A n f s i cht s r a t s der Disconto-
Gesellschaft wurde der von den Geschäftsinhabern beschlos¬
senen Errichtung einer Filiale in Antwerpen die statuten¬
mäßig vorgeschriebene Genehmigung erteilt . Durch die Er¬
richtung der Filiale in Antwerpen werden die bestehenden
freundschaftlichen Beziehungen zu der Compagnie Com-
merciale Beige . Ancicnnement H. Albert de Vary u. Co.
in Antwerpen in keiner Weise berührt. Der bevorstehenden
Generalversammlung soll die Zuwahl des Generalkonsuls
H. Albert von Vary in Antwerpen in den Aufsichtsrat der
Disconto -Gesellschaft vorgeschlagen werden. Dem Anträge
der Geschäftsinhaber gemäß wurde ferner beschlossen, der
auf den 28. März einzuberufenden Generalversammlung
die Er Höhung des Kvmmauditkapitals  um 25
Millionen Mark, also von 200 Millionen auf 225 Millionen
Mark, in Vorschlag zu bringen . Die neuen Kommandit-
anteile sollen zum teil Verwendung finden , um 10 Mil¬
lionen Mark neue A n t e i l c der Norddeutschen
Bank  in Hamburg , die ihrer am 27. März stattfindenden
Generalversammlung die Erhöhung ihres Grundkapitals
um diesen Betrag in Vorschlag bringen wird, als pari zu
übernehmen.

Deutsche Bank, Berlin.
In der vorgestern in Berlin stattgesundenen Sitzung des

Aufsichtsrats wurde die Bilanz per 31. Dezember 1913 vor¬
gelegt und genehmigt . Der auf den 81. März einberufeuen
Generalversammlung wird die Verteilung einer Dividende
von 12 14 Prozent in Vorschlag g»bracht, unter Erhöhung
des Gewinnvortrages um 1247 162,81 M.

Die Gesamtumsätze beliefen sich auf 129 Milliarden
Mark (gegen 182 Milliarden im Vorjahre ) : das Jahres-
erträgnts  betrug brutto 68 307 136 M. (1912: 66 340 384
Mark), wozu der vorjährige Gewinnvortrag von 3 019 750
Mark tritt . Für Gehälter , Gewinnanteile an Vorstand und
Beamte , Steuern und sonstige Handlnngsunkosten wurden
ausgegeben 30 844 914 M . (80137 765 M.).

Im einzelnen erbrachten Wechsel und Zinsen 35 423 752
Mark (i. V . 32190 527 M .), Sorten und Kupons 451646 M.
Mark (472 499 M.), Effekten 1132 047 M. (2 054164 M .),
Finanzgeschäfte 3 757 794 M . (5124 982 M .), Provision
21080 543 M . (20 458 658 M.), Ertrag der dauernden Betei¬
ligungen bei fremden Unternehmungen und Kommanditen
6 693 854 M . (6 089160 M .) : dagegen erforderten Gehälter,
Weihnachtsgratifikationen an die Beamten und allgemeine
Unkosten 21681584 M. (21472 974 M.), Beamtenfttrsorge-
verein 1381248 M. (1295 643 M.), Wohlfahrtseinrichtungcn
für die Beamten (Klub, Kantinen und freiwillig übernom¬
mene Versicherungsbeiträge ) 258159 M . (253 992 M .), Ge¬
winnbeteiligung an Vorstand, stellvertretende Direktoren,
Abteilungsdirektoren und elf Filialdircktionen (67 Per¬
sonen) 3 906 277 M . (3 583 815 M .) (die Gewinnbeteiligung
von achtzehn stellvertretenden Filial - und Abteilungsdirek-
tvren erscheint zum erstenmal in diesem Posten , während sie
früher das Gratifikativnskonto erhöhte), Abschreibung auf
Bankqebäude 3 799 062 M, (3 213 819 M .), Abschreibung auf
Mobilien 577 502 M . (809 990 M.), Stenern und Abgaben
3 617 697 M. (3 581340 M.), Rückstellung für Talonsteuer
360 000 M . (400 000 M .).

Aus dem Reingewinn  von 85 745 407 M . (34 348 244
Mark) wird vorgeschlagen: der Reserve B 2 500 000 M.
(2 500 000 M.) zu ' überweisen , 3 000 000 M . (2 850 000 M)
zu Abschlußgratifikationen zu verwenden , 25 000 000 M.
(25 000 000 M .) zur 1 2>- p r o z e n t i g e n Dividende  zu
verteilen und 4 266 912 M. (3 019 750 M.) auf neue Rechnung
vorzutragen.

Ans diesem Bortrag wird der auf das neue Jahr ent¬
fallende Teil dcS Wehrbeitrags zu zahlen sein. Durch die
obige Zuweisung erhöhen  sich die bilanzmäßigen Re¬
serven  auf 115 Millionen Mark gleich 5714 Prozent des
Aktienkapitals von 200 Millionen Mark.

Dresdner Bank.
In der am 5. März in Berlin stattgehabten Sitzung

des Aussichtsrats der Dresdner Bank wurde die Bilanz
pro 1918 vorgelegt . Der Bruttogewinn beträgt einschl.
276 598.65 M. Vortrag aus dem Vorjahre 43 447 490.45 M.
(im Vorjahre 41 297 977.75 M .). Nach Abzug von 16 624 795.20
M. (im Vorjahre 16 841515.46 M.) Handlungs -Unkosten und
Stenern , von 543 942.65 M. (im Vorjahre 340 633.65 Ni.)
Abschreibung auf Mobilien -Konto verbleibt ein Rein-
Gewinn  von 26 278 762.60 M . (im Vorjahre 25 115 828.65
M .). Der Gesamtumsatz ans einer Seite des Hauptbuches
stellte sich auf 02 379 534 705.65 M. gegen 97 053 497 278.— M.
in 1912, die Zahl der bei der Bank geführten Konten auf
200 196 gegen 179 567 in 1912. Die Zahl der Angestellten
belief sich am Jahresschlnsse auf 4636 aeaen 4546 im Jahre
1912.

Vom obigen Bruttogewinn entfallen auf Sorten - und
Coupons -Konto 367 683.90 M . (i. B . 848 429.60 M .). Wechsel-
und Zinsen -Konto 25 978 297.85 M . (24 066 482.40 M .si Pro¬
visions -Konto, abzttgl. gezahlter Provisionen 14 585127.30
M . (14 238 375.55 M .j, Erträgnisse aus dauernden Betei¬
ligungen bei fremden Banken pro 1912 1980 549.55 M,
(2 090 869.75 59?.), Die ansehnlichen auf Konsortial -Konto
erzielten Gewinne sind zu Abschreibungen verwandt
worden. , r

Auf dem Konto der „dauernden Beteiligungen bei
fremden Banken " sind nur die pro 1912 vereinnahmten Di¬
videnden verrechnet, welche im Vorjahre mit dem vollen
Betrage unverrechnet geblieben waren . Die Dividenden
des Jabres 1913 sind wiederum der Verrechnung im n<A-
sten Jahre Vorbehalten. Der Gesamtbetrag der in den Ef¬
fekten und den Konsortialbestänben entbaltenen fest ver¬
zinslichen Werte beläuft sich auf ca. 43 Millionen Mark.

Der auf den 28. Mürz d. Js . einznbcrnfenden General¬
versammlung soll vorgeschlagen werden . 600 600.— M . auf
Bankgebäude abzuschreiben, 351955.25 M . dem Penstons-
sonds zuzuführen , der dadurch ans die Höhe von 4 400 000.—
M. gebracht wird . 892100.— M . als vollen Wcbrbeitrag.
sowie 200 000— M. als Jahresanteil für die Talonsteuer
zu reservieren und eine Dtviden de  von 814! Prozent
zur Verteilung zu bringen . Nach Absetzung der vertrags¬
mäßigen Tantiemen , sowie der Gratifikationen an die Be¬
amten verbleibt alsdann ein Saldo von 206 693.35 M . znm
Bortrage auf neue Rechnung.

Marktberichte.
Wiesbaden , 5. März . Frnchtmarkt.  Preise für

50 Kg.: Hafer 8.30—8.50 M ., Heu 3.00—3.70 M ., Richtstroh
2.10—2.20 M., Krummstroh 1.80—2.00 M . Es wurden an¬
gefahren 8 Wagen mit Hafer, 19 Wagen mit Heu und
7 Wagen mit Stroh.

Frankfurt a. M ., 5. März . Schlachtviehmarkt.
Aufgetrieben waren 32 Ochsen, 1 Bulle , 59 Färsen und
Kühe. 780 Kälber, 132 Schafe und 929 Schweine . Preise für
den Zentner : Kälber:  feinste Mast- (Vollm .-Mast-) und
beste Sanakälber Lebendgewicht 66—68 M ., Schlachtgewicht
110—118 M., mittlere Mast- und gute Saugkälber Lebend¬
gewicht 58—62 M., Schlachtgewicht 98—105 M ., geringere
Saugkälber Lebendgewicht 62—56 M . und 47—50 M .»
Schlachtgewicht 88—95 M . und 80—85 M.: Schafe:  Mast¬
lämmer und jüngere Masthammel Lebendgewicht 41—42 M .»
Schlachtgewicht 90—92 M., ältere Mastbammcl und gut ge¬
nährte Schafe Lebendgewicht 37 M ., Schlachtgewicht 88 M .:
Schweine:  Fettschweinc über 3 Zentner Lebendgewicht
48^ —52 M., Schlachtgewicht 63—66 M., vollfleischige
Schweine über 214 Zentner Lebendgewicht 48K—51 M.,
Schlachtgewicht 62—64 M „ vollsleischige Schweine über
2 Zentner Lebendgewicht 49—52 M ., Schlachtgewicht 62—85
Mark, vollfleiscbige Schweine bis zu 2 Zentner Lebend¬
gewicht 49—52 50?., Schlachtgewicht 68—64 M . — Marktver¬
kauf: Kälber lebhaft, später abflanend : Schafe rege;
Schweine gedrückt: geräumt.

Rursblalt der Mannheimer
Produktenbörse.

vom 5. März.
Die Notierungen sind in Reichsmark, geyen Barzahlung per

100 Kilogramm bahnfrei hier.
Weizen, Pfalz, neu 20.25—20.75

norddeutscher 00.00—00.00
russ. Azima 23.00- 24.00

„ Ulka 23.00- 23.50
„ Krim Azima 00.00—90.00
„ Taganrog 00.00—00.00
„ Saxonska 22.75—23.25
„ rumänischer 22.50—23.25
„ Kansas II Golf 23.00 - 00.00
. Cansas ll Chic. 23.50- 00.00
„ Red Winter II 00 .00- o0.00

Western ., II 00 .00- 00.00
„ Abl. Manit . I 23.75- 00.00
„ „ „ II 00.00—00.00
„ Walla Walla 00.00- 00.00
„ Austtaiier 00.00 - 00.00
„ La Plata , neu 23.00 - 23.25

Kernen, 00.00—00.00
Roggen, vsälz. 16.25- 16.50 <

russischer 00.00- 00.00 I1 Nr 00 0
Weizenmehl { - — ^ 50
Roggenmehl Nr . 0) 25.50 1, 23.'-

Mannheim , 6. März . (Privat .) Plata -Leinsaat 2-1.50
M. disponibel mit Sack waggonfrci Mannheim.

Tendenz: .Getreide und Äkehl unverändert,

Roggen, nordd 00.00—00.00
Gerste, badische 16.75- 18.25
., Pfälzer 17.75- 18.50

Fnttergerste 13.20—00.00
Hafer, bad. 16.50- 18.25
Hafer, nordd. 00.00—00.00
Hafer, russischer 17.50—18.60

„ La Plata . 16.75- 17.20
Hafer, amr-Clipp. 00.09—00.00
Mais,amer .Mixed 00.00- 00.00
Mais Donau 00.00—00.00
., La Piata 15.25- 00.00
„ neuer 00.00—00.00

Kohlreps,uorddtsch.OO.OO—00.00
Wicken 16.50- 18.50
Rotklee, italienisch. 060- 000

„ nordfranz. 130—140
„ luz. italien- 000- 000
.. Prov . 130- 140

Esparsette 29.0tf- 31.00
1 2 3 4.

30.50 29.00 27.50 23.50
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Vermischtes.
Pxgtest gegen die Freilassung der Witwe Hamm.

Aus Barmen wirs gemeldet: Gegen Me Freilassung
Bei Frau Hamm hat Sie Staatsanwaltschaft Beschwerde
keim Oberlandesgericht erhoben.

2 Kinder verbrannt.
Aus Greifswald  meldet der Draht : Bei einem

Stubenbrand erlitten in Abwesenheit der Eltern zwei
Kinder so schwere Brandwunden , daß sie bald daraus
starben. Zwei andere Kinder erlitten leichtere Brand¬
wunden.

Lawinenungliikk im Zrtlergeüiet.
Aus W i e n wird gedrahtet : Ein großes Unglück er¬

eignete sich im Ortler -Gebiet aus dem Wege von Gomagoi
zur Payer -Hütte. Hier wurde eine militärische Skiabteilung
des 3. Landes-Schützen-Regimentes , im ganzen 20 Personen,
von einer Lawine verschüttet. IS Mann sind tot, darunter
auch der Kommandant des Sperr -Forts Gomagoi. ■ Ein
Offizier und 4 Mann konnten sich retten.

Es wird noch aus Innsbruck  gemeldet : Das La¬
winenunglück im Ortlergebiet betraf ein aus 16 Mann be¬
stehendes Skidetachement des 3. in Jnnichen stationierten
Landesschützen-Regimentes unter Führung des Oberleut¬
nants Richard Löschner und des Leutnants Gaidorf. Die¬
sem Detachement schloß sich in Gomagoi der Kommandant
der dortigen Sperre , Leutnant Güntner , mit mehreren
Lanüesschützenan. Das Detacheinent verließ Mittwoch um
1 Uhr morgens Trafoi , um das Ortlergebiet zu erreichen.
Das Unglück ereignete sich um 4 Uhr nachmittags in der
Nähe der Panerhütte -unterhalb der Tabarettawände an
einer sehr lawinengefährlichen Stelle . Riesige Schneemassen
gingen nieder und rissen alle mit.

Die Katastrophe wurde vom Tal aus beobachtet und so-
sofort eine Hilfeleistung versucht. Aus der Lawine konnten
sich Leutnant Gaidorf und vier Landesschützen selbst be¬
freien , 16 Mann , darunter die obengenannten Offiziere
uird die , Fähnriche Otter und Kaiser, sind tot. Die Ber¬
gungsaktionen sind wegen der 'außerordentlichen Lawinen¬
gefahr sehr erschwert. Von Meran , Schlanders und
anderen umliegenden Garnisonen sind große Militär .rb-
teilungen , alle verfügbaren Bergführer und Gendarmerie,
zusammen über 100 Mann , unterwegs . — Es ist wahr¬
scheinlich, daß die Lawine, die eine Breite von 800 Metern

Freitag , 6. März 1914^
hatte, durch abgebrochene Schneebretter losgelöst wurde.
Zweifellos konnte das Unglück nur deshalb einen so kata¬
strophalen Umfang annehmen, weil sich die Skifahrer ent¬
gegen der Vorschrift sehr eng beisammenhielten, statt in
größeren Abstanden zu fahren. An der Unglücksstelle ar¬
beiten mehrere Bergführer und die Gendarmen der um¬
liegenden Ortschaften. Der unverletzt gebliebene Leutnant
Gaidorf erlitt einen Nervenchok. Die Leichen der beiden
Offiziere Loeschner und Gärtner sind bereits ausgegraben.

Ein ganzes Mlanerdorf verhungert.
Aus Newyork wird geschrieben: Der strenge Winter

in Quebec und ungeheure Schneefälle des Winters haben
die Tragödie eines ganzen Dorfes gezeitigt. Das Indiancr-
dorf des Okastammcs, dessen Häuptling der wilde Kenna
Tosse ist, der noch jetzt durch seine Reubzüge der Regierung
viel zu schaffen machte, ist wochenlang von der Außenwelt
durch ungeheure Schneemassen abgeschnitten worden, die
hier schon seit vielen Jahrzehnten nicht mehr beobachtet
wurden. Die Wiuterversorgung des Jndianerdorfes , die
sich wohl in den üblichen Grenzen gehalten haben mag,
reichte nicht aus , da es wochenlang den Indianern nicht
möglich war, eine Ergänzung der Bestände eintreten zu
lassen. Das Dorf liegt 8—10 Tagereisen von der nächsten
menschlichen Ansiedlung, Quebec, entfernt . Im Winter
dürfte die Reisezeit sich noch verlängern , so daß die In¬
dianer wohl kaum daran denken konnten, sich Hilfe zu
verschaffen. Das Dorf bestand aus rund 800 Personen , die
alle umgekommen sind. Die Tragödie wurde durch Bahn¬
arbeiter entdeckt, die hier hinkamen, um den Weg für die
Führung einer neuen Bahnlinie abzustcckcn und die beste
Gelegenheit zum Bau der Bahnlinie zu suchen. Die Indianer
hatten anscheinend vor dem Sterben eine Andacht veran¬
staltet, denn die männlichen Bewohner des Dorfes lagen in
ihrem Schmuck in einem Kreise, während Kenna Tosse, ihr
Häuptling , in der Mitte des Kreises lag. Die Frauen und
Kinder waren in den Hütten . Als die Bahnarbeiter unter
Führung eines Ingenieurs an das Dorf kamen und hier
die Totenstille wahrnahmen , gingen sie hinein und ent¬
deckten zn ihrem Grausen die furchtbare Katastrophe. Nur
ein einziger Mann gab noch geringe Lebenszeichenvon sich,
doch auch er war zn schwach, um noch sprechen zu können.
Trotz aller Stärkungsmittel , die man ihm sofort einflößte,
und aller Pflege, die man ihm angedeihen ließ, starb auch
er, wenige Stunden , nachdem man ihn aufgefunden hatte.

Kurze MAriAen.
Zum Doppelmord am Tenfelssec. Man meldet aus

Berlin:  Die Verfolgung des Doppelmöröers am

TeufelSsee in der Umgebung von Potsdam bat zn ein«̂
aufregenden Vorfall geführt. In der 2 Kilometer rm»
Nowawes, südlich von Neubabelsberg an der Wetzlare
Bahn gelegenen Ortschaft Drewitz wurde abends ein Mo"1'
gesehen, auf den das Signalement des Verdächtigen potztk.
Er wurde angehalten, zog jedoch einen Revolver, floh
den Wald und entkam im Schutz der Dunkelheit.

Ein Schöffe im Gerichtssaal verhaftet. Ein peinlich^Vorfall ereignete sich in einer Verhandlung vor dew
Schöffengericht in Oschersleben. Der als Schösse fungs^rende Privatniann Schmidt aus Hadmersleben wurde wa»s
rend der Sitzung auf Ersuchen der Staatsanwaltfcho"
wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit verhaftet und »
das Amtsgerichtsgefängnis eingeliesert. Die Sitzufsij
konnte erst fortgeführt werden, nachdem ein Hilfsschom
herbeigeholt worden war.

Ein bestialischer Reiter . In Bänrenth hat ein Reitet
vom 4. Chevaulegers -Regiment seinem Dienstpferd
Zunge ansgerissen und das von Schmerzen gepeinigte Tier
dann noch in der Bahn geritten , bis Vorgesetzte das Pst1"
bluten sahen. Die Zunge fand mau im Stallstand . xt.
Reiter wurde sofort verhaftet und dürfte einer exemplatv
scheu Strafe entgegensehen.

Die operierten zusammengcwachsenen Zwillinge. D>e
beiden Schwestern Radiea und Dodiea, die vor einige''
Jahren in Paris operiert wurden , haben Nachfolgerin«^in zwei niedlichen kleinen Pariserinnen Suzanne und ME'
guerite gefunden. Die beiden jungen Damen , die gleE
falls als „inseparables " vor drei Monaten das Licht de
Welt erblickten, wurden jetzt in der Ilniversitätsklinik '
Paris durch einen kühnen Schnitt des Chirurgen
einander getrennt . Dian glaubt, baß beide mit dem Leve"
davonkvmmen werden.

Verhaftung einer geheimnisvollen Dame. Russt?̂
Blätter melden die Verhaftung einer 30 Jahre alten,
eleganten Dame, die sich, ohne einen Paß zu besitzen, '
einem Petersburger Hotel aufhielt . Die Verhaftete gibt ^eine Prinzessin Vera Obolinskn zu sein, verweigert ave
jede weitere Auskunft . Sie trug bei ihrer Verhaftung c '
liebliche Geldsummen bei sich. Man erwartet in Pctcrsb «^
sensationelle Enthüllungen.

Der Banernschreck getötet! In Waldenstein ans dct
Koralpe wurde der seit Jahresfrist verfolgte Bauer"
schreck, ein Wolf, von dem gräflich Henckel-Donnersmarw
scheu Jäger Paul Steinbauer angeschossen und von dem
Fabrikdirektor Diamond durch einen Fangschuß getötet.

erfüllt alle Wünsche. Machen Sie deshalb keine
Versuche mehr mit Schuhputzmitteln zweifel¬

hafter Güte, deren es so viele gibt

Verlangen Sie bitte nur Pilo! A. 400

Aufvolieren von Möbeln und
Klav. besorgt Spezialist in und
außer dem Hause. Off. u. Hb.
1634a. d. Fil . ös. Bl. fsosi

Großer Schuhverkauf!
Rest- Muster- und Einzelvaare für Herren, Damen und Kinder,
darunter mehrere hundert Paar , welche sich für Konfirmanden u.
Kommunikanten sehr tdcht- ^ ^ ^ ^ «bä  Parterre
aut eignen, werden JL SLirIjSUOS &lär 2LÄ.  undsehr billig verkauft * 1. Stock.

sKohlen,Koks,Brennholz
und jjjljgn g^ ojjä in nur besten Qualitätenzum billigsten Tagespreise,

Marke,.Alexandria“,gut trocken,
billigster u. best . Ofenbrand,

g Sagemehl zum Räuchern für Metzger.

1 Hl.Gas!Ul= Wiesbaden
Friedrichstr. 18. Fernspr. Nr. 84. Ecke Scliillsrplatz.<0102 <08

Bs* fflS * H(Sa® a « SSIWffi!8PHt5 0jß ?BJBraS8SSa ! SR5aKWWl

KM" ! Neu er 'iSffraet!
Pelzwaren in jeder » Äusfe .sSsB’ung . 3473

J - Kuch , Kürschner, 33, Webergasse 33.

Möbel wtKredit!
w - ss ^ aassar

(Wohnzimmer
Schlafzimmer
Speisezimmert  HerrenzimmerKüchen.

EmpfehEes

Lacke , Fii*siisse-
Georg KÖPig , Farbwarengeschäft.

3377 Telephonruf 3324. _ 21 Mauergasse 21.

Syphilitiker!
Aufttär . Broschüre über schnelle und gründl. Heilung ohne 8
Berussstöruug, ohne Rückfall, ohne Quecksilber». sonstige«
Gifte, ohne (Einspritzung. ohne schädl. Nebeuwirk. versendeti
diskr. geg. 20 Pfg . f. Porto in verschl. Kuvert ohne jed. Äufdr. I
Dr . med . » . Seemann , Sommerfeld ' 50 (Lausitz ), f

Möbel
Einzelmöbel. Betten, Teppiel» , Deknratienen.

Riesige Auswahl. Billige Preise-

unerreicht günstige
Zahlungsbedingungen-

Neueste 1 '

Herren * m-  Batwesi*" e  Konfektion
in selten gebotener schöner Auswahl.

S .Buchdahl
Wiesbaden , 4 Kürcnhtrahhe 4.

188,5

Tätowierungen , Warzen,
Muttermale, Gewächse und Hautsiecke»
entternt persönlich
Kosmettfet Lujjler KLKÄKTSL»

18105

Prima Qualitäten. ,  *
^ Preise . Xj & SJ

*
Telefon
6581.

5?

iiML aut
Carl Ernst

2 Hl«WM2

3romp
Bedienung.

-r

Teleiob
6581«

-r

Prompte und sorgfältige
/ Bedlenuno.

Zur Bekämpfung von Haarausfall , Schupp *«'
Jucken der Kopfhaut verwenden Sie nur

OEHAWA
w > .Die Kopfnerven werden nicht gereizt , sondern
VS # nur die Haarpapillen mild zu neuer Tätig »* 1

H» angeregt . Wöchentlich 2 —3 mal sanft in dtm Kopfhaut einreiben , daher sehr sparsam
7 Verbrauch . Dehawa - ^

HflBRNHHRSTOFf
bildet ein Schutzmittel gegen Haarkrankheiten » Ä ^ n**1*
durch vernachlässigten Haarausfall einstellen
Das Haar wird seidenweich und glänzend.

Jede Flasche enthält neuesten Spritzverschluß.
Dehawa ist ärztlich ausprobiert und empföhle

Preis p . Fl . M . 2 .— u . 4 .—
Depots:

Drogerie Otto Siebert , am Schloss.
Drogerie Machenhelmer , Bismardmng 1*
Drogerie W. Graefe, Webergasse.
Viktoria -Apotheke , Rheinstrasse 45.
Drogerie Bruno Backe, Taunusstrasse

Die Eroberung von EranMurta.Main
und der reichen Lande zwischen Rhein
und Main für den Absalz ihrer Fabrikate
kann Ihnen nur gelingen , wenn Sie die

EranIMer Hadiriditen
imiiiiiiimiiiiiiiiiiiuiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiGegr . 1722 imimimmimmiimimiiniimimiun»

dauernd in den Dienst Ihrer Propa¬
ganda stellen . — Weitest verbreitete
Morgenzeitung in ganz Südwestdeutsch¬
land, bester kaufkräftigster Leserkreis,
ständig steigende Abonnentenziffer.
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2u vermieten

Wohnungen. |
_ 3 Zim mer.
¥lt )mer @tr. 98, ©66., schöne

s»? m" blicke. Keller fof. zu
Näb. 1. Stock l. UW«,

^M «rt. Str . 64a. 8 Zim. u.
ait vermieten. f.8124

*._2 Zimmer._
^Ukimer Str . 98, Mtb. it. S

? °ne 2 8fm. Klicke. ff. fof.
Vdb. 1. St . I. 11715

-_1 Zimmer._
^««9. 12,1 .. frdl. 2-3 -W.m.G,

_ J1832

80. 1 3 .. Kll-bê K.

JftSbl. Zimmer,  j
Tf ®‘t . 18. Mtb. 1. l.. möbl.
off.' L" StI.  ob. Srn. m. ob.

^ff! jgeiifion. 55 Mk.
iJöhr- ttQf,c  F - 2. St . schön
off “Sfteä 3immer mit und

8-ff ^ de nston zu verm. f"°

18, Pf.,
•O ®. mbl. Zimmer. f.422

Mt li, 8. Gge.
o,i \Bl . 3im . m . 1 ob . 2 Betten,

x-^ ö. obne Pension. 3351
»tterZtr. 26. Pt.. Schläfst. fr.

^ _ 1183*
61, 3. r., freundl. gut

Zimmerz. verm. s8l ! 9

„l-2 Schüler
&Automnft- ffn6- liebet». Aufm
«efu& Bervfl. b. ntäfi. Preis.
"< ^ eifienButoftr. 6. Pt.

SttfftCT,m'et-, ält. Gürtnergcb. f.
Vrn !eer -Zimmerb.16.März,
«l^Ätcrvart . Auch geg.Gart.-
tzSit . Arb. N. b.FrauNischkc.
<ff ^auftr.  16,1. r. s.8129

^ErKstZttsn etc.  ^
^ '»Uistr. 30. kl. bell. Werkst
^ P»”

{fjfitönml IBiföltöüfii
u. Schwalbach » Str.

untzen von 8—1 und
&prfc Dt!ntaß§ von 10—1 Uliv.
<e lcfoii Nr. 573 und 674.

Ofacbonicf oecboienj
Ctfcne Stellen.

1m. ®Jännl. Perfonal:
1Mer.
Hrfc und Möbclschrciner.

Teurer.
!& fff

1 C4 6c"rf* eit-
®0t>fmnnnif(hc3 Personal.

5»— Männlich.

^Ae?? ber.
"°»der und Kontorist.

KZbEin.
^ tzff/pvlstinnen."°rkauferinneu.

^»»Sverloiial:
“ ^öulUIfHä&'f'cn.
®ofu aöcflen-u»dSchankivirtschaftS-Perfanal:
|o ®. Männlich:
i>^ alkellner

!E --«».i stete
^La5 -? burfchen

urfchen für Rest.'

ktza,,,. .. Weiblich:

5 Def?/? uiübchen.

ÄS' fc

Levrstellen-Bermittlung.
Wir suchen Lebrltnae für lob

«ende Berufe:
MSnnt Personal:

3 Gärtner.
1 Bildbauer.
2 Schmiede.
4 Svenaler.
1 Drabtflechter.
1 Eisengießer.
1 Elektrotechniker.
1 Instrumentenmacher.
1 Buchbinder.
8 Sattler.
7 Tavezicrer.
6 Tavezicrer u. Dekorateure.
5 Polsterer «. Dekorateure.
8 Schreiner.
1 Drechsler.
4 Wagner.
1 Küfer.
1 Vergolder.
17 Bäcker.
5 Bäckeru. Konditoren.
2 Konditoren.
3 Metzger.
6 Schneider.
5 Schubmacher.
13 Iriseure.
2 Tüncher.
5 Dachdecker.
4 Glaser.
1 Ofensetzer.
2 Bi-chdrucker.
1 Pbotoaravb.
1 Graveur.

Weibl. Personal:
2 Stickerinnen.
1 Büglerin.
1 Putzmacherin.
1 Blumenbinderin.

Wir suchen Lebrficllcn für
folgende Berufe:

Männlich:
13 Mechaniker.
9 Schlosser.
1 Kürschner.
1 Zabntechniker._

Männliche.

WWWcker
oder Schreiberin

(Adler ) ;
sucht

Arbeitsamt,
f8141 Dotzheimer Straße 1.

Tüchtig. Schmiedegeselle
gesucht.

in Sufbefchlag uud Wagenbau
selbstständig und erfahren, für
groß. Fubrgeschästi. Wiesbaden
als erster Schmied in dauernde
Siellnng . Offerten unter W. 83
a. D.Frcnz, G.m.b.S .Wiesbaden,
mit Zeugnisabschriften, Lobnan-
spriichen, Eintrfttszeit u. Angabe
wo gelernt, wo in den letzten
Jahren gearbeitetu. was . F68

3—5 Mk. tägl. Nebenverdienst
durch Häusl.L-chreibarbcit. *7760
G.Hünickc. Nowawes.Wallstr.59.
Tüchtiger Ieuerfchmieb gesucht,
hauptsächlich für .Vusbefchlag.
Helenenstraffc 16. f&08°

SAWtzerIchr!iill>.
Wir suchen für untere Buch¬

druckerei einen begabten, gesun¬
den Jungen mit besten Schul¬
zeugnissen von ordentl. Eltern
in die Lehre zu nehmen.

Wiesbadener Verlags-Anstalt
G. m. b. H.

Rikolasstraße 11.

Bäcker-Lehrling,gegen sofort.
Vergütung gei. Bäckerei Weber.
Gacbenstraste 27. f42Q

Malcrlehrling
gegen sos. Vergütung gesucht.
Wielandstr. 18. Pt. l. I' 001

Tavezicrcrlcbrling
gegen Vergütung gesucht. LouiS
Best. Eltviller Str . 7. f398

Weibliche.

Sofort B. 8—4 MonatSmäbchen
ob. in. unabb. Frau f. kl. Haus¬
halt gesucht. Vorzustellenbis 4
Winkeler Etr. 7. 2. r. f« *

Zweites HausmWcherl
gesucht. Martinstratze 18. f.418

Gut emvk. Mädchen für aut-
iraerl. Küche u. HauSarb. z.

16. März. ev. Avril, in kl. Saus-
halt gef. Abolfsallee 33,8. ^7786

Stundenfrau ab. Mädch. sogt
gef. Adelbeidstr. 80. 2. 1.8135

Stellen suchend
Männliche.

Verb.Schreiners. VertrauenLst.
Kaut. k. aest. w. Wagner. Bier-
stabt. Moritzstraste 16. iE

Weibliche.
Treues, steitz. Mädchenm. gut

Emvf- zu baldig. Eintritt gesucht
Oranienstr. 52, P. l. *7759

Fräulein a. best. Fam., 25 I ..
vers. inKleider-u.Weibnnh..Büg.,
svw.svnst.Haus«rb.,suchtStellung
als eins.Jungfer o.insZim.Zeug-
ntsabschr. svw.Bild steh.z.Dienst.
Off. A. 498 an die Exv d.Bl . 7767

3um 1. Mai sucht
gebildetes evangelisches

Kräulein,
Ende der Dreißig, Stellung zur
Pffege u. Gesellschaft der Haus¬
frau ad. eiuerDame u. zurStütze
in deren Hansbalt. Gest. Off.
erbeten unter A. 496 an die
Expedition d. Bl._ *7753

Junges Mädchen
wünscht in einem Pensionat vom
15 Mai bis 1. Oktober die Küche
zu erlernen. Gest. Off. mit An¬
gabe des Pensionspreises an
E. S . Düffeldorf, Prinz Georg-
stratze 81, erbeten. *7770

Kaffenschr̂ Theken« . «. ohne
Marm.. GlaSsckr. m. Schiebet.,
Regale aller Art bill. zu verk.
Frankenstrabe15. Pt. fMir

8ti ncrftatif eit.ß
Doppeltür. Mahaa.-Schrank.

Triumphstuhl, Krankentisch,
Blumentischlmabag.l, Teppiche.

lv . Cheviotkostüm, seid. Kleid.
Schlichterstrabe 14. 2. *» «

Komplette
SchlchimmereMichlmg

Pitschküche, Sopha und Divan
z. verk. Sermannstr. 22. <3398

©oll». Bett. 19. 15. 25. 1- it
2-tiim Sckränke 10, 15. 18 Jl.
und sonstige Möbel spoitbillia.
Nur Bleichste. 39. Pt_

Zu  verkaufen KN
Immobilien.

f m- *̂ 7 ““- ^vorteilhaft '
| zu verkaufen vd.znvermiet.

schönes LMHans
mit grobem Garten

.in Niederwalluf a. Rhein.
| I . Chr . Glücklich §

^Wilüelmstr . 56. Tel. 6656.^

&ive?5e.
8 lckw. Einlegschw. u. 16 St.

5wöch. Ferk. u. Break zu verk.
b. Karl Sebastian. Wildsachsen.

»7738

Pferd, 9i.. seblerfr. u. zugsest,
für ieb. Zweck brauchbar, verk.
Koblenbanölung Gustav- Hieb.
Frleörichstr. 29. Tel. 2913. *77i5

Waschmaschine billig zu verk.
Scharnborststr. 4, 1. r. f.8134

Roch neue Nähmaschine sofort
billig zu verkaufen. Adols-
straße 5. Gib. Pt. l. »®

Wenig gebr. Gasherb mstTisch
billig zu verkaufen. *7769

Westeudstrahe 40,1 . k.
1 Landauer. 1 Milchw., i Metz-
gerw. m. Breakeinr., 1 Federr..
2 Federkandkarrnchen bill. zu
verk. Helenenstrabe4. 8488

Gut erd. Kinderwaaen
billig zu verk. Walramstr. 31
bei Schmidt._ El

B -ßnWeS Seit
(9 Mir. ln.. 5 Mir. br.1 Gar-
tenstiikle n. Tische lnut erb.),
sow. Gläser u. Taffen ufw. bill.
zu verk. Nerostr. 46, Htb. i .l8̂ 8

MtwiiMtaiiiiifli
Fenster, Türen. Mettl. Platten,
Bauholz u. dal. m. zu haben bei
Srch. Robbach. Kellerstr. 25-SSS7

AbbrnchsmlltersnUn
Türen. Nbschlnbtüren. Fenster
in ieder Größe, Herde und dgl.
mebr bill. abzug- alles aut erb.
S . Pilnenröther. Dotzk. Str ..75.Wiesbaden. M7S

Lumpe«, PapierobsÄle, «lies
Eisen. Metalle 343>

kaust zu hohen Preisen. Jak.
Gauer, Hrlenenstr. 18. Tel. 1832

1 Darlehen erhalten
ItlPIO rechtschaffene Leute

und Firmen schnell
und diskret durch 8459
Böhm. Oranienstr. 34, Mtb. P. l.

Gesucht sofort,
bei hohem Lohn, für erftklasffge
Fremdenvension, eine
durchaus perfekte

ttöchin
od. Mamsell m. best. 3 «u.an. Off.
u. A. 499 an die Geschäftsstelle
ds. Bi . erbet.  _ *" 71

Ca. 15jähr. Mädchen, v. Lande,
bei gutem Lohn sofort gesucht
Webergasse 23, 3. 18137

Junges Mädchen,
mögl. vom Lande. 16—17 J „ sür
leichte Hausarb. nur gleich oder
später ges. Wiesbaden. Platter
Straße 40 lWirtschaltl. f.8132

Hunde-Berkaus! Zu verk. ist
ein s. gut. Hofhund, eign.sich auch,
w. s. sch. gezeichn., schw.-weib, als
Luxush., das. auche. Kriegsbund.
kräkt. geb., II .ait. Off.:Rothsuß.
Sof -Georgenthai i. T. *7708

Beste Leghühner, ante Lener,
sos. bili. zu verk. bei Eringer,
Jahnstratze 22._ f, 417

Rattenvinscher-Riide, wachs.,
1 I . alt. für 19 Mk. zu verk.
Wellritzftrabe 21. Pt. i^ o

Für Küfer: 1 Fugblock zu vk.
Erbenbeim. Hundsaaffe 2. f

Schwarzer, lang. Tuchmantel,
ganz neu, billig zu verkaufen.
Scharnborststr. 4, 1. r. f.8133

V-rsch.Bett.. Schränke, Waschk..
Kaffenschr.b. z.vk.Bleichstr.25.P.

77-.7

Eaale u.einz.Bett.l5,25 -46M.,
Meiberschränke8-18, Waschk. 12.
Chaiselongue 16. Vertiko, versch.
Tische, Nähmasch. bill. zu verk.
Zimmermannstr. 4, Part. *7756
Eaale u. ein, . Bett. 15, 26. 46,
Kleiderschr. 18. 20. Waschk. 12.
Bert., Divan, Chaiiel.. Tische.
Stühle. Bild . Walramstr. 17,1.»7738

m Ein Bettweaen Platzm. billig zu verk.
Wielandstr 25. Htb. 1. f8125

Gr. Ausziehtisch 15 Mk.. vol.
Vertiko 25 Mk. zu verk. Schwal-
bacher Str . 55. Mtb. Pt. r. f419

2 Taschendivans tgut erhältst.
4Kleiderschr., 3Kommoden,2ver-
stellbare Ottomane. 2 Koniolch.,
verschiedene Tische. 1vollständig.
Bett und Anrichte billig zu
verkaufen. 3477

Entlarrfen

'LS 3 wergspitz.
Abzugeben Adlerstr. 53,2 . Vor
Ank. w. gewarnt. KarlZwetschke.

k. 8874

' " ."

Handwerker, selbst., alleinst.,
s. Bekanntsch. m. ev. Frl . oder
Wwe. Ende 40 zw. Heirat. Oss.
u. 8 . 59 Hauvtvost. i449

JungesPferde¬
fleisch.

allerbeste Qualität, sowie alle
Sorten Wurstwaren.

Hup Kessler,
ßcllmundstrasse 22.
3215 Telephon 2612.

Wäsche
-Hst.^weiche einin

Prima junges
Mröesleisch

sowie alle Sorten Wnrstwaren
emvfteblt

U«M's MiGSchlMl,
Mauergasse 12.

Telefon 3244. 3222

Mtzerei Anton Cieser.
Ninbsteisch zum Kochen °

sowie zum Braten nur
Hackfleisch^-sfrisch 70 ^
Kalbfleisch"̂ Stücke 75 ^
Schweinebraten ■»

nur mager
sow. sämtl. Wnrstwaren zu be¬
kannt billigen Preisen. 175,1
Nur fr Bleichstratze \l.

Metzgerei Adam Schmitt
Rindfleisch

alle Stücke per Pfb. . . 69 Pf.
Hüfte u. Noastbraten

per Pfd. nur 66 Pf.
Kalbsteischp. Pfd. 70 u. 75 Pf.
Schwesnebraten ganz mager
f.8188 per Pfd. nur 86 Pf.
Kammstück per Pfd. nur 85 Pf.
Hackst., stets ir..v.Pfd.nur 76 Pf.I1T Hur "MT
29  AeMche 29

liifnu-^ 6c—aucf)Teilzahlung,
-- Otto Müller.
Magdeburg. LüneburgerStr. 10.
I! . 468

phrenologru^
Schachtstraße 23. 1. St.

Frau Luise Harz, *7740
Svrechst. 9—1, 2—10 abendS:

Drogerie
Arthur JQnke

empfiehlt 3239Stl
Damen

find, liebevolle Aufnahme
in deutscher Privat -Ent-
bindungs - Klinik, kein
Heimbericht, kein Vor¬
mund erforderlich. *7718

] Fr. Weber, rue Pasteur 36,
Nancy, Frankreich.

ic sparen
enorm viel bei Gebrauch von

Emnlin-Soblenschutz.
Macht die Sohlen 3- bis 4mal
dauerbalter. Dole 45 Pf», bei
F. Jochum. Adelüeidstratze 18.
Wiederverkäufer gesucht.

Zweifelhafte Mm-ligen
w. beigetr. ob. Vorschuß. Angeb.
u. He. 1635 Fil . bs. Bl . ■

Männeru. Frauen, die bei

Harnröbrenleiden
(Ausflu »» frisch u. versltct ) alles um¬
sonst angewandt , verlangen sofort
kostenlos Auskunft über eine gana
unschädliche überall leicht durch¬
zuführende Kur in verschloss . Kuvert
ohne jeden Aufdruck . Heilung in ca.
10 Tagen . Preis sehr massig . Bfc«
Nichterfolg Betrag zurück . Apotheker
Dr . A. Uecker in Niewerle —, (Nieder

Lausitz ).

SB. 470

Spovfsleufe vnO
RaSfabrei*

schützen siehve*Musten.Meiserfeit.liatarytf
öyrsh 8,„ J

vorrätigi«allen ApefheAew
und vrogsvik « . 1uPreisdre Origin alfchachf el ln-

'Öb & tfoiC'
fitrJ fM trjimf  U«i4»»ilfiAu"M :m 1.85
(X££^Siaui6Mtvinfv«Ui<f. ■

CWwMnwtaty.

2oinqq <*tlp '2Q

186-27

Trunksucht j
wird radikal ohne Wissen
des Patienten durch ein
kürzlich von einem deut-
schenSchiffsarztauf einer
Weltumseglung entdeck¬
tes absolut unschädlich.
Mittel beseitigt . äPackung,
meist zum Erfolge aus¬
reichend, 5.50M.portofrei.
Kein Geheimmittel, It.
Kaiser! Verordnung dem
freien Verkehr über¬
lassen . Hochinteressante
Brosch,kosten !, geg .20Pf.
f. Porto in verschloss . Ku¬
vert ohne jed. Aufdruck.
Apoth. Dp.  A. Uecker in
Niewerle 93 (Nied.-Lausitz ).

BZZ

pelegenheits-
IPIakate!

aaoh natäniUhtniui Ver-1
Mlohnlf Und ln d«r Filiale |Maurittusstr. 12

Jederzeit zu haben.

Wohnung zu vermieten
■ ®

SWfibl.Zimmer zu vermietenj
a a

Zimmer frei
IS- W

Laden zu vermieten
■ 3

Büro zu vermieten
Ls r
| Lagerraum zu vermieten |

3 i
Werkstatt zu vermieten |

Villa zu verkaufen
I Wz

Heute Metzelsuppe
Frei « du Stack:

Aut velasem Papier KO Pfg.
AnJwel««. Karton BO Pfg.
Auf Pappdeckel aufgezogen

50 Pfg.

Plakate
mit anderen Texten werden
jederzeit sofort  und bei
billigster Borechnnng an¬
gefertigt In unserer eigenen

Druckerei.
Versand nach answärts er¬
folgt nach vorheriger Ein¬
sendung des Betrages nebst
Porto , welches bei 1Stücks,
bei 2-8 Stück 10. i -7 Stück
20,8-16 Stück 30Pt .beträgt
Bestellungen erbeten an:

1 Würfel 5 Pfg ., 5 Würfel 20 Pfg. — Wo nötig, Verkaufsstellen -Nachweis durch: Rotti-G. m. b. H., München.

Vertreter: Paul Böhme * Wiesbaden , Schwalbacher Strasse 4L Telenhon Mi*» 4808.
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königliche Schauspiele.
Freitag , S. Mär, , abbs. 7.30 Uhr:
34. Vorstellung. Abonnement A.
Zum Vorteile der hiesigen THcater-

PensionS-Anstalt.
Der verwandelte Komödiant.

Et» Spiel ans dem deutschen Ro-
loko in 1 Auszug ». Stesan Zweig.
In Szene gesetzt von Herrn Legal.
Der Fürst Herr RodiuS
DteHiräftn R. Frau Bayrhammer
Der Chevalier Herr Herrmann
Der Komödiant Herr Albert
Ein Hvfsräulein Frl . de Bruyn
Spielleitung : Herr Legal — Deko¬
rative Einrichtung: Herr Masch.»
Ober-Jnspektor Schleim. — Kostüm,
liche Einrichtung: Herr Garbcrvbe-

Ober-Jnspektor Geyer.
Hierauf:

Der Diener zweier Herren.
Lustspiel von Carlo Goldoni.

In Szene gesetzt von Herrn Legal.
Pandolfo, ein Kaufmann

Herr Andriano
Rosaura, s. Tochter Frl . de Bruyn
Doktor Lombardi Herr Kober
Silvio , s. Sohn Herr Schneeweiß
Beatrice, unter dem Namen Fe-

derico Rasponi Frau Doppelbauer
Florindo Herr Schwab
Tcbaldo, Wirt Herr Lehrmann
Blandina , Rosaureus Mädchen

Frl . Schröttcr
Truffaldino Herr Hcrrmann
Erster Aufwärter Herr Spieß
Zweiter Aufwärter Herr Gerhartß
Erster Träger Herr Baumann
Zweiter Träger Herr Wutschcl

Während der Dialog-Pausen:
1. »Menuett", getanzt von den Da¬

men Salzmann und Jüttner.
3. „Gavotte", getanzt von den Da¬

men Gläser 1., Gläser 3., Lewen¬
del, Monüvrf, Weikcrth u. Witzcl.

fEinstubtert von der Balletlmeisterin
Frl . Kochanowska.s

Die auf der Bühne gespielte Ouver¬
türe und Ballcttmusik ist von ver¬
schiedenen Meistern de» 18. Jahr¬

hundert».
Spielleitung : Herr Legal — Deko¬
rative Einrichtung: Herr Mafch.»
Ober-Jnfpektor Schleim. — Kostüm-
ltchc Einrichtung: Herr Garderobe-

Ober-Jnfpcktor Geyer.
Ende gegen 10 Uhr.

Samstag , 7., Ab. C: Tiefland.
Sonntag , 8., aufgehob. Ab.: Zum

erste» Male: Parsifal . Ans. 5 Uhr.
Montag, 8. : d. Symphonie-Konzert.
Dienstag, 10., aufgeh. Ab.: Parsifal.
Mittwoch, II ., Ab. B : Die Journa¬

listen.
Donnerstag , 18., Ab. D: Polenblut.
Freitag , 13., Ab. C: Pygmalion.
Samstag , 14, aufgeh. Ab.: Ma¬

dame Butterfly.
Sonntag , 18., aufgeh. Ab.: Parsifal.
Montag, 18., Ab. A: Der Bajazzo.

Cavalleria rusticana

Residenz-Theater.
Freitag , 8. März, abends 7 Uhr:

4. Kammerspiel-Abeut.
Mandraaola.

Eine Komödie in 3 Akten nach dem
Stoffe eines alten Lustspiels des

Macchiavell von Paul Eger.
Spielleitung : Dr . Heim. Rauch.

Pandolfo, ein reicher Kaufmann
Reinhold Hager

«eatrice , feine Gattin Lori Böhm
Die Mutter Theodora Porst
Bianca Else Hermann
Florio , Herm. Neffelträger
Lelto, Kurt Kellcr-Nebri

(zwei junge Männer)
Dromio, ein Arzt

Rud. Miltner -Schönau
Lisette Paula Wolfer«
Erster Diener Hermann Hom
Zweiter Diener Georg Bierbach

Spielt in Florenz.
Ende 8.18 Uhr.

Samstag , 7.: Mary« große» Herz.
Sonntag , 8., nachm.: Der unge¬

treue E-kchart. sHalbc Preise.) —
Abds.: MaryS großes Herz.

Montag: 8.: Die GeneralScchc.
Dienstag , 10.: Eva.
Mittwoch, 11.: Der ungetreue Ecke¬

hart.
Donnerstag , 12.: Marys großes

Her,.
Freitag , 13.: Gastspiel de» Oper..

Ens. vom Stadttheatcr in Hanau:
Hoheit tanzt Walzer

Samstag , 14.: 8. Kammcrspiclabend.
Neuheit! Die Lippe

Rurtheater.
Freitag , 8. März, abends 8 Uhr:
Gastspiel Prangs lustige Kölner

Bühne. — Direktor Peter Prang.
^„„ .Dcr Millionen -Rekent.Mtlitarschwank in 3 Akten von Karl
Müller-Malberg, für seine Bühne
bearbeitet und inszeniert von Peter

Prang.
Peter Hllhncrbein, Rentier, srüh.

Schweinehändler en groS
Direktor P. Prang

Emma, seine Frau Frau v. d. Osten
Irma , beider Tochter Frl . Pergucray
Leutnant v. Keflelmann

Herr I . JiissinuS
Feldwebel Hemmschuh

Herr Schneider de Will
Sergcaut Bär Herr Otto
Rekrut Anton Rübstiehl

Herr Th. Prang
Bärbel Stürz . Zimmermädchenbei

Hühnerbein's Frau Dir . Prang
Therese Friedlcr , Köchin in der

Unterosfizierskantine Frl . Engel
Jonas Birnbaum Herr Gundt
Jean , Diener bei Htthncrbetn'L

Herr Selbing
Ort der Handlung: kleine Garni¬
sonstadt. 1. Akt: Kaserncnhof. 2. Akt:
Empfangs-Salon in der Billa Hüh-
nerbetn. 3. Akt: Kompagnl-»Büro.

Ende gegen 10.80 Uhr:

Samstag , 7.: Der Millionen-Relrut.
Sonntag , nachm.: Der Milltoncn-

Rekrut. — Abends: Madame
Knaster.

Montag, 8.: Madam« Knaster.
Dienktag, 10: Madame Knaster.
Mittwoch, 11: Madame Knaster
Donnerstag, 12.: Madame Knaster.
Freitag , 13.: Madame Knaster.
SamStaß, 14. : Madame Knastcr,

Auswärtige Theater.
Stadttbcater Mainz.

Freitag , 0. März, abends 7 Uhr:
Zigeuner »nd Schäferin.

Berelniatc Stadttbcater
Frankfurt a. M.

OpernhanS.
Freitag , 0. März, abdS. 7.30 Uhr:

Der liehe Augustin.
Schauspielhaus.

Freitag , 8. März, abds. 7.38 Uhr:
Maria Stuart.

Coblcnzer Stadttbcater
Freitag , 8. März, abbs. 7.30 Uhr:

Rofcnmoniag.

Königliche Schaukviele Calkei.
Freitag , 0. März, abds. 7.30 Uhr:

Der fliegend« Holländer.

Großb. Soktbeater Darmstadt.
Freitag , 0. März, abbs. 7.30 Uhr:

Dt- Stütze» der Gesellschaft.

Grokb. Hoftheater Mannbeim.
Freitag , 8. März, abends 8 Uhr:

Schwester Beatrix.

Lingslr. Verein 4^ 4 Gegründet 1884.
Samstag , den 7 . Mäi -*. abends 9 Uhr,

Verfeinshetm , Helenenstrasse 87:

Hauptversammlung.
187/22 Der Vorstand.

Sonntag , den 8 . März , nachm . Ai/, Uhr:
Familienfeier in Schierstein („Zu den drei Kronen“).

liEMBA ^DROGEME

Grokb. Hoktbcater Karlsruhe.
Freitag , 6. März, abds. 7.80 Uhr:

Nur Ruhe!

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Verkehrsbureau.)

Samstag , 7 . Ilftrz:
Vormittags 11 Uhr:

Konzert der Kapelle Paul
Freudenberg in der Koch-

brunnen -Trinkhalle.
1. Prinz -Heinrich -Marsch

Eilenberg
2. Lustspiel -Ouvert . Alletter
3. Duett aus der Op. „Samson

und Dalila “ Saint -Saens
4. Veilchen am Wege , Walzer

Fetrds
5. Fantasie aus der Op. „Aida“

Verdi
6. Chinesischer Tanz

Peter Scheuren.
Nachm . 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Leitung : Herr Herm . lrmer,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre z.Op, „Raymond“

A. Thomas
2. Malaguena aus der Oper

„Boabdil “ M. Moszkowski
3. Air J . S. Bach
4. Siegfrieds Rheinfahrt aus

dem Musikdrama „Götter¬
dämmerung “ R. Wagner

5. Variationen a. d. Serenade
op. 8 L. v. Beethoven

6. Ouvertüre zur Oper . Der
Nordstern “ G. Meyerbeer

7. Fantasie a. d. Oper „Aida“
G. Verdi.

Abends 8.30 Uhr im gr . Saale:
Operetten -Abend.

Soli, Duette , Terzetta etc., zum
Teil in Kostümen aus den
neuesten und erfolgreichsten
Operetten u. Gesangspossen
wie : „Kinokönigin “, „Film¬
zauber “, „Wie einst im Mai“,
„Schtitzenliesel “, „Hoheit tanzt
Walzer “, „Der lachende Ehe¬
mann “, „Puppdien “, „Die ge¬

schiedene Frau “, etc . etc.
Mitwirkende : Die Damen:

Carla Kraus , Cilly Schön¬
berger , Else Trauner , Elise
Weissbacli . Die Herren : Eugen
Hietel, Mathias Meyers. Sämtl.
vom Stadttheater in Hanau a M.

Ordiestsr:
Städtisches Kurorchester.

Dirigent : Herr Kapellmeister
Carl Weiskoplf vom Stadt¬

theater in Hanau a. M.
Regie : Herr Direktor Adalbert

Stellter.
Logensitz 3 Mk., I. Parkett

1.—20. Reihe u. Mittelgalerie
I . u. 2. Reihe 2.50 Mk., 1. Par¬
kett 21. bis 26. Reihe 2 Mk,,
Mittelgalerie 3. bis letzte
Reihe u. Ranggalerie 1.50 Mk.,
II. Parkett und Ranggalerie
Rücksitz 1 Mk.

Die Eingangstüren d. Saales
und der Galerien werden nur
in den Zwischenpausen ge¬
öffnet.

Die Damen werden gebeten,
auf den Parkettplätzen ohne
Hüte erscheinen zu wollen.

üchmk« -i>«WiWkii
Schmalbacher Straße 57.

Freitag , 3, y-5, -/-7. 8, i/210 Uhr.
Samstag . 3 und >/s5 Uhr:

Wer ausi)ent Jnsektenleben
3474 Nachmittags 507

auch für Jugendliche.

ftllSlWISttLN-i Abonnement!
jrößt .Vorteil f.Sprechmaschinen-

I besitzer !Unbegrenzte Abwechelg.
IFortwähr .Umtausch .Prosp .gratis.1Karl Borbs.BerlindQ»leaeKBnfotr39.

MMEg
Ing ., äKitflL d. deutsch. Schutz¬
verb. f.geist. Eigentum, prüft Er-
ündg. kostenfr., reell n. sachgem.
ff. Referenzen. Ausführl . Bro¬
schüre kostenlos. Mainz, Balm-
bofstrabe 3. Tel. 2754, 87H,

3485

Wiesbaden, 5. März 1914

Hiermit beehre ich mich ergebenst anzuzeigen ,daß
ich mit dem heutigen Tage Wilhelmstraße 4 ein

Medizinal -Drogengeschäft
verbunden mit

Spezial-Laboratorium für Harnanalysen
eröffnet habe.

Alle dem freien Verkehr überlassenen Apotheker¬
waren, Chemikalien wie Drogen, werden garantiert
in nur allerbester Qualität geführt und nach dem
Arzneibuch für das Deutsche Reich auf Reinheit und
Güte geprüft.

Das Spezial -Laboratorium für Harnanalysen
ist mit den besten Apparaten der neuesten Unter¬
suchungsmethoden ausgerüstet.

Ich empfehle mein neues Unternehmen in den
einschlägigen Artikeln und bitte bei Bedarf um ge¬
neigtes Wohlwollen.

B. Hemmersbach
approb. Apotheker.

Freibank . Samstag,7 . März 1814, morg. 8 Uhr wird minder-
wert . Fleisch v. 2 Küh. zu 50 u. 30 Pfg ., 2 Schwein, zu 50 Pfg . verk.
Fleischbdl., Mctzg.. Wurstbereit , ist d. Erwerb v. Freibankfl . verbot.
Gastwirt , u. Kostgcb. nur mit Genehm, d. Polizeibehörde gestattet.
128,1 Stadt . Schlacht- und Viebbof-Berwaltung.

3 weitere Artsnahmetafle ! ! !
Mag. Schweinebraten Psd.75 Pf.

.. Kammstück. . . Prd . 80 Pf.
Hammelfleisch Pfd . 70 b. 80 Pf.
Mag. Banchläppchen Pfd . 70 Pf.
Hackfleisch, stets frisch.Pfd. 60 Pf.
Speck z. Auslassen Pfh. 65 Pf.
Geränch. Preßkopf, Pfd . 80 Pf.
Mett - u. Fleischwurst Pfd . 70 Pf.

Metzgerei Hirsch, 6s Schwalbacher§tr. 6s.

Jedes Pfd . Rindsscisch nur 60 Pf.
RukSüktc n.Roastbeef Pfd.66Pf.
Kalbsscifcho.Knoch. 1.—b. 1.16M.
Kalbfleisch . nur 70 Pf.
Kalbsragout . Pfd . 65 Pf.

„ Kotelettc.geschn. Pfd. 06Pf.
Schön.Herz-Kotclette 20 b. 25Pf.

Neu! Großer Zleischabschlag . Neu!
76 Pfg.
66 Pfg.
»O Pfg.
8« Pfg.
«6 Pfg.

75 Pfg.

Lchsenflersch per Pfund nur.
Prima Rindfleisch per Pfund nur . . .
Schweinefleisch zum Braten per Pfund nur
Kotelette per Pfund nur.
Kalbfleisch zum Braten per Pfund nur . .

„ zu Ragout per Pfund nur . .
Roastbeef ohne Knochen per Pfund nur . .

„ mit Knochen per Pfund nur . .
Empfehle noch prima Wnrstwaren zu billigsten Preisen.

Heinrich Kraft , Webergasse 58,
g484 Metzgerei mit elektrischem Betrieb.

Seilungs-Maklilatur
wird verkauft.

Wiesbadener Oerlagsanstalt
fit. m . d . 6.

MKorssstrsisse 11.

Restauration Eiserner Kanzler
§ MtSkns«!>W:Rietzeisuppe
&  wozu freund lickst einladet 1.8130

Gustav Rücker.
Gleichzeitig empfehle ick meinen prima selbflgekelterten Apfelwein.

m
Restaurant „Herzog v . Nassau"

Ecke Hermannstraße und Bismarckring . 3465
Metzelsuppe

wozu höfischst einladet: Gg. Rogner.

99 Zum stumpfen Hobel ".
Samstag : Metzelsuppe

wozu freundlichst einladet Wilh. Natlier.

Restauration zum Herder,
Herdeektratze24. 3483

Meizelfttppe , wozu, freundlichstMorgen einladet
I . SB. : Jakob Christ.

„3um Taunus ", Lahnstr. 22.
sft ’* Metzelfnppe,

wozu freundl . einladet  _ H. Wirth.

Nestaurant Britting.
Morgen : Metzelsuppe

t.8143  H . Britting, Grrmanigptatz3.L

_ Freitag, 6. März

vereinsbank wiesbade«
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter

Gegründet 1865.
Vormals : Allgemeiner Vorschuß - und Lparkasien -Verc'^

Geschaftsgebäude : Maurittusstr . Nr. *
Die diesjährige ordentliche Hauptversammlung

am Montag , den 16. März 1814, abends 8V*  Uhr . im 6*5«
Saale der „Wartburg ", Schwalbacher Straße Nr . ol, >
wozu wir unsere Mitglieder hiermit einladen.

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorstandes über das Geschäftsjahr
2. Bericht über die durch den Verbands -Prüfungsbe «^

ten im vergangenen Jahre und in diesem Jahre ^. “̂ ,
zogenen gesetzlichen und außerordentlichen P
der Einrichtungen und der Geschäftsführung
Vereinsbank.
Bericht des Aufsichtsrates über die Prüfung der
rechnung für 1918. eef

4. Genehmigung des Geschäftsstandes vom 31. De^ ,«
1913 und Entlastung des Vorstandes für die Rb»>“
des Jahres 1913. . ^

5. Beschlußfassung über die Verwendung des Reingen »"^ ,
und Festsetzung der Gewinn -Anteile füu das Jam

6. Bestimmung des Höchstbetrages , welchen sämtliche %
serer Bereinsbank belastenden Anlehen und Sp "^
lagen zusammen nicht überschreiten dürfen.

7. Neuwahl eines 6ten Vorstandsmitgliedes . ^
8. Neuwahl von vier Aufsichtsratsmitglicdcrn an

der satzungsgemüß ausscheidenden Herren : Bau " , p
nehmer Philipp Hasselbach,  Privatier Ph ^ -chs,
Schäfer,  Hvflieferant E r n st IIn verzagt,  und * t,
tekt und Bauunternehmer Jo h a n n Jakob  W , ,z
Die Jahresrechnung für 1913 liegt von heute '

einschließlich 16. ds . Mts . in unserem Vorstands -iw ^
Mauritiusstraße 7, für unsere Mitglieder zur gcfduw
Einsicht offen.

Wiesbaden,  den 5. März 1914.

Vereinsbank Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftp^ '

Meis . S chö n f c l d. Michel . Mergenthal'

8 MW Intrigen
Bekanntmachung . ifl

Dienstag , heit tO. März d. Js . nachmittags - E ,
den Distrikten „Himmelähr " und „Neroberg " versteigert wer ,

1. 13 Eichen - Stämme mit zusammen 12 Festmeter,
0,22 bis 0,55 Meter Durchmesser,

2.  46 Buchen - Stämme mit zusammen 31 Festmeter,
0,29 bis 0,38 Meter Durchmesser und

3- 24 Rmtr . Buchen-Nntzscheit. M AK
Zusammenkunft nachmittags 31/, Uhr zwischen e 03OA

und Letchtweishöhle am Kochdenkmal. .
Wiesbaden , den 5. März 1914. Der Magistrat -̂ .

Am 23 . März 1914 vorm . 10»/, Uhr wird an
stelle, Zimmer Nr . 61, das Wohnhaus mit Hofraum,
thaler Straße 17 hier, 6 ar 14 qm, 144700 Mark wert,
weise versteigert.

Wiesbaden , den 3. März 1914. .
1/1 Königliches Amtsgericht Abteilung _ ^

Bekanntmachung . üP ,ji
In Gemäßheit des 8 25 der Lanögemcindeordnuns ^

4. August 1897 haben mit dem 1. April 1914 dtttt
Gemeindeverordneten , welche im März 1908
worden sind, auszuscheiben.

Es haben hiernach anszuscheidcn:
a) in der 3. Abteilung der Maurer Adolf Lautz- .
b) in der 2. Abteilung der Landwirt Gustav
c) in der 1. Abteilung der Maurermeister Philipp ‘

Schwein und der Metzgermeister Ludwig .„ge«
Zur Ergänzungswahl der vorbenannten vier zll

vcrordneten werden hierdurch die in der Wählerto ^ sec
den Wahlen der Gemeindevertretung verzeichu ^ten ,,ul
nach Vorschrift des 8 30 der Landgemcindeordnum
Samstag , den 14. März d. Js ., nachmittags 6 Nhr-
Sißnngssaal der Niirgcrmeistcrci hicrselbst bcruscu - . ^

Bemerkt wird , daß die Wahl der dritten Abtctiu
erst und die der ersten Abteilung zuletzt vorgcu "
wird.

Rambach , den 4. März 1914.
Der Bürgermeister : M 0 r- --

Israelitische Kultus-
gemcinde.

Synagoge : Michelsberg.
Gottesdienst i. d.Hauptsynagoge:
Freitag , abends 6.15 lihr
Sabbath , morgens 9.00 Uhr

„ nachm- 3.00 Uhr
„ abends 7.05 Uhr

Gottesdienst im Gemeindesaal:
Wochentage, morgens 7.15 Uhr

„ abends 6.15 Uhr
Purimfest : Donnerstag , den

12. März.
Vorabend 6.15 Uhr : Predigt-

Die Gemeindebibliothek ist
geöffnet Sonntag vorm, von
11 bis 12 Uhr , Dienstag abends
von 6 bis 8 Uhr.

Alt -Israelitische KultuS-
gemeinde.

Synagoge : Jriedrichstraße 33.
Freitag , abends 6.00 Uhr
Sabbath , morgens 8.15 Uhr

Sabbath Vortrag

., abends
Wochentage:

morgens
abends

Vortrag . .^ dienst,,,
Jugendgottesv̂ str
nachm. 3 00 W

„ 7.05

5.45 9

Purim , Vorabends ^ 3' gg ÜM
0
0

6.30 U- »A Ui)«„ morg.
" °bends
Talmud Thora ' B ' ^
Wiesbaden , ^ er0 w5 }]f<

Sabbalh -Eingang
„ morgens
„ Mussaf
„ Mwcha
„ Ausgang

Wochentags:

8.30 w9.3? %

0

morgens . 6.0°  W
Mincha u- Sch'Ur 0
Maaris

BeMerungen im gamlllenftand
Gestorben: 470- Li¬

sim 2. März: Ehefrau Margareta Holler, gcb. Dtchms' • O ĵes*
sran Johanucttc Trost, geö. Stahl , öl I . Lokomotivhetz" ^ g».
dcnönrg, A3 I . — Slin 3. März : Schlosscrgchitse Wilhelm A
ffiöfe KollMM». tzeb. Sicttüctj
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